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Rapikkel 1.

Ick un min Goren un wat ick männigmal von en Gauds—

besitter för Gedanken heww. — Herr Baron von Flessen

un wat em all' för Gäuder hürten. — Woans dat in

Nigen-Krambs hergüng un wat Mudder Lohsen von den

ollen Herrn Baron vertellen ded un worüm ehr Sähns nich

frigen wullen.

9 ja, ick segg, so'n Goren achter'n Hus', dor känen
 sick de Lüd' up'n Lann' gör nich rinnedenken, wat

sick so'n Stadtminsch dortau freuen kann! Un is dat

noch so'n lütten Placken, un is dat noch so'n smallen

Stripen, 't is doch en Flag, wo Einer mal eins in

xundümgahn, wo hei mal richtig Luft halen, wo hei sick

inbillen kann, nu wir hei doch in unsern Herrgott sin

Natur, an de doch sachten jede Minsch sin Anrecht

hadd!

Min Goren is ok man lütt, äwer so lütt hei is,

missen müggt' ick em för gor kein Geld, noch tau in'n

Frühjohr. Nahst in'n Sommer, wenn Allens richtig in'n

Gang' is, wenn de Blaumen irst bläuhn un de Appel
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all rod' Backen kriegen, denn gew ick sülwen dor so

dull nich up; äwer in'n Frühjohr, wenn eben irsten in

de Böm' de Saft sick rögen ward, denn känen min

Nahwers mi dat betügen: so drad ick 's Morgens in

de Beinen bün, un wenn ick noch minen Slaprock anheww,

denn lop ick dal un stah un kik un tell de Frucht—

knuppens von min lütten Appelböm' un freu mi tau de

Sneiglöckschen un Slätelblaumen un böhr de Dannen—

twig tau Höcht von mine Rosen un kik eins ünner, wat

sei maken un wat sei woll all driwen, un kann de Tid

nich awtäuwen, dat ick s' irst ganz awdecken kann.

Un is dat denn so wid, denn geiht't irst los!

Denn snid' ick un denn binn ick, un so drad de Ird man

jichtens drög naug is, denn graw ick un denn purr ick,

denn hack ick un denn hark ick, dat mi de Sweit de

Backen daldriwwt un dat Hemd up'n Puckel mesfingnatt

ward, un schürrwark so den ganzen leiwen Dag ümher,

un wat min Nahwers sünd, de stahn denn an de Fin—

stern un kiken tau, un ob sei ehre Glossen maken, wer

weit't? Wat kümmert müt?

Ne, min lütt Goren in'n Frühjohr is min Freud'.

obschonsten Last un Umstänn' is dor vel bi un Kopp—

brekent hürt dor richtig tau. Nu möt dat Meß sin —

je, wo sall'n den Meß nu hernehmen? — nu sünd en

por von de Rosenstöck“ utgahn — denn möten frisch'

besorgt warden; nahst kamen de Sommerblaumen — je,

wecker Gärtner hett nu woll de besten? Un so bliwwt't

ümmer bi, un bald is dit un bald is dat, un Allens

sall bedacht sin, un 't Sorgen nimmt kein Enn'. Ne—.
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wenn ick denk, min Goren wir noch mal so grot, Kinners

un Lüd', wo süll ick denn dat vörkamen!

Ick kann mi dorüm dat ok gor nich vörftellen,

woans so'n Mann tau Maud' is, de en grotes, grotes

Gaud hett mit vele, vele Släg', un jede Slag is so

grot, dor kann min Goren hunnert Mal sick in ver—

steken, un denn bliwwt likerst noch wat nah. Un

denn so sünd dor Wischen, dor is en Torfmoor,

dor is en Holt mit Bäuken ore Eiken, minentwegen

oh man mit Dannen, gor nich tau reden von all'

dat Veih, wat tau so'n Hof hürt, un Allens sall

hei in den Kopp hewwen — ne, wenn ick an minen

lütten Goren denk, ick segg so oft: Wo möt so'n Mann

woll männigmal tau Maud' sin!

Ja, wenn so'n Gaudsbesitter sick en Entspekter höllt,

am Enn' gor, wenn hei mihre Gäuder hett, en Ober—

entspelter, un de Entspeklter versteiht denn sinen Kram,

denn is dat sacht 'ne anner Sak, un wenn dat denn

in'n Geldbüdel ok man ümmer is, as't sall, denn hett

so'n Kirl woll grad' kein Koppbrekent nich, am Enn' noch

nich so vel as ick üm minen Goren.

Tau dese Urt von Gaudsbesitters hürte ob Heinrich

Georg Baron von Flessen, de vör en Johre

dörtig, viertig up Hogen-Ziethen wahnte, un ob—

schonsten ick mi mit Barons meindag nich vel bemengt

heww, dat helpt mi ditmal nich, ick möt min Lesers doch

mit em bekannt maken, mit em so gaud as mit sin

Gäuder, indem dat grad' up sine Gäuder de Gecschicht.

de ick vertellen will, sick taudragen hett.
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Also Herr Baron von Flessen wir nich en einfachen,

ne, en dreiduwwelten Riddergaudsbesitter. Hogen-Hiethen
wir dat Stammigaud, as sei säden, dor hadden de Flessens

all von llers Tiden her ehr Wahnent hatt, un rechtsch

un linksch dorvon, Breisgoren un Nigen-Krambs,

wat ok twei Riddergäuder wiren, de hürten em ok. Mit

Breisgoren wir eigentlich nich vel los, dat wir nich

äwermaten grot und hadd meindag kein herrschaftlichen

Gebüden hatt, indem dat dat ümmer man en Nebengaud

west wir von Hogen-Ziethen. Nigen-Krambs dor—

gegen wir 'ne grote Rummieli un hadd 'ne Rüm, binah

so grot as Hogen-Ziethen sülwen, un hadd vör Tiden

ok sin eigen Herrschaft hatt, bet eines gauden Dags de

Flessens sick dat tauköfft hadden. Lang' müßt dat her

sin, denn watde öllsten Lüd' wiren in de Gegend, dor

wüßt kein Einer anners, as dat Nigen-Krambs all ümmer

de Flessens hürt hadd, un en herrschaftlich Wahnhus

gew't ok tau Nigen-Krambs all lang' nich mihr; denn

worüm? De Flessens brukten dat jo nich, sei hadden

an ehr HogenZiether Sloß jo riklich naug.

Hadden äwerst de Flessens tau Hogen-Ziethen ehr

Sloßz, so hadd dorför uns' Herrgott tau Nigen-Krambs
'ne Kirch, 'ne grote, hübsche Kirch, mit Preister un Köster

un Allens, wat dortau hürt, dat wiren jo woll noch

äwer 'n Dutzend Häw' un Dörper, de dorhen inparrt

wiren. Denn indem dat in de Gegend de schönste

Weitenboden wir, so legen. dor de Urtschaften so dicht

bi einanner, as hadd uns' Herrgott Arwten seist un hadd

' tau dick utsmeten.
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Wat de Paster wir tau Nigen-Krambs, Martens

heit hei tau dunnmalige Tid, de wahnte knasch an'n

Kirchhof, un von sin Husdör bet an sin Kirchhofspurt

wiren kein twintig Schritt. So kommaud hadd nu de

Köster dat grad' nich. De wahnte up de anner Sid

von'n Kirchhof otk heil dicht bi de Kirch, äwerst dor lep

noch tüschen Kösterhus un Kirchhof de Landstrat dörch,

wat för den Köster bist Bed'tlockstöten tau Tiden, wenn

de Weg' nich grad' von'n besten wiren, sin Unbequem—

lichkeiten hewwen künn.

Na, dorför wir hei Köster, un as dat up'n Lann'

jo Mod' is up de meisten Fläg', hadd hei ok likerst noch

en Posten tau verwachten, hei wir ok Schaulmeister un

gor kein'n lütten; denn obschonsten dat en widen Schaul—

weg wir, all' de Kinner ut Hogen-diethen un Breisgoren

güngen bi em tau Schaul, sei müßzten denn ok tauseihn

's Winters, woans sei 'rannekemen.

Süssen ut Nigen-Krambs sülwen, wat de Köster dor

von Schäulers kreg, wir gor nich mal de Werigkeit.

De Paster hadd woll Kinner, lihrte sin äwer sülwen;

Mudder Lohsen, wat den Köster sin Nahwersch wir

linlerhand, de von den Herrn Baron den Kraug in

Pacht hadd, hadd ok drei Jungens, man blot, dat wiren

All' all grote Kirls un gaud so old as de Köster sülwen;

un de por Daglöhners un de Schausterlüd', de en Enn'

bettau in ehre Kathens wahnten? — den Köster sülwen

nich tau vergeten — de süllen den Kohl nich fett maken,

denn wenn sei ok woll All' dat Ehrige dortau deden

un ümmer flitig döpen leten, dat düs'te doch nich, un
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wenn de Utwärtsen nich wiren, dat säd de Köster sülwen,

denn hadd hei gaude Dag' in sine Schaul un männigen

Gelen dat Johr äwer künn hei denn sporen.

Wenn nu äwer Einer hiernah glöwen süll, dat

Nigen-Krambs, wil dat dat man en lütten Urt wir,

dorüm ot en stillen Urt wir, denn is hei likerst up'n

Holtweg.

Ja, ick will dat gor nich striden, weck Tiden wir't tau

Nigen-Krambs man gor'e still. Dat beten Lewen, wat de

Schaulkinner maken deden 8 Middags, wenn sei nah Hus

güngen, ore Vörmiddags, wenn sei vör den Kösterhus' ehr

Toweri bedrewen, wildessen Köster Dreiws sin Frühstück et,

ick segg, dit beten Lewen wir nich vel tau reken. Anners

wir dat all s Sommers, so drad de. Roggen anhaugt

würd. Denn legen in den Nigen-Krambser Kraug den

Herrn Baron sin frömden Austlüd' in Quattir, un indem

dat Herr Baron bi dat Daglohn up'n Schilling nich

henseg, so hadd hei ümmer ritlich, sogor ut't Hagenowsch

un Wismiersch hadd hei all weck hatt, un Mudder Lohsen

hadd de Last dorvon, un vel verdeinen bi de Urt wir

ok nich. Sei künn sick äwerst dat nich wehren un ded't

ot nich, denn dat stünn mit in ehren Kunterakt, de

frömden Daglöhners in de Urn müßt' sei innehmen un

ehr dat Etent liwern, dat würd ehr an de Pacht denn

awrekent. Na, Platze naug hadd sei, denn de Kraug

wir sin twei Stockwark hoch un seg nah buten tau

orndlich nah wat ut, worüm denn nich? Äwer von

wegen de Stilligtkeit: wat so'n twintig, dörtig Dag
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löhners, wenn dei tauhopen sünd, in so en lütten Urt

för Lewen bringen, dat lett sick denken!

Indessen dennoch, dit wir jo man de por Wochen

in de Aust. Wat äwerst dat ganze Johr so dörchgüng,

utbenahmen wenn de Weg' mal gor tau deip wiren,

dat wir dat Führent up de Landstrat. Dor führten

dörch Nigen- Krambs Slachters, dor führten Upköpers,
dor führten Plünnenkirls, dor führten Hannelslüd', un

wenn de Gaussbesitters ore Pächters ut de Nahwerschaft

dat grad' so kregen mit Besäuten ore Stadtreisen, Kinners

un Lüd', denn jagten dor dörch Nigen-Krambs de Eki—

paschen, un so'ne noble Pird' hadden s' vör mit so en

fines Sälengeschirr, beter hadd s' de Großherzog nich in
finen Morstall, nochtau wenn Herr Baron sick ok mal

blicken let, de führte gor nich anners as vierlang. Ne,

ick segg, en stillen Urt wir Nigen-Krambs denn ganz un

gor nich, un wer dor Tid tau hadd, de künn weck Dag'
in einen Kiken bliwen.

Literst äwer wir jo ol dit man ruckwis', un dorüm—

wegen künn dat doch passiren, dat de NigenKrambser

de ganze Woch' äwer nich vel Frömds vör Ogen kregen,

d. h. Olldags. Kem äwerst denn de Sünndag — dat

wir so gewiß as Amen inde Kirch, dat müßte süs den

Dag all gor'e leges Weder fin—sodraddesMorgens

von'n Thorn de Klocken güngen, denn wir dat doch, as

wull sick dor bi Nigen-Krambs herüm ne lütte Völker—

wanderung updauhn, so'n Minschheit wir denn in de

Beinen! Von vörn un hinnen, von rechtsch un linksch,

up Weg un Stieg', tau Faut, tau Wag', so tögen
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denn de Kirchenlüd' nah Nigen-Krambs hentau, Knechts,

Dirns un Kinner un Manns un Frugens, Ein hadd't

noch ümmer hilder as de Anner, as künnen seist gor

nich awtäuwen, dat sei man irst in ehren Kirchenstauhl

—VVDD0 glücküch rin
nah Nigen-Krambs, denn hadden sei likerst ümmer noch

vele Tid, denn stünnen sei dor in vier, fif Hünwpels,

weck vörn bi de Kirchhofspurt, weck up den Kirchhof—

weck vör de Kirchendören — dor wir up jede Sid ein

—un wo sei süs noch all' ehr Stahnt hadden, un

binnen in de Kirch künn Köster Dreiws all lang' up sine

Hrdel spelen un Paster Martens all in't Altor west sin,

denn stünnen noch weck buten, bet mitdewil denn sacht

de Predigt angahn müßt, dennendlich güngen sei ok rrin.

Ja, de Sünndag bröcht' för de Nigen-Krambser

dat mihrste Lewen; de Lüd' in de Gemein wiren von

ollen Tiden her as flitige Kirchengüngers bekannt. un

wo dat einmal so insitt, dor bliwwt dat denn ok in,

un Paster Martens künn woll taufreden sin un Mudder

Lohsen ok. Dei nämlich kreg ehr Deil denn ok mit aw,

denn von de Mannslüd', dor wir doch männigein, de

bi ehr inkek, un wirtt nich vör de Kirch, so wir dat

nah de Kirch, un de Kutschers un de Pird' von de herr—

schaftlichen Wagens — dat wiren ok ümmer drist weck

—behöll Mudder Lohsen äwerhaupt för sick allein, dor

kreg de Paster nicks von. Natürlich, wat de Schaul—

meisters ut de annern Dörper wiren, de grüßten 't Hand—

wark un güngen vör de Kirch in't Kösterhus, obschonsten
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Mudder Lohsen ehr Bier, dat säden sei sülwen, dat wir

nich slicht.

So güng dat in Nigen-Krambs tau ein Johr un

alle Johr, un Mudder Lohsen, wat doch so wat de

Ollst wir in den ganzen Urt, wüßt' sick dat ut de letzten

twintig, fifuntwintig Johr nich anners tau besinnen. Ja,

bi den ollen Herrn Baron sin Tiden, —

noch lewt hadd, dunn wir dat hier tau Nigen-Kranbs

likerst noch nei anner Klock Säben west! Dunn wir

dat hier an ehren Kraug vörbi ein Führent west, dat

wir up Stunns dat viertel Deil nich, dor hadd'n an

einen Dag mihr Minschen seihn as nu de ganze Woch..

De oll Baron nämlich wir en gor un gor'e lustigen

Mann west un hadd sindag heil vel Besäut un Gesell—

schaft hatt up sinen Hof, un wenn hei grad' den Infall

kregen hadd, denn wir hei ok mit all sin Göäst' nah

ehren Kraug kamen.

„Na, Mutter Lohsen, was hat Sie denn für

Wein?“ — „O, Herr Baron“, hadd sei denn seggt,

„Allens, wat Sei willen! Willen Sei Rodspohn ore

Schanpanje? Hewwen dauh ick Allens!“

Denn hadd de oll Herr Baron sick so hägt un

hadd de Annern so ankeken: Je, hadd hei seggt, wat

dat nich aller Ihren wirth wir för en Landkraug? Un

würklich, wenn de Herrn denn nahsten bi dat Supen

west wiren, denn hadden sei dor ok keinen Kummer nich

in damen laten, noch tau wat de Offzierers west wiren

ut de Stadt, auf Ehre! hadden s' seggt, un betern Win

as desen kregen sei in ehren Wirthshus' ok nich!
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Je, wenn sei man wüßt hadden, woans de Sak

tausamenhüng! Nämlich de Herr Baron hadd ehr de

Buddels ümmer heimlich vörher tauschickt, indem dat

hei dat recht gaud wüßt hadd, sei höll sick süssen nich

so'n fin Gedränk. Hei hadd doch äwerst girn en beten

prahlen wullt, wat hei för 'n Kraug hadd up sine

Gäuder, un watde Herrn denn nich all' utdrunken

hadden — denn riklich schickt hadd hei ümmer —

dor wir ok nicks wedder von retuhr gahn, dat wir all'

ehr west, un Drinkgeller hadden ehr Mätens kregen,
o du leiwer Tid, dat wir dat Johr äwer mihr west as

ehr ganzes Lohn! Ne dunntaumalen, dat hadd man

gellen füllt!
Mudder Lohsen, wenn sei dat Vertellen so kreg

von den ollen Herrn Baron, wenn dor wen Frömds

wir in ehren Kraug, de in de Gegend nich Bescheid

wüßt', dat ret denn gor nich aw un nehm kein Enn',

un tau seihn wir't nich, dat sei eigentlich gor keinen

Ogenblick Tid äwer hadd bi ehr grote Wirthschaft.

Denn nich allein, dat an den Kraug ok noch orig en

beten Acker wir, sei hadd ok noch de Mähl in Pacht,

de leg achterwarts den Kraug up'n Barg, un all' de

Knechts un Dirns un Möllerburßen un Allens, wat bi

so'n Gewes' vermalt is, dat leg Allens up Mudder

Lohsen, äwer likerst, wenn sei up de ollen Tiden kem,

Tid hadd sei ümmer.

Up den jungen Herrn, as sei den jitzigen Herrn

Baron noch ümmer näumen ded, obschonst hei in de

Sößtigen all 'rin wir, wir Mudder Lohsen in eine Urt
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nich gaud tau spreken. Ja, staatsch naug führen ded

hei, in de Sak güng hei ehre den Ollen noch äwer,

un dat hei knickerig wir gegen sine Lüd'. Gott bewohre,

Allens wat recht wir, dat wir hei nich! Obschonsten de

oll Herr Baron hadd den ollen Schauster Blanck hier

tau Nigen-Krambs, wat den jitzigen Blanck sin Vadder

wir, ümmer all' de Flickarbeit günnt, worüm künn des'

denn dat nich ok? Na, dor wull sei denn ok likerst

nicks von seggen, äwerst mit den Besäuk up Stunns

tau Hogen-Ziethen, wenn 'n dat so anseg gegen vördem,

dat wir belämmert, dat wir en Jammer, dat säd sei

grad'ut, lat't hüren, wer wull! Wat? Hadd de jung'

derr, as hei noch jung west wir, sick sacht nich ok 'ne

Fru nehmen künnt? Allein all üm sin Gäuder hadd

hei dat jo dauhn müßt, denn wenn hei nu mal dod

wir, wer süll denn all' de schönen Gäuder kriegen?

Sei wüßt' un wüßt' dat nich, wo 't mäglich wir! Em

müßzt' doch nah de Frugenslüd'keinAderslahn!Hei—i!
dat süll de oll Baron nich west sin!

Des' set den ganzen Dag un les'te in de ollen

Schriften un hadd sick dat jo woll in mm Kopp sett't,

hei wull en grotes Bauk schriwen un dat süll drückt

warden, dor süll denn Allens in tau lesen sin, wovel

Flessens dat tau Hogen-Ziethen all wahnt hadden bet

in de öllsten Tiden. Dor wüßt' kein Minsch mihr von

Bescheid, hei äwerst klüsterte sick dat Allens ut de ollen

Schriften tausamen un wüßt' genau, wennehr dat dei

ore dei Flessen lewt hadd, un wat hei för ne Fru hatt

hadd un wo vel Kinner hei hatt hadd un wo dei heiten
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hadden; dor set hei nu den ganzen leiwen Dag wiß

bi un wirthschaften let hei den Entspekter, wat ok am

Enn' dat Best' wir, denn wat wull hei woll wirth

schaften?

As junge Minsch wir hei wid weg west, sei künn

dat gor nich mal eins seggen, woneben; denn hei hadd

sick mit sinen Vadder heil dägern äwer'n Faut spannt

hatt, un as dunn nahst de Oll hier storwen wir —

Fru Baronin wir all vör em ut de Welt gahn —

dunn hadden sei 'ne Tidlang gor keinen Herrn hier hatt,

un wat hei wedder kem ore nich, Keiner hadd dat wüßt.

Tauletzten äwer wir hei kamen un hadd dunn furts

dat olle Sloß ümbugt, dat süll en wohren Staat sin

up Stunns tau Hogendiethen, blot sei hadd't noch nich

seihn, denn bi ehr Wirthschaft, wo künn sei bi ehr

Wirthschaft woll utn Hus' 'rutgahn? Äwer all' de

ollen Möweln un Biller, dat hadd hei Allens fein up—

hegt, dor hadd em ok kein Stück von wegdürwt, un

— Biller
en eigen groten Saal, un wenn hei doch mal eins

wen bi sick hadd, denn wisste hei denjenigen de Biller,

un dit wir dei Flessen, und dit wir dei, un kennen

ded hei ss All, un wennehr sei buren un storwen

wiren, weiten ded hei dat up Dag un Stunn'.

Nu ja, dat wir jo sowidhen ok All' recht schön,

äwer sei säd, wat nützte dat den Herrn Baron? De

Jüngst' wir hei all lang' nich mihr, un wenn hei denn

nu dodblew un all' de Gäuder kemen an de Neben—
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lining von de Flessens in't Holsteinsch, wat hadd hei

denn? Dat wir 'ne Sünn' un Schann', de schönen

Gäuder, wo kein Schilling Schuld up wir — na, för

ehrentwegen, sei würd dat sacht nich mihr erlewen!

So schüll Mudder Lohsen tau Tiden up ehren

Herrn Baron, un fei müggt' in allen Stücken süs Recht

hewwen, äwer dat fei em den Junggesellen vörhollen

ded, dor hadd fei gewiß kein Recht nich tau! Denn

worüm? Makten woll ehr eigen Sähns dat anners?

Dor hadd kein Ein 'ne Fru, un Mudder Lohsen, wenn

sei vördem ok öfters dorvon anstött hadd, nu hadd sei

sick dat lang' begewen, sei seg, dat hülp ehr doch nicks.

Korl, wat de Möller wir, säd, hei wir nich de llft,

irst kem denn doch Jehann. Jehann äwerst — hei

hadd de Butenwirthschaft tau besorgen un päselte den

ganzen Dag up'n Felln ore in de Schün ümher —

wull ok nich ran. Denn wotau? säd 'e. Dor wir jo

Mudder noch in'n Hus', wat brukt' hei denn 'ne Fru?

Un Fritz, de Jüngst, wat de Fischer wir — denn

Mudder Lohsen hadd ot noch den Hogen-diether See

mit pacht't — Fritz hadd sacht Lust, äwerst wo wir

denn oh all furts 'ne paßlich Fru för eum?

Denn lat't, säd Mudder Lohsen tauletzt, denn lat't!

Un wenn ehr Jungs denn nu einmal abslut nich frigen

wullen — sei hadden jo ok kein drei Gäuder tau ver—

arwen, un wer weit, wat'! Best' noch wir? Sei

sülwen hadd von't Frigen ot kein Gauds nich hatt

un hadd Gott danken müßt, dat hei man ehren seligen
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Mann ehr nahmen hadd. Denn dit Gesup un dit

Kortengespel in ehren Kraug, wenn dat so wider gahn

wir, denn hadd hei all' dat Beten, wat sei em tau

bröcht hadd, hendörcherbröcht, un wat sei denn

noch Kräugersch wir tau Nigen-Krambs? Sei glöwt'

dat nich!



Kapilttel 2.

Palmsünndag un worüm Mudder Lohsen desen Palmsünn—

dag grad' tau Kirch müßt. — En scheiwen Eikbom un 'ne

schiere Dann'. — Wat Schausters Mudder in de Kirch för

Betrachtungen anstellen ded un worüm sick Herr Baron sin

Lornjett upsett'te un wat Mudder Lohsen tau schellen hadd.

— Stine, dat Kraugmäten, drügt en Kalwerbraden in dat

Schausterhus, un Fru Pasturin sitt bi Disch un kann nich

eten un Kutscher Maaß nich awführen.

Qat wir Palmsünndagmorgen, un vör den Nigen—

 Krambser Kraug höllen de Wagens, as süll tau

Nigen-Krambs hüt Johrmark sin, so höllen sei dor, un

Mudder Lohsen hadd hüt all' ehr Stuwen bött, denn

an'n Palmsünndag, dat wüßt' sei? all,denn würd ehr

männigmal de Platz gor knapp, so as an desen Dag

de Lüd' tau Kirch kemen.

Sei fülwen wull hüt ok tau Kirch, dat paßte ehr

grad' nich tau'm besten, äwer wat hülp dat All'?

Dürten Blanck, den Schauster sin llst. würd hüt

insegent, dat künn sei doch de Dirn ok nich tau leden

dauhn, dat fei denn fehlen ded, hen müßt' sei hüt.
Stillfried, Ut Sloß un Kathen. 2
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„Stine,“ säd sei tau de Grotdirn, de hülp ehr en

beten bi ehren Antog, „wat glöwst Du, süll Schausters

Mudder hüt woll so vernünftig sin un de Dirn twei

Hemde antrecken laten?“

„Je,“ säd Stine, „Frug, ick weit nich mal!“

„Dat segg ick ok, Stine! Bi Schausters Mudder

is dat All' nich tau weiten! En anner Minsch weit gor

nich, wat hei dauhn sall un wat hei sick up'n Liw' teihn

sall bi de Küll, äwer Schausters Mudder? Dei willen

de verdammten Stadtmoden ünmmier noch nich ut den

Koppo

Mitdewil wir sei mit ehren Staat ok farig. „Stine,“

säd sei noch in'n Awgahn, „von den Kalwerbraden weitst

Du jo Bescheid. Lat em ok jo un jo nich anbrennen!“

»Ih, wo ward ick, Frug!“ säd Stine un güng

heräwer nah de Käk.

Dei, üm dei ehrentwegen de Nigen-Krambser Kraug

an desen Palmsünndag Morgen kein Kräugersch hadd

Dürten Blanck, stünn wildessen mit ehren Vadder in de

lütte Vörstuw' von dat Schausterhus, un't wir nich nödig

west, dat Mudder Lohsen fick üm ehr ünnertüg bekümmert

hadd. Ja, wenn't nah ehr gahn wir, nah de

Schausterfru! Dei wir ehr Dürten, so rank un slank

sei wir, likerst ümmer noch nich dünn naug; wo dünner

in'n Liw', wo beter, säd sei, wir't. So'n junges Mäten,

wo künn sick dei woll vör de Tid all tau 'ne Drank-

tunn' maken? Aewer hei, de Schauster, wenn hei ok

süs meindag nich vel säd, hüt hadd hei seggt, wo't sfüll,

un Warmniß, säd'e, up'n Liw' müßt' sin, un mit Dürten
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ehre langen Zöpp, dat güng hüt ok nich, hüt müßt' dat

Hor in'n Dutt bunnen warden, dat hürte sick nu einmal

so von wegen de Lüd' un't wir so Mod' hier, süssen för

unsern Herrgott wir't ganz egal, wenn binnen man

Allens in Ordnung wir, wenn't Hart man wir, as't

müßt'; dit wir en heiligen Dag hütt, dat süll sin Dochter
nich vergeten!

Nu hadd denn Dürten ehren Vadder sinen Rath

ol folgt un stünn noch bi em in de Stuw', un Schau—

ster Blanck hadd ehre Hand fabtt un sprök tau ehr so

irnst un indringlich un so von Harten, ehr lepen de

Thranen piplings de Backen dal: ne, ne, sei wullt ot

nich, sei wull ot hüt nicks seihn von all dat Anner,

fei wull blot dorup hüren, wat de Vaster säd, un wull

blot doran denken, dat fei ok würdig 'rannetreden künn

an unsern Herrgott sinen Disch.

Dunn kem ok Mudder mit de Lütten ut de Kamer,

un Schauster Blanck kreg sick den Sünndagsrock von'n

Nagel, den hadd hei sick vermorrntau otk all utkloppt,

un settste sick den hogen Haut up: „Nu kamt man.“

säd hei un güng vöran ut de Dör. „t ward Tid!“

Dor tögen sei hen, un Dürten in ehr swartes

Kled un in bloten Horen, fo as sei hüt tau Kirch güng,

drög ehr Gesaugbauk vör fick un hadd't mit beide

Hänn'n anfat't, ehr wittes Taschendauk doräwer, un

tek nich rechtsch un kek nich linksch, un wer dor süs noch

güng, dat seg sei nich, un wer dor sis noch sprök, dat

hürt' sei nich, un klüngen ok nich mihr de Klocken baben

2*
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von den Thorn, in ehr klüngen noch de Würd' von

ehren Vadder, de hei vör'n beten tau ehr spraken hadd.

Wer sei so anseg, de Schausterlüd', wo sei de Strat

langgüngen — tau kennen wir't nich, dat dat öllern

mit ehr Kinner wiren. De Schauster wir en groten,

starken Kirl, man blot, hei güng so duknackt un in de

Schullern wir hei scheiw: de linke Schuller güng gaud

bet an dat Uhr herup, de anner hüng em so an'n Liw' hen—

dal, as wenn hei dor en Hunnertpundsgewicht an drög.

Un wir de Schauster scheiw, denn hadd sin Fru en

Puckel, un wat sei sick ok All' up'n Liw' teihn müggt',

den Puckel bröcht' sei nich mihr weg, un wat sei ok för

hoge Hacken drög, dat let ehr likerst lit lütt un knennlich.

Wir dat tau glöwen, dat von dese llern des'

Kinner stammten? Kein instigst scheiw, kein pucklig, ne,

grad' un schier, dat wiren sei All', un Dürten, as sei

so bi ehren Vadder güng, dat wir, as wenn 'ne junge

slanke Dann' mit so en ollen scheiwen Eikbom hadd dat

Lopen kregen.

As nu de Schausterlüd' up'n Kirchhof wiren, ftünn

dor noch Allens buten Kopp bi Kopp; sei äwerst güngen

furtsen rinne in de Kirch, un Dürten güng de ganze

Kirch tau Enn' bet ganz nah vörn, de Schauster äwerst

tröck sin Fru nah achter, un hinnen, ganz hinnen, binah

all middwarts ünner't rdelchor, dor sett'ten sei sick dal,

ein Jeder up sin Sid un mit de Gören, de em bikemen;

dat Manns- un Frugenslüd' tausammensitten in de

Kirch, is up'n Lann' kein Mod' nich.

Noch wir dat in de Kirch heil still, dunn äwerst
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tred de Paster in, un in den Ogenblick füng ok de rdel

an tau spelen, un dat würd ein Gesus' un ein Gebrus',

as wenn de Storm ut alle Lungen pust't, denn Köster

Dreiws hadd hüt kein Register sport, dat Ziems, de

Belgenpedder, in hellen Sweit kem.

Dei äwerst wir ok sacht de Einzigst', den dit

passiren künn un ok man blot so lang', as sungen würd,

denn süssen — Mudder Lohsen hadd dat jo vörherseihn

— dat wir ne Küll hüt in de Kirch, de Seel in 'n

Liw' kröp Einen tausamen, un as nu mitdewil de Kirch

sick füllt hadd un Schausters Mudder up ehre Sid so

vör sick hen kek, dunn seg sei doch, wo äwerall de

Frugenslüd' ehr Athen in de Höcht steg, so as sei süngen,

dat sei sick noch so ehr Gedanken makte, worüm dat blot

woll in de Welt so inricht't wir, dat grad' Palmsünn

dag de Kinner müßten kunfernirt warden wir dat nich

beter nahst in'n Sommer, wenn't warmer wir? Sei

kek ok 'räwer nah de Mannslüd' ehre Sid, dor wir't

datsülwig, un indem sei noch so kek, so seg sei von de

Knechts weck, de hadden sick de Hor so dägern infett't

un hadden ol de Uhren noch mit fat'tlregen, de blänkerten

von achter tau, as wenn en Smoltappel grad' ut'n

Smolt 'rutkümmt, un wat den Möller sin Pungenführer

wir, den wiren babenin de Uhren noch so awplastert.

as hadd all Einer nn beten gnabbert an de Appel —

t wir äwer blot de Frost, hei hadd sinleder 's Winters

ümmer Frost hatt in de Uhren—ne!dacht'FruBlancken,

as sei dit seg, wo is dat einmal doch up'n Lann'! As
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ick insegent würd tau Krakow — ach, Kralow! Wenn—

ehr kam ick mal wedder eins nah Krakow!

De Schauster wildessen höll sick nich up mit Kiken;

hei hadd den Kopp so anleggt an sine linke Schuller un

süng heil andächtig sinen Gesang, un wenn hei doch mal

liten würd, denn wir dat nah sin Dochter, wo sei dor

still un sinnig set vörn bi't Altor, dor hadden hüt de

Ktunfermanden ehr eigen Bänken, twei up jede Sid, un

Dürten up de Dirns ehr Sid set babenan.

Dunn güng de Paster in't Altor, un nahsten steg

hei up de Kanzel un predigte von Christi Intog in

Jerusalem un wo de Lüd' em hadden ehr Kleder hen

breidt un Twig' up sinen Weg streut un hadden Ho

siannah schrigt, Hosiannah in der Höhe! Dat wir ok

gor un gor'e hübsch, so as de Paster hüt den Text ut—

düd'te, denn hei wir noch en Kirl in sine bestenJohren

un hadd dortau ne schöne Utred', un as hei nu tau—

letzt ok von de „jungen Christen“ säd, de hüt tau 'm

irsten Mal Leib Christi eten süllen, un säd, nu füll ok

de Gemein man beden, dat sei för unsern Herrn Jesus

denn of man Twig' prat hadden, in ehren Harten

nämlich, dat hei dor bi ehr intrecken künn un dorin wahnen

ehr Lebelang—dunnflurrertedatdochunsernSchauster
Blanck so vör de Ogen, as hei nah sine Dochter tek, de

set so stilling dor un kek so vör sick dal in ehren Schoot,

un ot sogor de Schausterfru up ehre Sid nehm dunn

ehr Taschendauk tau Höcht, dat höll sei sick för alle

Fälle prat, denn, dacht' sei so bi —VV

denn sacht doch Herrn Pasturn dat schüllig, dat hei da



— *2* 23 *4

seg, wo ehr sin Predigt hüt tau Harten güng; wenn

sei nich vohren wull — sei hadd en Kind dorbi —

wer süll't denn dauhn?

De Predigt wir vörbi, ok Köster Dreiws wir mit

den Slußvers von sinen Hauptgesang tau Enn', dunn

güng de Paster wedder in't Altor un winkte sick de

Kinner neger ranne, indem dat sei nu vör versammelte

Gemein ehren Glowen bekennen süllen, tauirst de Jungs.

.De wüßten ok ehr Ler sowid, man schad', dor

wir nicks tau verstahn! Dat güng, as wenn de

Wecker an de Klock uptreckt is; is dei irst rin in 't

Lopen, denn is kein Uphollen nich, denn löppt hei ok so

lang', bet em de Pust rein all' is. Na, wat de Buern

un Daglöhners wiren in de Kirch, de kennten dat nich

beter un hadden 't sülwen grad' so makt as Jungs,

blot Herr Baron, de wir ok mit in de Kirch, de würd

so upstahn in sinen Stauhl un sick so ut den Stauhl

rutlehnen un sick de Hand so an dat Uhr leggen,

dormit dat hei woll beter hüren wull, äwer bi Alledem,

wenn hei nich sülwen noch sinen Katechisnius weiten ded.

dat hei em hier noch lihrt hett, is nich tau glöwen.

Nu äwerst kemen de Dirns an de Reig, un as

nu Dürten Blanck so dorstünn ganz babenan un en

gauden Kopp gröter as de Annern, dunn würd dat

furtsen ein Gekit: „Wer's dat?“ säd Buer Neihls ut

Hinrichshagen tau sinen Nahwer; „is dat de Schauster—

dirn?“ — »So is't!“ säd dei, un Neihls schüdd'te mit

den Kopp — hei hadd nämlich ok 'ne Dochter dortüschen —:
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Wat föll den Preister in? Hadd hei nich sacht 'ne Anner

finnen künnt as bberst?

Alle Lüd' keken up de Dirn: wo let ehr dat hüt

einmal annershaftig? Sei kennten ehr süs so, dat sei in

einen Lachen wir un dat ehr langen Flechten ehr achter

up'n Puckel danzten, indem dat sei mindag nich stillstahn
künn — hüt hadd sei all' ehr Hor tau Höchten bunnen

un hadd't jo woll man knapp noch fast kriegen künnt

up ehren Kopp, un seg so wiß ut un so eben, dat wir

binah gor nich, as ob sei dat ot wir; äwer likerst,

dat wir nu all' ein Dauhnt, gor'e leiwlich let ehr dat

ok so! Ok Herr Baron bögte sick wedder so' ut sinen

Stauhl un kreg sick sin Lornjett ut de Tasch un sett'te

sick de Lornjett up, un as de Paster ehr nu bi Namen

raupen würd: „Dorothea Blanck, wie lautet der christ

liche Glaube?“ — dunn klüng ne Stimm' lud dörch

de Kirch, so klor, so säut, as wenn up'n Felln de

Lewark fläut't, un wir so düdlich tau verstahn ein jedes

Wurd, dat wir ne Lust, un Buer Neihls sogor brummte

still in n Bort: „Wo hett dat crätending dat her?

Ne, so kann min' ehr nich!“

As de Eram vörbi wir, künn denn jo nu dat

Kunfermiren losgahn, un as de Kinner all' de Reig

nah rannetreden müßzten an't Altor un ehr de Paster

fragen ded, wat sei bi desen Glowen, den sei bekennt

hadden, ok bliwen wullen ehr Lebelang, dunn säden sei

All' ot ja, un Dürten Blanck ehr Ja, dat klüng ditmal

so lif, so liss, as wenn en finen, finen Klockenton dörch

de Kirch hentög, un as de Paster ehr dunn segen ded
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un ehr de Hand up'n Kopy läd, dat wir, as wenn de

Hand versacken süll in all' dat Hor, un so en Bewer

flög dörch ehre Glieder, dat Mudder Lohsen innerlich

so schellen würd: richtig, hadd doch de Ollsch de Dirn

nicks Warms up'n Liw' tagen!

Dunn kreg de Paster sick den Kelch taurecht un

de Oblaten un gew de jungen Christen, as hei ehr

näumt hadd, dat heilig Abendmahl, wildeß de Köster

lifing up de Ördel spelte; för ditmal künn oll Ziems
gaud mit.

De heilig Handlung wir vöräwer, de Kinner güngen

wedder nah ehren Platz, un mu tau'm irften Mal let

Dürten Blanck ehr Ogen dörch de Kirch hengahn, un

as sei so verluren von Einen tau'n Annern kek, up

einmal kek sei in ein por anner Ogen 'rin ganz achter

in de Kirch, de lücht'ten so besonders, un as sei recht

tauseg, wen woll de Ogen hürten, dunn wir't ehr eigen

Vadder. Sei lek ot nah ehr Mudder, de äwerst snöw

sick grad' de Näs' ut.

De Kirch wir ut, un buten vör de Kirchendör

stünn Schauster Blanck mit Fru un Kinner un luerte

up Dürten, un männigein von sin Bekannten kem an em

ranne un säd Gu'n Dag, un Einer, dat wir sin Nah

wer Daglöhner Kort, de säd: „Blanck“, säd'e, „Din

Dirn, Din Dürten, dat lat man gaud sin, tau'm

besten hett seist matt!“

De Schauster ded, as hürt' hei nicks; sei äwerst,

wat sin Fru wir, de dreihte doch bi dese Würd' mit

ehren Kopp, as wir seinm Pagelun, so let ehr dat, un
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as nu Dürten richtig kem, dunn lep sei driwens up ehr

tau un kreg de Dirn tau hollen un gew vör alle Lüd'

ehr sichtlichen Ogen ehr furts en Kuß, dat smirks'te

orndlich.

Sowat wir süs nich Mod' tau Nigen-Krambs, un

Dürten wir dat sacht nich mit, indeß, wat wull sei

maken? Sei gew ehren Vadder blot de Hand, un as

sei ehren lütten Brauder gewohr würd, Hanne heit hei,

dat wir so'n Snappfnut un hadd gewöhnlichhen 'ne

Lücht utsteken bi helligen Dag', nochtau hüt bi de Küll,

un seg so blag ut un verfruren — dunn bögte sei sick

tau em dal un kreg ehr Taschendauk tau faten un

wischte em de Snut: „O Hanne,“ säd sei, „wat 'ne

Näs'!“

„Ja,“ säden weck, de dit mit anseihn hadden,

„dei ward Fru Pasturin sachten passen! So'n Kinner—

mäten as Dürten Blanck sall s' noch irst säulen!“

So drad de Schausterlüd' hüt von de Kirch tau

Hus wiren, bünn Schausters Mudder fix de Kätenschört

sick vör; sei hadd ehr beten Etent all den Dag vörher in'n

vörut kakt un wull dat nu man rasching warm maken.

Noch äwerst hadd sei nich mal Füer anbött up ehren

Hird, wer kümmit dunn tau ehr in de Kät? Stine,

dat Kraugmäten! un drägt en grotes Präsentirbredd,

dor is 'ne witt Sawgett äwerdeckt, un as de Dirn dunn de

Sawgett awnimmt, o Herre Je, dunn is dor'n Kalwer—

braden ünner, en groten, groten Kalwerbraden, Kartüffeln

un Sauß allens mit bi! „Un Mudder Lohsen“, säd

Stine, „schickt Dürten desen Kalwerbraden, un Dürten
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süll sick den man gaud smecken laten un ol de Annern

wat von awgewen, un wenn Mudder Lohsen nahst ehr

Og vull nahmen hadd, wat Dürten denn nich mal hüt

Nachmiddag eins rümme kamen wull?“

Kinners un Lüd', de Schausterfru, as Stine mit

ehren Satz tau Enn' wir, wüßt' irsten gor nich, wat

sei seggen süll! Halw wir ehr dat nich mit: wat?

süll sei nu all gor von frönde Lüd' sick jatt maten

laten? — äwer wenn sei so up dat Präsentirbredd seg,

ne, wat wir dat einmal för en prachtvullen Kalwer—

braden un wat en Duft, dat würd ehr orndlich in de

Näs' as kriwweln! Sei dacht' an Krakow; ja, grad'

so'n Kalwerbraden, blot lang' so grot nich un nich halw

so brun — dat Kalw wir woll noch 'n beten nüchtern

west — süfsen äwer liksterwelt so'n Kalwerbraden hadd

sei tau Krakow in ehr llern Hus' mal eten: „Stine“,

säd sei tau dat Mäten, „denn seggen S' man Fru

Lohsen, min Dürten let sick ot vel, velmals bedanken,

un so drad dat an de Tid wir, denn kem sei rümme!“

Un sprüng herinne in de Stuw' un rep den Schauster

un de Kinner 'rut, de stünnen dunn alltauhopen in de

Käk un wunnerwarkten un hadden doch sachten Lohsen

Mudder kennen süllt! Denn Mudder Lohsen stanmtte

ut en olles Hollännerhus un hadd ehrleder ümmer ut'n

Vullen wirthschaft't: wo künn ehr denn dat up so'n

lütte Kalwerkül woll ankamen?

De Insegnung von sin Kinner is för den lütten

Mann en wichtigen Dag, vel wichtiger as för de vör—

nehmen Lüd! De schicken ehr Jungs un Dirns nahst
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noch wider in de Schaul un warden dat dorüm gor

nich so gewohr, de lütt Mann äwer, so drad sin Kind

insegent is, denn möt dat furtsen mit verdeinen, un

up'n Lann' — knapp dat de Jung Palmsünndag Abend

sinen swarten Rock in't Schapp hängt hett, 't kann sin

dat hei em Ostern noch mal antüht, denn nahsten drägt

hei all den Kauhhirdslittel, un tau Besinnung kümmt hei

gor nich wider. Likerst äwer is de Kinner dor gewöhn—

lich nicks bi weg, in'n Gegendeil, sei freuen sick, dat sei

nu ut de Schaul sünd, un Inngs, de knapp mal äwer'n

Disch weg kiken känen, Palmsünndag Nachmiddag, denn

hewwen sei ehren Stummel in de Mund un lopen den

Schaulmeister dormit ünner de Ogen: Süh, wat de

Kirl sick nu woll argert! Verleden Woch hett hei mi

noch den Puckel beseihn, un nu, nu hett hei mi en

Quart mihr tau befehlen!

Von des' Urt wir nu äwer Schausters Dürten

nich. Ja, in Deinst müßt' sei ot, den Dag nah Ostern

süll sei taugahn bi Fru Pasturin, un't wir ehr ok in

eine Hensicht leiw, indem dat sei sick nu all sülwen en

lütten Schilling verdeinen künn, äwer von wegen de

Schaul, dat sei dorümhalben grad' sick freut hadd, dat

wir nich, un as sei 's Nahmiddags bi Mudder Lohsen

west wir un sick bedankt hadd för den Kalwerbraden, wat

Mudder Lohsen ok säd: „Ach, Dirn, du drähnst! Lat

doch dat Drähnen!“ — dunn güng sei furts ok rüm

nah Köster Dreiws, dat sei sick ok bi den bedanken wull

för alle Last un Mäuh, de sei em malt hadd, un Köster

Dreiws, as Dürten wedder weg wir, säd tau sin Fru
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datsülwig, wat hüt Middag vör de Kirch de Lüd' all

seggt hadden: „Mudder,“ säd'e, „dat sallst man seihn,

Dürten Blanck, dat's grad' so'n Kinnermäten as Fru

Pasturin bruft!“

„Ja,“ säd de Köstersch, „so'n Pasterfru kann sick

dat allens hollen! Wer giwwt mi en Kinnermäten?“

„O,“ säd de Köster, „dat lat man, Mudder! Kik,

unss wassen ganz von sülwen ut'n Dreck; ut'n Gräwsten

sünd sei all!“

„Ja,“ füfzte dunn Fru Dreiws, „so lang' as't
duert!“

Na, dor möt ick den Köster äwer likerst Recht in

gewen: wo de Kinner up'n Lann' ut'n Dreck 'rutwassen

—ick heww dor öfters so up achtt — tau bewunnern

isst; wat äwerfst sine Fru ok Recht hadd, dat weit ick nich. —

Densülwigen Palmsünndag, as de Kirch ut wir,

wir mit de annern Lüd' ot Herr Baron von Flessen ut

de Kirch gahn, äwer staats nah sinen Wagen — de

höll all bi de Kirchhofspurt, un oll Kutscher Maaß

freute sick, dat't nu nah Hus güng, dor wiren jo Pird'

un Minschen hungrig worden, so lang' as hüt de Kirch

wohrt hadd — staats nah sinen Wagen, segg ick, güng

de Herr Baron rechtschaw den Stieg in't Pasterhus.

„Wat will hei dor nu noch?“ schüll Maaß; „dat hadd

doch sacht ok Tid hatt bet en anner Mal?“

Aewer wat wüßt' Kutscher Maaß dorvon, wat Herr

Baron bi Herrn Pastuhren tau dauhn hadd?

„Sagen Sie mal, lieber Herr Pastor,“ säd de

Baron un grep sick mit de rechte Hand ünner sinen
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linken Arm — dat ded hei ümmer, wenn 'ne Sak em

wichtig wir, un t seg denn ümmer ut, as wenn em

dor wat biten ded — „sagen Sie mal, lieber Herr Pastor,

wer ist die Dorothea Blanck, die Sie heute konfirmirt

haben?“

„Dorothea Blanck, Herr Baron?“ Ih, dacht' de

Paster, wat will hei nu mit Dürten Blanck? „Das ist

ja die Tochter von dem Schuster hier in Neu-Krambs!“

„Das dacht' ich mir!“ säd de Baron un grep sick

wedder ünner'n Arm. „Lieber Herr Pastor,“ säd hei,

„Sie kennen meine Neigung für genealogische Studien:

möchten Sie mir den Gefallen thun und in den Kirchen

büchern mal nachsehen, ob vielleicht die Familie schon

lange auf meinen Gütern ist? Bitte, Herr Pastor, sehen
Sie doch gleich mal nach!“

„Mit Vergnügen, Herr Baron!“ säd Paster Martens,

innerlich äwer dacht' hei: Wo hett de Düwel den Kirl

hüt her! Denn dat Säuken in de Kirchenbäuker is en

langwierig Geschäft, um weunn Baron von Flessen sick

wat in 'n Kopp sett't hadd, dat wüßt' de Paster, denn

let em dat kein Rauh, her müßt dat irst.

Un richtig, Fru Pasturin, so lat dat ok hüt Middag

so wie so all wir, stünn mit de Kinner in de Etstuw

üm den Disch un künn nich eten, wil de Paster noch

nich dor wir, de kem un kem nich, un bi de Kirchhofs

purt höll Kutscher Maaß un künn nich awführen, wil

Herr Baron noch nich dor wir — Wedderweg, wat

nälte hei hüt wedder! — un Gott mag weiten, wat

Fru Pasturin un Kutscher Maaß am Enn' noch dahn
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hadden, dunn endlich, endlich, Gott sei Dank, nu wiren

sei denn ok farig!

.Maaß,“ jsäd Herr Baron un seg idel vergnäugt

ut, as wir em heil wat Angenehms passirt in'n Paster—

hus', „das hab' ich gar nicht gewußt, daß ich eine so

alte Schusterfamilie auf meinen Gütern habe!“

Maaß wir noch hellschen argerlich, un eigentlich

wull hei den Herrn Baron de Wohrheit seggen, indessen

dennoch begrep hei sick un ret den Slag up: „Meinen

Herr Baron de Blancks?“

„Ja, ja, die Blancks!“

„Na, dorüm hadden Herr Baron nich nah Herrn

Pastuhren brukt, dat hadd ick Herrn Baron ok seggen
fünnt!“

„Was, Maaß, Er?“

Versteiht sick, Herr Baron! Min oll Elevadder

hett mi dat öfters vertellt, sin oll Elevadder un den

ollen Schauster Blancken sin oll Elevadder wiren beid'

up einen Dag hier nah Herrn Baron sin Gäuder

kamen!“

„Ih was!“ säd de Baron un ded, as wir hei

ut de Wulken fallen, „Maaß, das hat. Er gewußt?

Warum hat Er mir das nicht erzählt?*

„Je, Herr Baron hewwen mijo nich fragt, un

wenn ick Herrn Baron dat ok vertellt hadd, Herr Baron

laten bi Blanck jo doch kein Stäwel maken!“

„Nicht?“ säd de Baron. „Morgen soll der

Schuster Blanck zu mir auf's Schloß kommen! Hört Er

wohl? Erinnere Er mich, daß ich's nicht vergesse!“
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„Oh, dat ward wider woll nich nödig sin! Dat

warden Herr Baron woll nich vergeten.“ Kutscher

Maaß kennte sinen Herrn, wenn dei en nigen Infall

fat't hadd, vergeten ded hei dat denn nich.

Dormüt führte hei denn ok endlich aw, un as sei

nahst in Hogen-Ziethen vör'n Sloß hollen deden, säd de

Baron: „Maaß, es muß doch auch für einen Schuster

gewissermaßen ein erhebendes Gefühl sein, wenn er auf

eine so stattliche Reihe alteingesessener Vorfahren zurück
blicken kann!“

„Wat wull dat nich, Herr Baron!“ säd Maaß;

hei wüßt', wo wichtig em dat sülwen wir, dat deHogen

Ziether Kutscherposten all sid undenklichen Tiden in sin
Fomili wir.

Dunn kem de Deiner rute sprungen:

„Heinz, morgen Vormittag zwölf Uhr will ich den

Schuster Blanck aus Neu-Krambs sprechen; laß Er's ihn
wissen!“

.Sehr wohl, Herr Baron!“ säd Heinz un smet

den Kutscher so'n verscheiwten Blick tau; de knep sin

rechtes Og so tau un plinkte mit dat linke, dunn hott'te

hei mit sinen Wagen aw nah de Remif'.
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Rapittel 3.

Schauster Blanck geiht tau Herrn Baron up't Sloß un

kriggt dat ünnerwegs mit't Grüweln un nahsten bi den

Herrn Baron mit't Wunnern.— De Herr Baron hett 'ne

Entdeckung makt, un Schausier Blanck sall em nu en Por

Stäwel maken. — Worüm dat kalwsledderne sin müßten

un wat nahsten Mudder Lohsen dortau säd.

MD. Weg von Nigen-Krambs nah Hogen-Ziethen is
—* bi Sommerdag heil schön tau gahn. Ja, ick will

dat nich seggen, tauirst, wenn'n achter'n Kirchhof un den

Pastergoren 'rut is, denn is dat ok man n ganz ge

wöhnlichen Weg, Widen rechtsch un linksch, un hett dat

lang' nich regent un dor begegent Einen grad' en Wagen,

denn stöwt dat eklig, dor kann 'n vör Stom knapp mal

de Ogen updauhn. Äüwerst so drad'n denn in dat Eil—

holt kümmt, wat knasch vör Hogen-Ziethen liggt un bet

an den herrschaftlichen Goren stött, dor singen denn de

Vägel, un de Katteikers springen in de Böm', un schattig

is dat dor un käuhl, o ne, wo is dat einmal schön!

Stillfrird, Ut Sloß un Kathen. 3
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un is'n mäud, denn steiht dor alle Näs'lang 'ne Bänk.

dor kann'n sick irst up dalsetten.

So is de Weg bi Sommertid. Bi Ostern rüm,

wenn's Winters dat man jichtens en beten Snei bröcht

— gor nich,
denn geiht sick dat heil niederträchtig in den Weg, noch

tau in'n Eikholt, dor kann de Wind jo so nich ankamen,

dor is dat denn 'ne Mad' un ne Maratz un 'ne

Slampamp, bet an de Enkel kümmt 'n mit de Bei—

nen rin.

Dat hadd ok Schauster Blanck bedacht, as hei den

Dag nah Palmsünndag up desen Weg güng, un hadd

tau Vörsicht sick de Büxen in de Höcht krempt. dat wir

noch tau sin Sünndagsbür, denn wat sin olldägsch wir,

so as dei vull Pick set, dormit künn hei unmäglich tau

Herrn Baron up't Sloß gahn. Ja, ja, 't wir wohr,

tau Herrn Baron up't Sloß!

Wat künn einmal de Herr Baron dorut hewwen,

dat hei em all vermorrntau Orre schickt hadd, un Punkt

Klock twölf süll hei up'n Sloß sin? So'n groten Herrn,

wenn'n dor nich heil präcis' bi is. denn is't nich drapen;

hei hadd dorüm eben in'n Vörbigahn fix noch mal bi'n

Köster inkeken, wat den sin Klock all wir; de wir halw

twölf west un güng nah de Stadttlock noch gaud 'ne

halwig Stunn' vör, hadd de Köster seggt, un up'nSloß,

hadd hei seggt, güngen all' de Uhren mit de Stadt, ne—

tid' naug kem hei rillich.

So güng denn Schauster Blanck ganz parmallig
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sinen Weg: ih Deuwel, wat künn de Herr Baron nah

em för Weihdag' hewwen?

De Schausters sind all' wat grüwelige Lüd', dat

bringt woll ehr Geschäft so mit sick. Dat sitt den ganzen

Dag wiß up den Hüker un pinnt un kloppt un neigt

mit sinen Pickdraht, dor möt de Minsch sick jo tauletzt

Gedanken maken, un wat bi so'n Gedanken 'rutekamen

lann, dat süht'nanHansSachs un Jakob Böhme, dat

wiren ehre Tid jo ok man Schausters.

Uns' Blanck wir ok ein von de grüwelige Urt, un

wo dat kem hüt, wüßt' hei ok nich: as hei den Weg

so lang güng, dor güng em Allens so dörch sinen Kopp,

sin ganzes Lewen von sine Kindheit an bet up den

hütigen Dag.

Wat wir dat doch för'n schöne Tid west, as hei

as Jung bi sinen Vadder up den Hüker seten un dat

Schaustern lihrt hadd, hei un sin Swester! Nu wir sin

Swester lang' verfrigt un wir all körtens Großmudder

worden, äwer all' dat Schauhtüg, wat in ehr Fomili

brukt würd von Lütt un Grot, sei matt' dat all' noch

sülwen; wen hadd sei dat woll wider tau verdanken

as ehren ollen Vadder?

Ja, ja, sin Vadder wir woll en düchtigen Schauster

west un hadd wat hollen up sin Handwark, un as hei

sülwen nahsten as Gesell'up Wannern gahn wir, hadd

en de Oll noch 'n Flag lang wegbröcht, hier up desen fül—

wigen Weg wir't west, un hadd em dunn dat up de

Seel bunnen: un jo un jo nich süb sin einzigst Sähn

em dat tau leden dauhn, dat ha sick annerwegten as

2*
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Schauster setten ded! Ne, wenn dor Tid von wir, denn

süll hei wedderkamen un süll tau Nigen-Krambs de

Schausteri hewwen. Denn wir dat ok man grawe

Arbeit för Knecht un Daglöhner, 't wir doch sin Hei—

math, wo all' de Blancks vör em all Schausters west

wiren. Dit hadd hei sinen ollen Vadder dunn fast ver—

spreken müßt.

Ja schön! Kein fif Johr späder — hei wir de

Tid äwer gor nich 'rute west ut Meckelborg — dunn

hadd hei all tau Krakow as Schauster seten un hadd sin

junge Fru hatt, de wir dunn äwerst noch nich pucklig

west un hei man irst en ganz lütt beting scheiw, un wat sin

Swiegervadder wir, de hadd en lütten Laden dor tau

stratow, un Allens wir sowid will un woll, blot dat

hei männigmal denn doch so'n stilles Janken hadd, dat

wir jo woll dat Heimweh.

Ja, ja, de Heimath! Un wenn wi Minschen tid—

wis' ok uns' Heimath ganz vergeten, 't kümmt doch de

Tid, dor föllt s' uns wedder in, un as dunn nahst sin

Swiegervadder Pankerott makt hadd tau Krakow un em

de Düwel in de Mak kreg, dat hei sick ok noch uphän

gen müßt' dor buten in de Dannen, unbald dornah
de Ollsch okt dodblewen wir, dunn wir em Krakow in

de Seel tauwedder worden, un as sin Vadder hier sick

leggt hadd, dunn wir hei herreist un hadd sinen Vadder

gor nich mihr an'n Lewen drapen: „Hinnerk, kümmst

Du noch?“ hadd sin oll Mudder seggt. „Ick dacht',

Du kemst nich mihr!“

Dunn wir em dat so up de Seel follen, wat hei
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sinen Vadder mal vör Tiden verspraken hadd nn hadd't

nich hollen, un indem dat up de Flessenschen Gäuder jo

doch en Schauster sin müßt, so hadd dat de Entspetter

dunn furtsen mit em awmakt, hei süll de Schausteri hier

äwernehmen, so as de Oll sei hatt hadd: fri Wahnung

in den Schausterkathen, en beten Tüftenland un Weid'

för sine Kauh, un Hawdeinst füll hei gor nich dauhn —

sin Vadder süssen hadd dat ok noch müßt — un süll

em Gott noch Kinner schenken, de em so lang' verseggt

wiren, fri Schaul bin Köster füll hei hewwen, dat füll
em keinen Schilling kosten.

Dunn wir hei hertreckt, man blot sin Fru hadd

schullen un künn noch hüt un desen Dag ehr Krakow

nich vergeten, 't stünn äwerst doch all in de Biwel, den

Nann sin Heimath müßt' ok de Fru ehr Heimath sin,

dat hülp doch wider nich, un as sei dunn ein Johr tau

Nigen-Krambs west wiren, rein as ob dat an de Nigen

Krambser Luft leg, dunn wiren ok de Kinner kamen, dat

wir tauletzt binah tau dull worden, un wat sin Fru

de Bodder ok up't Brod kratzt', dor kem bald mihre

'raw as 'rupp, de Kauh wull gor nich so vel herdauhn.

Na latt, sei hülpen sick sacht dörch! Gistern wir jo nu

sin Dürten ok all insegent, un wenn man blot sin Fru

dat oll Gebed' wull laten von Krakow un wo dat doch

tau Krakow schön west wir, wat fehlt em denn? Nu

set hei doch up sinen Hüker un vör datsülwig Finster

as in sin Kindheit, dat wir em männigmal, as wenn

sin olle Vadder dor bi em set un tau em säd: „Hür

Hinnert, de Bed'klock geiht! Nu bed' Din Vateruns'!“
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Sin Vadder wir en ollen framen Mann west, son gew't

up Stunns nich mihr.

Sosünn un grüwelte uns' Schauster Blanck hüt
up den Weg nah Hogen-diethen, un ehr hei't sick ver—

seg, dor wir hei all in't Eikholt, un noch en beten wider,

obschonst dor fürchterlich vel Pütten wiren, süh dor, dor

leg dat Sloßz! Dunn wind hei wedder an den Baron

denken: Ih, dachte hei, wat kann hei einmal von mi

willen?

Dor stünn hei nu un wüßt' narends wo tau bli—

wen, denn vörn in dat grot Portal wagt' hei sick nich

'rin un Bescheid wüßt' hei dor wider ok nich. Dunn

ded sick up de Tennssid von dat Sloß 'ne Dör up, un

Herrn Baron sin Deiner, Heinz, wat ok all en öllerigen

Mann wir, kem herut: „Meister,“ säd hei, „hier kamen

S' man rin, ick will Sei furtsen mellen.“

Den Schauster kloppte doch dat Hart en beten, as

hei dor nu allein so up den Gang stünn, obschonsten

Legs wir hei sick nich bewußt, wat wull de Herr Baron

em denn? Dunn kem de Deiner wedder 'rut un bröcht

em in den Herrn Baron sin Stuw'.

De Herr Baron set an en groten runnen Disch

un hadd en Hümpel grote, dicke Bäuker vör sick.

„Ist Er der Schuster Blanck?“

„Ja, Herr Baron,“ säd Blanck un stünn noch so
in de Dör.

„Also Er ist der Schufler Blanck?“ De Baron kek

em forsch in de Ogen, den Schauster würd ganz snurrig
dorbi tau Maud':
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„Ja, Herr Baron,“ säd hei noch mal.

Na, so wid wiren sei sick denn sacht nu einig.

„Weiß Er,“ säd de Baron un sprüng mit 'n Mat

so hastig up, dat Blanck sick dägern verfihren würd,

„was ich gestern für eine Entdeckung gemacht habe7*

„Ne, Herr Baron.“ Wo künn Blanck dat ok von

weiten?

„Er weiß es nicht?“

„Ne, Herr Baron!“

De Baron güng up den Schauster tau un grep

up einmal sick so ünner'n Arm, un indem dat hei en

langes Liw un also oh en langen Arm hadd, so dacht' uns

Blanck jo woll, hei wull em Einen acht're Uhren gewen;

hei zuppte orndlich en beten taurügg, so'n Kirl, den wir

am Enn' doch nich tau trugen!

„Er weiß es nicht?“ frög de Baron tau 'm

drüdden Mal.

„Ne, ganz gewiß nich, Herr Baron!“

„Dann seh Er hier!“ Un dormit kreg de Herr

Baron unsern Blanck bi'n Arm un leddte em binah as

mit Gewalt nah'n Disch heran; den armen Schauster
bröt de Angstsweit ut.

„Kennt Er dies Buch?“

„Ne, Herr Baron.“

Er kennt es nicht?

„Ne, Herr Baron!“

Dunn slög de Herr Baron von dat grote, dicke

Bautk vörn de irste Sid up un les': „Kirchenbuch der

Gemeinden Neuen-Kraubs und Strahlendorf, so angeleget
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ist im Jahre des Heils 1635, das ist des heillosen

Krieges siebenzehntes Jahr, durch Joachim Carl Heinrich
Martini, durch Gottes Gnade Pastor zu Neuen-Krambs

und Strahlendorf.“

„Weiß Er's nun?“

„Ja, Herr Baron.“

„Ja, weiß Er's auch genau?“

Wat süll uns' Meister dortau seggen?

Fällt Ihm denn gar nichts dabei auf?“

„Ne, Herr Baron!“ Wat fsüll em wider dorbi up—

fallen?

„Nein?“ frög de Herr Baron un wis'te mit den

Finger up de Städ un säd so recht mit Nahdruck:

„Pastor zu Neuen-Krambs und Strahlendorf? He?
Fällt Ihm das nicht auf?“

Dunn güng den Schauster en Licht up. „Ja, Herr

Baron,“ säd hei, „up Stunns hewwen jo de Strahlen—

dörper ehren eigen Paster!“

„Sieht Er? Sieht Er?“ De Baron würd ganz ver

gnäugt, dat Schauster Blanck de Sak so fix begrepen hadd.

„Je,“ säd hei dunn, „weiß Er aber auch, wie

das gekommen ist?“

„Ne, Herr Baron!“

„Dann seh Er hier!“

De Baron slög dat Bladd üm. „Was steht hier?

Hier steht: Zum Gedächtnißz! Alldieweilen Gotthold

Ehrenreich Immanuel Halm, durch Gottes Gnade Pastor

zu Strahlendorf, im verwichenen Jahre das Zeitliche

gesegnet und hat gewartet seines Amtes dreißig Jahr,
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also ist aus Ursachen gegenwärtiger schweren Zeitläufte

sothane Gemeinde Strahlendorf als eine verlassene Heerde

gewest und ohne Hirten über eines Jahres Zeit, und

ist, um solcher Noth zu wehren, nunmehro umbenannter

Heinrich Martini, der Neuen-Krambser Gemeinde Pastor,

zum Pfarrherrn auch von Strahlendorf bestellet worden.

— Weiß Er's nun?“

.Ja Herr Baron!“ De Schauster hadd't man

halw verstahn, wat süll hei äwer wider seggen?

„Und nun, mein lieber Meister, seh Er hier?“ De

Baron slög en orig por Bläder bettau. „Was steht hier?—
Un hei lesste em dat vör un düd'te em dat ut,

den achtteihften Junius 1648, grad' in dat Johr, wo

de dörtigjöhrig Krieg tau Enn' west wir, dunn wir de

Paster Heinrich Martini storwen, un dunn hadd Strah—

lendörd ok wedder sinen eigen Paster kregen.

„Und so ist es noch heute,“ slöt hei sinen Vördrag,

„jetzt hat Neu-Krambs seinen Pastor und Strahlendorf

seinen Pastor. Das ist doch klar?“

Ja, säd uns' Blanck, dat wir sacht klor! Wenn

hei man einmal weiten ded, dacht' hei, wotau em Herr

Baron dit All' vertellen ded!

De Herr Baron wir en Ogenblick still, as wenn

hei sick up wat besinnen wull; up einmal äwer grep

hei sick upst Frische ünner 'n Arm.

„Ja so!“ säd hei, „nun die Entdeckung! Also Er

kennt meine Entdeckung noch nicht?“

Wat? dacht' de Schauster; wiren dit noch nich

Entdeckungen naug?
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„Ich habe,“ säd de Baron, „Seinen Ahn ent

deckt, ja, ja, in diesem selben Kirchenbuche hab' ich Seinen
ersten Ahn zu Neuen-Krambs entdeckt!“

Hadd de Baron em seggt, hei hadd Amerika ent—

deckt, Schauster Blanck hadd sick ok nich düller wunnern

künnt; hei kek den Herrn Baron mit apen Munn' an.

De Baron würd sick so lachen: „Das glaubt Er
mir wohl gar nicht?“

„Ja, wenn Herr Baron dat seggen, denn glöw

ick dat!“ Wat süll Blanck wider seggen, wat wüßt'

hei, wat'n Ahn wir? Ne Ahnt, as sei up'n Water

swemmt, künn Herr Baron doch woll unmäglich meinen?

„Seh Er — de Baron flög en ganzen Hümpel

Siden üm — hier steht vom Jahre 1701: Am ersten

Weihnachtstage ist dem Schuster Heinrich Blanck, so aus

dem Lauenburgischen hierher verzogen, ein Sohn geboren.

und hat selbiger in der heiligen Taufe heute am Syl

vestertage empfangen die Namen Carl Johann Friedrich.“

De Baron kek unsern Meister an, wat hei woll

för'n Gesicht maken würd, un as Blanck noch nich glik wat

säd, dunn les' hei em ok all' de Pathen vör.

„Was sagt er nun?“ — Je wat füll de Meister

dortau seggen?

„Un nun seh Er hier!“

Dormit kreg sick de Baron en frisches Bauk her

— denn dit wir rein tau Enn' — un slög bald hier

wat up, bald dor, hei hadd sick äwerall all Teikens leggt,

un wis'te em dat nah, woans dat nahsten ümmer wider
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gahn wir mit de Blancks, un ümmer wat de llst west

wir, wir Schauster worden tau Nigen-Krambs, de Letzte

in de Reig' wir hei, de Meister, sühwen.

„Herr Baron,“ säd Blanck un wull wat seggen,

äwer de Baron grep sick von frischen ünner n Arm:

„Nicht wahr, das ist doch eine Entdeckung?“

Uns' Schauster müßt' man ja seggen, obschonsten,

wenn hei natürlich ok nich all de Vörnamens wüßt' un

de Geburtsdag un wennehr sei dodblewen wiren, dat

sin Vörfohren all von ollen Tiden de NigenKrambser

Schausteri hatt hadden, wir em för sinen Part nicks

Nigs; hei müßt' sick würklich wunnern, dat dat för

Herrn Baron so vn Wichtigkeit sin künn.

„Und merlwürdig,“ sfäd de Baron, „der erste

Blanck hieß Heinrich, und Er heißßt wieder Heinrich!“

Ja, säd Blanck, dat stimmte!

„Weisßz Er, was ich bedaure?“

„Ne, Herr Baron!“

„Daß Sein Stammbaum nicht um neunundneunzig

Jahre älter ist! Dann wäre nänilich sein Vorfahr genau

in dem Jahre hier eingewandert, wo mein ruhmreicher

Ahn, Wilhelm Kurt Eberhard Freiherr von Flefssen,

Generalissimus in dänischen Diensten, hier in Hohen—

Ziethen Gutsherr wurde!“

Ob dat den Herrn Baron woll rappeln ded?

Schauster Blanck müßt' dat binah all glöwen, un wat

em Herr Baron noch wider Allens vertellen ded, wat

süll hei dorvon weiten? Blot dat de Maahßens, de

Qutschers hier tau Hogen-Ziethen, genau so old wiren
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as sei, de Blancks tau Nigen-Krambs, dat wir deWohr

heit, dat hadd sin Großvadder sinen Vadder öfters
vertellt.

Unsern Meister würd mitdewil dat Stahnt all

äwer, hei dacht, wenn nu de Herr Baron em doch

man bald wull gahn laten, dunn grep sick dei all wedder

ünner'n Arm.

„Und weiß Er auch, wem ich diese ganze Ent—

deckung verdanke7“

Na? dacht' Blanck; dor wir hei sülwen niglich up.

De Baron kek em so äwerlegen an: „Seiner

Tochter Dorothea!“ säd hei.

Na nu? Nu würd de Sak jo ümmer narrscher!

„Ja, Seiner Tochter!“ säd de Baron noch mal

un vertellte Blancken, hei wir jo gistern in de Kirch

west un hadd sin Dochter Dorothea seihn, wo dei dor

lunfermirt würd, un dat wir woll tau hüren west, dat

dei von gaude Urt wir, un lawte Schausters Dürten,

oll Blanck wüßt' gor nich, wo em geschech, dat hadd hei

sick nich dacht, dat Herr Baron dor so en Andeil hadd

an nahnmen, man blot, woans denn nu sin Dürten em

tau sin Entdeckung verhulpen hadd, dat kreg hei likerst
nich tau weiten.

„Ja, Herr Baron,“ säd hei, un ut sin Ogen

lüchtte em de Vadderstolz, „min Dürten is min

Öllst!“

Ja, ja, die ültste,“ säd de Baron. Hei wüßßt

von Allens Bescheid; dat Dürten den Dag nach Ostern tau

den Paster kem, dat wüßt' hei ok.
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Nu dacht' denn Schauster Blanck, nu würd de

Herr Baron em denn woll gahn laten, äwer ne!

.Mein lieber Meister,“ säd de Baron, un ditmal

grep hei sick nah sine Beinen, „ich habe Hühneraugen!“

„Oh!“ säd de Schauster.

„Ja, Hühneraugen! Was ist dabei zu thun? Sollt

das Schuhzeug daran schuld sein?“

Na. nu wir Schauster Blanck in sinen Fach un

sett'te Herrn Baron dat horklein ut einanner, natürlich,

dat Schauhtüg wir dor ganz allein an schuld; wenn

herr Baron Likdürn hadden, denn so müßt' hei sinen

eigen Leisten hewwen, dor müßten all' de Likdürn richtig

up anmarkt warden, un ebenso wenn hei hart Hut hadd

ünnerwarts de Fäut, dat wir jo grad' den Schauster

sine Kunst, dat hei dorgegen upkem!

De Herr Baron kek unsern Meister so von de Sid

an: de Mann geföll ein, nich blot von wegen sinen

Stammbom, ne, ok as Schauster.

Je, wat hei sick dat denn woll trugen ded, em

en Por Stäwel tau maken?

Dat wir ne eklig Frag' för Schauster Blanck,

denn wenn hei nu Malhür hadd? Hei kem nich furtsen

mit de Sprak herut un stünn noch so, un de Baron

frög em, wat hei woll ok all mal en Vor Stäweln

verpaßt hadd?

„Ja, Herr Baron,“ säd Blanck, „dat kann'ck nich
nich striden! AÄwer — sekt'te hei hentau, denn hei wir

nu mit sick einig un wull de Sak in Gottes Namen
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äwernehmen — dat is ok keinen gauden Meister, Herr

Baron, de nich mal'n Stück Schauhtügverpaßt hett!“

„So, so!“ säd de Baron. Na, säd hei, denn

man tau, denn wull hei't mal mit em versäuken.

Noblesse oblige, dacht' hei: so'n Minschen, de för sine

Verhältnissen en ganz origen Stammbom hadd, den

müßt'n ok wat günnen!

So nehm denn dese Kunferenz för unsern Blanck

en heil glücklichen Utgang, un as hei nu tauletzten

würklich ut de Dör güng, hadd hei den Herrn Baron

sin Maat in sin Anschriwebauk, dat drög hei as en

richtigen Meister ümmer bi sick, un as hei halw den

Gang tau Enn' wir, röp de Baron em noch mal t'rügg

un frög, wat för Ledder hei denn nehmen wull. „Kalw—

ledder, Herr Baron,“ säd Blanck. „As ick man markt

heww bi dat Maatnehmen, liden Herr Baron an sweitig

Fäut, un dat Roßledder, d. h. wat prima Woor is,

so as dat Herrn Baron doch bikümmt, is schier ut'n

Speigel sneden, dor hett dat Roßledder gor kein
Porken“.

„Was hat es nicht?“ frög de Baron.

„Kein Porten, Herr Baron, un seihn Sei, dorüm

kann de Sweit nich dörch, dat hett kein Däg'; ne,

Kalwledder möt dat sin!“

„Dann nehm Er Kalbsleder!“ röp em de Baron

noch tau, dunn güng uns' Schauster endlich aw. —

Dat würd en Upstand desen Dag in den Schauster

kathen, as Meister Blanck von sine Reiss nah Hus kem

un nu vertellen würd, wat hei hüt Allens up'n Sloß
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erlewt hadd! Sin Fru wull't irsten gor nich glöwen.

Wat? In all' de Johren hadd sick de Baron üm ehr

nich kümmert un nu mit einmal so? Sei hadd sick

süffen ümmer vel dorup tau gaud' dahn, dat sei gegen

ehren Mann von hogen Stann' wir un gaud noch ein

por Stuften höger stünn as hei, indem dat ehr selig Vadder

Kopmann west wir un sin man Schauster, un nu? Ehr

Vadder hadd woll otk sacht vörnehm Kundschaft hatt,

t. B. de Stadtschriwer hadd sick mal eigenhännig en solten

Hiring von em mitnahmen, dat wir grad' in de Jung'—

kartüffeltid west un de Hiring hadd em gor so leiwlich

ankelen, äwerst en Baron? Mindag nich wir de Urt in

ehren Laden kamen!

„Heinerich,“ säd sei,, wer weit, wat wi tau Krakow

gor ok noch so'n finen Kunnen kregen hadden!“

„Je, sühst Du Mudder?“ Wo freuten Meister Blancken

dese Würd'! Dit wir dat irste Mal, dat sin Fru mit Nigen

Krambs taufreden wir; wenn sblot man Tuck höll!

De negsten Dag' set Schauster Blanck bi Nacht
un Dag binah up sinen hüker. Dor wir noch likerst

so vel Arbeit, wat farig süll tau'n Fest, un nu noch

herrn Baron sin Stäwel — wenn hei'n Gesellen hatt

hadd, desen Ogenblick hadd hei em riklich bruken künnt.

Ein Glück, dat Dürten all mil've Bucht sprüng! De

plant'te dese Dag' de Tüsten ut mit Braube, Fritz,

sei gröw un hei smet in; de Witterung wir grad' noch

nich tau'm besten, de Tid wir äwerst dor, plant't müßt'

nu warden, un nu hadd sei noch Tid un künn ehr

Ollern dit Geschäft noch awnehmen.
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So lep de Woch tau Enn',unasSünnabend

dor wir, wir Dürten mit de Tüften farig, un Herr

Baron hadd sine Stäwel un Meister Blanck söß Daler;

fif wiren rillich west, äwerst wil de Stäwel so schön

sitten deden un Meister Blanck so'n ollen Stammbom

hadd, hadd de Baron en Daler tauleggt, un Mudder

Lohsen, as sei dit Stück tau hüren kreg, de säd: „Nu

kik den Deuwel, wat hei för Schauh verdröggt! —

Na,“ säd s', „ick hewwBlancken sine Kunst minleder in'n

Kiler hatt, äwerst dat is nu sowid tau, hei is en gauden

Kirl, ick ginn em dat. Man blot för ehr, för ehren

Nagel is'st nich gaud!“

Mudder Lohsen meinte de Blancken. So'n leidig

Wesen, as dei an sick hadd, un so untaufreden as sei

ümmer wir mit Allens hier tau Nigen-Krambs, un

dorbi likerst noch so'n Dickdauhn von de lütt Perßohn,

so'n Wepstirt, as dat wir, as wir dat man üm Gotts

un Christi Lohn, dat sei nich lang' all wedder weg

nah Kratow wir — dat künn Mudder Lohsen in den Dod

nich utstahn. Obschonsten flitig wir de Schausterfru, dor

wir nicks von tau seggen, un ehr Ding' ded sei sowid

jo, d. h. in'n Hus', grawen unhacken müggt' s'eok nich

recht; äwerst dat oll Getüder von de Stadt, Mudder

Lohsen begrep den Schauster nich, wo dei dat uthöll!



KRapitkel 4.

Wat Entspekter Hillmann för en Mann is un woans hei

mit sin Lüd' ümgeiht un wat hei mit sinen Herrn Baron

ümmer awtausetten hett. — An'n irsten Osternahmiddag

will sick oll Schult tau Hogen-Ziethen en beten den Hals

awjniden, un Hillmann mbt den Dokter halen laten. —

Hieräwer makt hei'n groten Prat bi Köster Dreiws, nahst

söcht hei mit de Kösterkinner Ostereier.

Doh Ostern kem in dit Johr dat Frühjohr. 'T wir

 gor un gor'e schönes Weder buten, un oll Scheper

Kempk hödd up den Krambser Felln all mit sin Schap.

Dor würd bi natten Johren, indem dat dor de mihrste

Acker so'n beten in de Grund leg, de Rogg' heil licht
tau geil, un de Entspekter hadd dat dorüm so bestimmt,

de Scheper süll man mit de Schap mal 'räwerdriwen,

dat ded den Roggen gor nicks, in'n Gegendeil, dat wir
em gaud.

So'n Entspekter von drei Gäuder hett ot wat üm

de Uhren, un kann hei jo of ümmer man befehlen, so
Stilliried, Ut Sloß un Katben
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un so sallt malt warden un nich anners, hei hett doch

lilerst männig Plag', un för den Arger, den so'n Mann

hett, is dat Gehalt noch meiste Tid tau lütt.

Ok Hillmann, wat de Hogen—diether Entspekter
wir, hadd sine Last, nich grad' mit de Lüd', dor kem

hei allsindag in alle Drigkeit mit lang.

„Gotts ein Dunnerwetter, Jug verfluchten Kirls

sall furts de Düwel halen! Wat staht Ji nu all wedder

un mulapt? — Pagels, hett Hei sick denn all ver—

morrntau üm all' sin beten Verstand sapen? Hier lik

Hei her! Is dit ne Ahlwenning?“ — „Je, Herr Ent

spelter, ick dacht' ...“ — „Ach wat, Hei sall nich denken!

Wat höllt Hei fick mit Gedanken up? Kann Hei nich
dauhn, wat em heiten is?“

So schüll Entspetter Hillmann binah jeden Dag,
un't künn so laten, as müßt' hei sick in twei, drei

Johren all rein tau Enn' wirthschaft't hewwen, so as

hei ümkent, äwerst dat let man so. Dit Schellen un

Towen wir blot von buten tau, dat hadd hei sick man

blot so annahmen, indem dat güng nich anners, säd'e.

in so'n Wirthschaft, mit Fingerhandschen de Lüd' anfaten,

dat wir nich anbröcht, dat wiren sei ok nich gewennt.

Je, dat gew man tau dunnmalige Tid noch gor

de preuß schen un swed'schen Haw'gängers nich! Dor

wir hei irst wat bi gewohr worden, nochtau mit de

Gesetzen hüt tau Dag': alle Nässlang möt'n mit so'n

Kirl tau Termin, anners tau regieren sünd dei Urt

Gäst' nich!

In'n Grunn', as ick all seggt heww, wir Ent—
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spelter Hillmann gor so bös' nich, dat säden ok de Dag—

löhners sülwen, de Legst' wir hei noch lang' nich, un

sorgen ded hei lilersft för ehr All', un bi fin Schellen

dor müßt'n sick denn nicks bi denken.

Dorgegen mit sinen Herrn Baron hadd Entspetter
Hillmann tau Tiden gor un gor tau vel amwtausetten.

Nich in groten Dingen, denn dat seg de Baron jo in,

en betern Entspelter as Hillmann fünn hei narends, de

wirthschaft'te em ut sine Gäuder dat Johr äwer gaud

en por Dusend Daler mihre 'rut as de Entspekters vör

em, un hadd em dorüm ok ümmer tauleggt tau sin

Gehalt, indem dat hei em warm hollen wull, un höll

em twei Rid'pird' un höll em sinen eigen Wagen, wenn

hei mal utführen wull, dor leg dat wider gor nich an.

Awer wenn de Herr Baron denn doch mal eins sin

Nücken kreg un em de Herr in'n Nacken stödd, un kem

denn meist mit wat tau Dag', de dummste Daglöhner

müßt' dat inseihn, dat dat dumm Tüg wir, un künn

dat denn noch likerst nich verdrägen, wenn hei en suer

Gesicht tau seihn kreg, denn hadd Entspekter Hillmann
ok sin riklich Deil, un danken ded hei sinen Schöpfer

männigmal, wenn denn so'n Dag vörbi wir. Hei sett'te

sinen Willen meiste Tid jo likerst dörch, äwer den Arger

hadd hei hatt, un wenn ok de Baron dat nahsten wedder

gaud maken wull un em „mein lieber Herr Inspector

titulirte, wotau wir dat denn nödig west? Hadd hei

nich leiwerst furts dat Mul hollen künnt? Un wenn

dat wider ok nicks wir, as dat de Baron em bi sin

Arbeit uphöll, wenn hei so dat Vertellen kreg von all
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sin Vörfohren, un wennehr dat de Generalissimus in

dän schen Deinsten buren wir un wat hei all' för

Slachten mitmatt hadd, un wat hei nahsten för ne

Fru sick nahmen hadd, wat dat för 'ne Geburne west

wir — hei, Hillmann, wüßt' de ollen Geschichten lang'

all utwennig, äwerst dat hülp denn nich, un wenn hei't

noch so hild hadd, dor wir denn nich von lostatikamen.

Dat wir dorüm för Entspekter Hillmann en grotes

Glück, dat hei doch ok ein Flag hadd, wo hei den

Entspekter wal eins ganz uttrecken un en beten an'n

Nagel hängen künn, dormit dat hei doch ok ne lütt

Verlöschung hewwen wull: dit Flag, dat wir dat

Kösterhus tau Nigen-Krambs. Dor kem hei tuhrweis'

jeden Abend; s Sommers nich, denn wir dat buten

jo tau hild, äwer's Winters weck Tiden, jeden Abend,

den Gott warden let, dat müßte süssen all heil dull

kamen sin, denn set Entspekter Hillmann in Köster
Dreiws sin Sophaeck Hier wir hei Minsch ünner

Minschen, säd hei, denn bi de Daglöhners künn hei dat

nich sin, un mit sinen Schriwer, dat wir ok man noch

so so, von den Baron nich tau reden; wo dat mit den

woll noch mal warden ded, em dücht', de würd mit

jeden Dag noch narrscher!

So luerte denn Köster Dreiws ok dit Johr den

irsten Osternahmiddag up sinen Hillmann; hei hadd em

Vörmiddags noch in de Kirch spraken, un kamen ded

hei, hadd hei em seggt.

Aüwer dor wir all Koffectid vörbi un Hillmann

kem nich, de Klock würd fif un hei kem nich, de Klock
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würd söß, hei kem nich, de Klock würd säben, dunn kem
hei an.

Kreuzschwerenoth!“ säd hei, so as hei in de

Stuw' tred, „dor müggt'n ut sin eigen Hut rutfohren,

wenn'n blot 'ne anner wedder hadd!“

„Na nu,“ säd Dreiws, „wat is'e los?“

üwer dillmann gew kein Antwurd un lep rund

in de Stuw' ümher; de Kösterfru tög em den Disch

bet aw, dat hei man irst tau'm Sitten kamen füll, 't

wir Allens ümsüs, hei blew bi't Lopen.

„Is wat passirt?“ frög de Köster. „Hett de
Baron. 24

„Natürlich hett de Baron! Wat fragen Sei mi

noch, Köster? Dat möten Sei doch weiten, wenn ick

Arger heww, von wen heww ick minen Arger süs as

von den Baron?“

„Was ist es denn, Herr Inspector? So sagen

Sie es dochl“ De Köster füng up Hochdütsch an, ob

dat am Enn' wat helpen ded, un würklich, dat hülp!

„Je, sagen Sie es doch!“ säd Hillmann. „Ist

es wohl zu sagen? Irst hett oll Schult sick mit't

Rasirmetz den Hals awsneden, un ick möt hulter di pulter

nah'n Dolter schicken up'n irsten Osternahmiddag, wat
seggen Sei dortau, Köster?“

Schult hett .sickn Hals awsneden?“ schrigten de
Kösterlüd beid' ut einen Munn'.

Schult wir nämlich so'n ollen Kirl, de nich sinen

richtigen Klauk hadd un up'n Hof dat Holt kleinmaken

müßt' för de Käfk.
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„Ja, hadd heist doch man dahn!“ säd Hillmann

un smet sick endlich in sin Sophaeck. „Ick wull, hei

hadd't, denn wiren w' den freten Deuwel los; verdeinen

deiht hei nich dat viertel Deil, wat hei uns upett!“

„Sei säden jo doch äwerst eben, hei hadd dat?“

„Ach, wat wull hei! Dat is jo ümmer so mit

so'n Lüd', sei setten't Metz verlihrt an, un wenn't denn

weihdauhn ward, denn hüren sei up! üwerst dat ick
üm so 'ne Lumperi min Pird' ut'n Stall trecken möt

un möt den Dokter halen laten up'n irsten Osterdag.

is dat nich grotortig? Is dat nich en Skandal7

„Je, Herr Hillmann, dat hadden Sei jo denn

nich brukt!“

„So, nich brult? — Lieber Herr Inspector —

Hillmann spröl dat so fin, as heit man jichtens mit

sin grawe Stimm' künn rutekriegen — es könnte doch

am Ende gefährlich sein! Lassen Sie den Mann ja gut

bewachen und schicken Sie sofort 'en Wagen zu Dr. Kühn!

—Herr Baron, segg ick, was soll der Dokter? Fünf—

undzwanzig hinten auf, da steh' ich für, in seinem ganzen

Leben thut's der Kerl nicht wieder! — Nein, nein, mein

lieber Herr Inspector, ich wünsche doch, daß Dr. Kühn

geholt wird! — Na, Köster, denn weiten Sei Bescheid,

nich wohr? Der Herr wünscht, denn muß der Inspekter
gehorchen! Nu seggen S' mi äwer bloten, wotau bün

ick denn noch Inspekter?

„Na, watsäddenn de Dokter?“ frög de Köster.

„Wat hei säd? Wat wi hier tau Hogen-diethen
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unklauk worden wiren, säd'e. Ne, säd ick, ick wir't

nich, ick bildite mi bet dortauhen noch in, dat ick min

fif Sinn'n hadd, un Schult wir't ok nich, dat künn hei

dorut awnehmen, woans hei in dat schöne Etent fret,

wat de Baron furtsen up den Schreck em schickt hadd,

wer äwerst süssen hier tau Hogen-diethen unklaut wir,

dat wüßt' ick nich.“

Na, Herr Inspekter, wat würd dor denn nu von?“

„Wat dorvon würd? .Gor nicks würd dorvon,

wider nicks, as dat sich Kühn un Herr Baron en beten

vertellt hewwen. Un wovon, Köster? Natürlich von

Schauster Blancken sinen Stammbom! Von wat anners

redst de Baron up Stunns nu gor nich, un so ne olle

Schausterfomili, frög hei Kühnen, up wecker Gaud dat süs

woll noch so'n gew? Un wenn hei ual 'n por nige Stäwel

bruken ded — Schauster Blanck, de mök en ganz uter

wähltes Schauhtüg! Nu bidd ick Sei üm Allens, Köfter,

un dorbi weit ick, hei hett de Stäwel furts hüt Morgen

den Gärtner schenkt!“

„O. man nich, Herr Inspekter?

„Ja, ja, so wohr ick hier sitt, furts den Gärtner
schenkt!“

„Ih ja,“ säd Dreiws, „hei is en narrschen Potter!

Dat is doch äwerst würklich de Sak nich wirth, dat Sei

sick so doräwer alterxiren!“

.So. Köster? Weiten Sei, wat uns de Spaß

mit Schulten wedder kosten ward? De Spaß kost't uns

acht Daler, denn Kühn denkt ok, wo Feddern sünd, dor
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möten weck plückt warden, un Schult sitt dor in sin Kabüff,

idel vergnäugt, un ett un drinkt, un de Baron, wenn

dei dat seg, de freut' sick jo woll gor noch äwer jeden

Happen, den hei dalslückt. Ick segg, acht Dag' bi Water

un drög Brod, Sei süllen mal seihn, Schult kreg sinen

Verstand noch wedder!“

„Na,“ säd de Köster, denn hei wull Hillmannen
von de Geschicht awbringen, „wenn't wider nicks is,

Herr Hillmann, dat laten S' nu man so!“

Awer Hillmann wir noch hellschen falsch. „So,“

säd hei giftig, ,weiten Sei ok all, dat't nicks wider is? Nu

denk ick endlich, nu is de Dokter weg, nu will ick aw—

gahn un ok mal ünner Minschen kamen — richtig, dunn

ritt de Baron dat Finster up: Ach lieber Herr Inspector.

gehen Sie nach Neuen-Krambs? — Hei weit dat jo,

Köster, dat ick hier bi Sei kam. — Ja, Herr Baron.

—Ach, wenn Sie Schuster Blanck sehen sollten, sagen

Sie ihm doch, ich wollte seinen Stammbaum noch weiter

verfolgen und würde noch en Brief schreiben in's Lauen

burgsche; das muß doch rauszubringen sein, woher be

sagter Heinrich Blanck Anno 1701 gekommen ist. —

Himmeldunnerwetter, denk ick, all wedder Schauster Blanck!

Ja, denk ick, ick will Di! Nu bidd ick Sei üm dusend

Pund, Köster, will üm Schauster Blancken sinen Stamm

bom in't Lauenborg'sche schriwen! Ne, ick segg, so lang' hei

ümmer noch mit sinen eigen Stammbom tau dauhn hadd,

dat güng lang' gaud, nu äwer is hei dor jo rein mit

farig un hett jo nu woll glücklich jede Hewamm' tau

Poppir, de jichtens mal en lütten Flessen mit tau Welt
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bröcht hett, nu sälen Sei man seihn, Köster, nu geiht't

irst los! Kutscher Maaßen sin Stammbom steckt em ok

all in de Näs'!“

„So, ok all?“ frög de Kböster.

„Ja, un nah oll Maaßen sinen Sähn Jehann—

Sei kennen em jo ok, Köster — hett hei mi all so vel fragt;

wat will hei dorvon weiten? Tis wohr, Jehann

Maaß, dat is min beste Knecht up'n ganzen Hof un

arbeiten kann hei gaud för Twei, un liden mag 'ck

den Bengel gor'e girn, äwer, ick frag Sei, Köster, wat

gellt denn den Baron dat an? Hei wis't em doch nich

an bitt Pläugen?“*

.Na.“ säd Köster Dreiws un wull Hillmannen

wedder begäuschen, günnen S' doch den Herrn Baron

dat Vergnäugen, hei hett jo wider nicks dau dauhn!“

.So? So reden Sei nu Köster! Na, passen S'

man up, Sei sülwen kamen ok noch an de Reig!“

.Wat, ick?“

Natürlich! Sei un Sei Ehr Fru un Sei Ehr

Kinner, un wenn Sei en Mäten hadden, ok Ehr Mäten.

un Allens wat tau Hogen-Ziethen, Breisgoren un Nigen—

Krambs man athent ore mal eins athent hett— Sei

sälen man seihn, as ick em kenn', nu geiht't irst los!“

„O ne, Herr Hillmann!“

„O ja, Herr Dreiws!“ Hillmann kreg wedder

de fine Stimm': „Es wäre doch eigentlich sehr inter—

essant, Herr Inspector, von sämmtlichen gutseingesessenen

Familien zu wissen, wo sie herstammen und wie lange
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sie schon auf meinen Gütern sind; was meinen Sie,

Herr Infpector? — Herr Baron, segg ick, interessant?

Meinen Sie für mich? Für mich ist blos interessant,

was so'n Kerl für eine Klinge schlägt beim Roggenmähen

und was so'n Frauenzimmer für en Fuder läd't; was

der Vater gewesen und der Großvater, da hab' ich gar

keine Zeit zu, danach zu fragen!“

„Dat hewwen Sei em so bautz vör'n Kopp seggt?“

„Na, glöwen Sei, Köster, dat ick Sei wat vörleig?

Vörlöpig hett hei dat nu noch mit Blancken, un passen

S' up, Blanck ward noch berühmt! Dr. Kühnen hett

hei nu all fast un mi wull hei ok all ansnallen; ick

heww em äwerfst gradut seggt, ick wir mit minenSchauster

sihr taufreden, un Blanck döggt' woll för Knecht un

Daglöhner en Por Stéweln tau malen, för mi noch

gor'e lang' nich. Kwer Sei sälen man likerst seihn,

de Dummen warden jo in de Welt nich all', un Blanck

lkann sick hier noch mit ue Fabrik updauhn tau Nigen

strambs, dat kann dor All' von her kamen!“

„Je,“ säd de Köster, „Herr Inspekter, Sei spiölen

so doräwer, äwersten Blancken sin Schauhtüg, dat laten S'

man! Dat is jo grad' nich von'n besten von Schick

un Utseihn, äwerst ick segg Sei, Sahlen leggt hei ünner,

gor nich dörchtaukriegen sünd ss Un dat 's för'n

Köster mit en halw Dutz Kinner woll all wat wirth!“

Hillmann würd sick so lachen. „Ja Sei!“ säd'e.

„Nehmen S' mi dat nich äwel, Köster, Sei sünd ok

ein von de Urt, as ick irst seggt heww, de mindag
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nich all ward! Sei hewwen woll noch nich Likdürn

naug 7“

„Ach, so'n lütten Likdurn!“ säd Dreiws. „Wenn

mi de Stäweln drücken, Herr Inspelter, denn kann 'ck

mi jederTid jo man min Tüffeln antrecken. Un dat

möten Sei doch fülwen seggen, en gauden Kirl is Blanck,

dor is nicks Legs nich an em!“

„Ih ja, Köster, dat is hei, un för minentwegen

— ick günn em alles Gaude, un wat sin Dochter is,

hüren Sei mal, Köster, is dat 'ne Dirn! Hewwen

Sei dor Palmsünndag woll up regedirt, woans de Dirn

ehren Glowen upsäd? Wedderweg! Dat wir nich tau

hüren, dat dei in 'n Kathen grot worden is!

„Ja, Herr Inspelter, t is 'ne prächtig Dirn!“

„Dat is ss!

Hiermit wir denn Hillmann glücklich wedder in den

Stadium, wo hei tauletzt doch ümmer henkem, un wenn

hei noch so gnatzig un verdreitlich ankamen wir, un Fru

Dreiwsen nehm dat furtsen wohr.

„Na,“ säd sei, „Herr Inspelter, nu reden Sei

doch all wedder vernünftig!“ — „Kinder,“ röp sei nah

de anner Stuw' rin, „nu kommt man 'rein, Onkel Hill—

mann ist nu hier!“ — „Sei glöwen nich, Herr In—

spelter, wat de Gbren hüt all nah Sei utkeken hewwen,

un ehr Ostereier wullen sei abslut nich ehre säuken,
Unkel Hillmann süll dorbi sin!“

„So?“ brummte Hillmann, „dei glöwen ok woll,

dat mi de Beinen noch nich mäud naug sünd?“

Dunn kemen sei 'rin, de Köstergören, ne richtige
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lütte Trepp mit föß Stuften. „Na,“ säd Hillmann,
„denn helpt dat nich!“

Unnod ded hei't sacht, äwer hei stünn doch up ut

sine Sophaeck, indem dor müßt' hei doch mit bi fin,

wenn nu de Ostereier söcht würden; obschonsten wo sei ut

segen, dat wüßt' hei lang', hei hadd s' jo sülwen von'n
Kanditer mitbröcht ut de Stadt.
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Rapittel 5.

Dürten Blanck geiht mit ehr Pasterkinner in't Eikholt

spazieren un slütt bi de Gelegenheit 'ne Fründschaft.

Ro streng de Winter west wir, so schön würd nu

dat Frühjohr. Dat wir en Staat, so as up

Stunns dat Hogen-Ziether Eikholt utseg, un an den

Hogen-Ziether Weg de Widen, de wiren irst verleden

Winter kröppt un kregen nu frisch Holt, un in deKröpp

hadden dat de Sparlings hild, dor seten all' de Wiwer

fast up't Nest un leten sick ehr Fauder taudrägen; Noh

rung wir riklich un de Utsichten för de Taulunft, wenn

dat lütte Volk irst dor wir, noch beter: de Paster hadd

dit Johr up sine Koppel längs de Widen Weiten stahn,

wenn de irst rip wir, wat denn för Noth! Süssen up

de anner Sid von den Weg wir för Brauder Spatz

ok grad' nich vel tau halen, dor wir dit Johr de

Dreisch, wo Scheper Kempt mit sine Schap up hödd,

denn äwer den Roggen driwen mit de Schap, dat wir

nu ok all lang' vörbi.
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Dat wir up einen Nahmiddag so üm de Vesper

tid, unst wir den Dag grad' gor'e schönes Weder, dunn

bögte Dürten Blanck mit all' ehr lütten Pasterkinner

bi'n Kirchhof ünt de Eck in den Hogen-Ziether Weg

herin. Wat wullen sei ümmer in den Hus' tau sitten

dauhn? hadd Fru Pasturin seggt; dor wir dat schöne

Eitholt, dor, süllen sei doch en beten henspaziren! Na,

Dürten nich tauwedder!

AÄwer so'n lütten Gäst', wat is dor einmal äll' mit

awtaufetten! „Lute, Lute, Jung', so heb' doch die

Beine auf! Kuck, wie Du Dich einstäubst! — sKomm,

Claring, faß mich an, Du fällst ja gleich in'n Graben!

— Heine, setz Dein'n Hut doch nich so doll in'n

Nacken! — Kannst nich mitkommen, klein Greting?

Komm, ich trag' Dich!“

So hadd Dürten mit Jeden wat un künn in

einen Beden bliwen, noch tau mit Lute! Dei Jung', dat

wir äwerhaupt en ganz gottlosen Jung', un hadd sei

em sin Stäwel eben noch so blank putzt, den negsten Ogen

blick all hadd hei s' wedder smutzig, de deipften Pütten

un den düllsten Stow wüßt' hei ümmer furts tau

finnen.

Na, dat is Kinnerort so, un Dürten sülwen wir

woll ol nich ümmer de Vernünftigst', tau'm Wenigsten hüt

nich. Denn as Lute nu dat Lopen kreg un Dürten

taurep, sei süll em gripen, un nochsoprahlen ded, de

lütte Setter, sei kreg em nich, sett'te sei dunn nich,

weißgott! lütt Greting up de Ird dal un bugte aw?
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Herre Kinner, wo flögen ehr de Röck, wo sus'te sei

den Weglang. dat wir in'n Üümseihn, dunn hadd s'

den Utriter bi'n Kragen un leddt' em wedder t'rügg!

Bi so'n Dammeln wiren sei woll mitdewil all

halw nah'n Eikholt 'ran, dunn kreg Heine mit einen

Mal den Infall, ne, nu deden em de Beinen weih un

wider gahn, dat künn hei nich, un wir nicks mit em

uptaustellen, ne, säd 'e, irsten müßt' hei sick nu utrauhn!

De Racker! Hei hadd dat bloten dorup anleggt, Dürten

jüll em 'ne Geschicht vertellen, denn Dürten wüßt' Ge

schichten, wunderhübsch, dor künn 'n in einen Tauhüren

bliwen! Na, wat wull Dürten maken? Sei settte sick

mit ehr Gesellschaft an de Grawenburt, nehm Greting

up'n Schoot, un nu güng't los!

Dürten vertellte hüt von dat Sloß tau Swerin,

dat leg in einen groten, groten See, dor wahnte de

Großherzog in un de Fru Großherzogin, un de Groß—

herzogin, de wir so schön, so schön, so as en Engel, un

hadd so schöne Kleder an un drög up ehren Kopp bi

Nacht un Dag ne güllen Kron, wenn dor de Sünn'

up schinen ded, dor künn 'n de Ogen nich vör up

dauhn, so blenn'te dat. Un ok dat Sloß wir ganz,

ganz güllen, tau'm Wenigsten de ein Thorn, de wir vel

höger as de Nigen-Krambser, un sine Spitz, de lücht'te

wid in't Land herin un wir as 'n Stirn, so hell! Un

binnen in dat Sloß wiren luter grote Saals, un Allens

dorin wir von Gold un Sülwer, de Dischen un de

Stäuhl un sogor de Abens, de Treppen äwerst wiren

von luter Marmor. Äüwerst up datein Enn' von dat
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Sloß, dor wir't nich richtig, dor wahnte nänlich de witte Fru,

de let in Johren sick von keinen Minschen seihn, un

Keiner dürwt' ot tau ehr rin, un dat wir gaud, denn

jedesmal, wenn sei wen tau Gesicht kem, denn müßt' in'n

Sloß wen dodbliwen!

Dat wir, as wullen de lütten Tauhürers Dürten

de Würd' von'n Munn' lesen, as sei so von dat

Sw'riner Sloß vertellen ded, blot Lute, as sei farig

wir, de schüdd'te mit den Kopp.

„Was hast Du, Lute?

„Dörte,“ säd hei, „die Geschichte glaub' ich nicht.

die ist nicht wahr!“

„Was,“schrigte Dürten, „die ist nicht wahr? Wie
tannst Du sagen, Lute, die ist nicht wahr?“

Ne, säd Lute patzig, dat de Großherzogin ok 's

Nachts de Kron nich awläd, dat glöwt' hei nich! Woans

sei dat denn maken ded, wenn sei tau Bedd güng?“

Je, fäd Dürten, dat wüßt' sei ok nich, äwer ehr

Vadder hadd ehr des Geschicht vertellt, wohr wir s'!

Aüwer Lute schüdd'te wedder mit den Kopp. Un

mit de witte Fru? säd hei. Wo füll dat taugahn, dat

dei dor ganz allein in 'n Thorn süill wahnen un Keiner

dürwte tau ehr rin: wo kreg sei denn ehr Etent her?

Dat wüßt' sei ok nich, säd Dürten, äwer wohr

wir't doch, süs hadd't ehr Vadder nich vertellt!

Je, un de güllen Abens! säd Lute. Wo künn in

güllen Abens woll in bött warden? Denn würden sei jo

smölten!

T wir ganz egal, säd Dürten iwrig, ehr Vadder



65

hadd't vertellt, wenn dat nich wohr wir, hadd't ehr

Vadder nich vertellt!

Dat wir denn nu en Grund, dor künn natürlich

kein Minsch gegen an, of Lute nich. Na, säd hei tau—

letzt, denn sinentwegen, denn wull hei Dürten dat tau

glöwen, denn süll nu äwerst Dürten ok sin Pird sin,

sei wullen nu en beten Pird spelen! Un bed so vel

un let nich nah un leg ehr an: „Bitte, bitte, Dörte,

thu's doch!“ un Dürten, obschonst sei jo de Annern

denn versümen müßt', sei müßt' wohrhaftig wedder em

den Willen dauhn! Ja, t wir en ganz gottlosen Jung,

de Lute!

Sei bünn sick also ehr beiden Flechten los, de

reilten ehr bet in de Kneibögen, so'n prachtvull Hor

hadd sei, un Lute nehm de Flechten in de Hand

staats Lin, un heidi! güng de Reiss dunn aw, Kinners,

un Lüd', wat wir dat för en krähnsches Pird, de Kutscher

hadd sin dusend Spill dormit! Clara un Greting, so

gaud sei künnen, tüffelten achter her, nich äwer Heine.

Heine leg wildeß an sine Grawenburt, un wil de

Minsch doch wat dau dauhn hewwen möt, so kek het

sich de Wid' so an, bi de hei leg, un obschonsten hei

jo eigentlich noch gor kein'n Faut ansetten künn, sosstünn

hei up un würd nu in de Wid' rinkladdern, hei wüßt',

dat Widenholt, dat hadd up Stunns so'n schönen Zapp,

dor wull hei sick ne Fläut von maken.

Ruppe lem hei ok gaud un fünn ok bald 'ne paßz—

lich Raud', äwer as hei s awsniden wull, dunn hadd

de dumme Jung kein Metz, un as't nu wedder dalgahn

Stillfried, Ut Sloß un Kathen. 5
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süll, weit de Deuwel, woans hei sick dorbi hadd, dunn

kümmt hei nah de verkihrte Sid hentau — denn de

oll Wid hüng so'n beten scheiw — un ehr hei sick dat

noch versüht, mit einem Mal, süh dor, dor hängt hei,

ein Glück, dat hei sich mit de Arm' noch höllt, süs wir

hei sacht pardautz in 'n Grawen schaten!

Heine verfihrte sick niederträchtig,un— wat künn

hei woll Vernünftigeres dauhn? — füng lud'hals an

tau schrigen: „Dörte! Dörte!“ klüng dat ängstlich den

Weg henlanke, hei dacht' jo woll, dit wir sin Letzt!
üwer Dürten wir bald hinnen bi'n Eikholt, un

wenn sei em ok hürt hadd, wo hadd sei woll so firx

tau Städ' sin künnt? un Heinen würden de Arm' all

lahm, un wenn hei nu nich bald Hülp kreg, denn müßt'

hei doch noch dalscheiten; „Dörte! Dörte!“ schrigte hei in

sine Dodenangst.

„Jung, holl Di wiß, ick kam!“ rep up einmal

'ne Stimm' von dei Sid von den Weg, un as ok

Heine richtig henkick — denn sovel künn hei grad' den

Kopp noch 'rümdreihn—is dat en ollen, ollen Mann,

Heinen tau'm Wenigsten kem hei gor'e old vör, mit wide

swarte Pumphosen un witte Strinnp, de güngen em bet

an de Knei, un kümmt driwens den Weg heräwerhaspelt

up sine ollen Beinen, dor let sick middwarts gaud en

Kohlkopp tüschen dörchsmiten, so grot hei jichtens wüß,
so krumm wiren dese Beinen, un tt seg in'n Grunn'

heil lustig ut, blot Heinen wir den Ogenblick nich lustig

tau Sinn.

AÄwer de Oll, so stäkerig em dat let, in einen Nu, so
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wir hei räwer äwer den Weg un sett'te äwer den Grawen un

lladderte dat luwer in de Höcht,, Jung, holl di!“ säd hei noch,

dunn hadd hei Heinen ok all fat't un böhrte em hendal.

„So, nu wes' ok still!“ säd Scheper Kempk, denn

dei wir't west, böhrte Heinen ot noch wider äwer den

Grawen 'räwer un sett'te em in'n Stieg.

Heine kek sick den Ollen nu ot dichtbi an, um't

fehlte woll nich vel, so hadd hei wedder von frischen

losbölkt, so seg de Kirl ut! Denn so'n Gesicht, so brun

un inbrennt, dat instigst Witt dorin de dicken Ogen

branen, dor wiren de Dgen binah ganz von taudeckt,

so as de dalhüngen, un denn dat ganz Gesicht vull

luter grise Stoppeln, indem dat Kempk mit sin Rasir—

— sacht en Annern

grugen warden, un wenn hei gor nich mal so gruglig

wir as Pasters Heine. Hei kek den Weg entlang, un

Gott sei Dank, dor kem sin Dürten!

D du leiwer Tid, wo kem sei an! Sei hadd

jo doch woll Unrath markt, dat wat passirt wir. Den

Haut in 'n Nacken, wo lep sei — ih, wat segg ick? —

wo flög si den Stieg entlang, wo snöw si ut Räs' un

Mund, wo raudert' s' mit de Arm', wo weigten ehr de

Zöpp bald rechtsch bald lintsch den Puckel lang, ehr

autscher, Lute, hadd all lang' de Lin' verluren un quüchte

achter her, un wedder achter em en ganzes Enn', de

beiden lütten Dirns, de blarrten!

Un as nu Dürten tau Städ' wir un hürte, wat

gescheihn wir, o Je, wo schöt ehr dunn dat Blaud tau

Kopp! Sei hadd jo Heinen schellen müßt, sei hadd sick
53 *
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jo bi Scheper empk bedanken müßt, äwer wo künn sei

dat, so as sei ut de Pust wir? Sei hadd blot

einen Gedanken: O Gott, de Jung hadd up de Städ'

sick't K'nick awscheiten künnt, un ick, ick wir dor schuld an!

So müßt' dat bös' Gewissen awmalt warden. as

Dürten Blanck dor stünn bi Scheper Kempk un nich

spreken künn vör luter Schimp, un 't würd en wunder—

hübsches Bild awgewen, tau'm Wenigsten oll Kempt,

as hei ehr so betrachten ded — hei hadd de Dirn

meindag nich dichtbi seihn — de dacht', en leiwlicher

Kind as dit wir emnoch nich begeigent, un as sei doch

tauletzten em de Hand gew un nu ehr Ogen tau em

upslög — mein Gott, dat wir, as ob den ollen Mann

up einmal wat dörch sinen Kopp schöt, so zuckte hei tau—

samen, un wenn nu Dürten ümmer noch nicks säd, hei

säd gewiß nicks.

Ja, Scheper Kempt wir riklich so verlegen as Dürten

Blanck. Dei, as de annern Lütten indem ok neger kemen

un Lute up sin Pird schüll, dat wir em dörchbrennt—

dei kreg ehr Sprak doch wedder un drew, dat —

Hus kemen, denn Heine wir nu wedder fir tau Faut;

sei müßt' un müßt' irst Fru Pasturin dit vertellen, dat

dei ehr man des' Sünn vergewen ded: oll Kempk dor—

gegen, as sei den Weg so lang güngen, de stünn noch

ümmer up datsülwig Flag un kek ehr nah. Mein Gott.

so 'n Ogen, as em de Dirn so ankeken hadd, wo hadd

hei doch all mal so'n Ogen seihn? Hei kek un kek un

as sei heil un deil verswunnen wiren, dunn güng hei

wedder räwer nah sin Schap.
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In 'n Pasterhus' würd bald nachher ne Bicht

awleggt, von Heinen sine Sid mit Lachen, von Dürten

ünner Thranen, un Fru Pasturin, as de Bicht tau Enn'

wir, stralte Dürten äwer ehr geles Hor: „Laß nur Dörte!“

säd sei un ehre Stimm' klüng weik; denn Fru Pasturin

wir wat rührsam, un ehr duerte dat Kind, wo dat so

knäglich bed', un 't wir jo gor so slimm nich west!

Wat hadd dat Heinen denn grot dahn, wenn hei en

beten in 't weike Gras dalschaten wir? Dürten äwer, as

sei man Fru Pasturin ehre Hand up ehren Kopp fäuhlt

hadd, dunn sprüng sei wedder in n Hus' ümher un

lacht' un süng, dat klüng all wedder, as wenn ne

Lewark fläut't.

Lütt Ursaken hewwen öfters grote Folgen. Sid

dese Tid begew sick dat noch männigmal, wenn Dürten

mit ehr Gören nah 'n Eikholt güng, denn kem oll

Kempk ehr all entgegenstäkert un red'te irst mit ehr,

ehr hei s' vörbilet. Dat föll sogor de Lüd' all up: ollKempt,

de süs meindag nich vel för Spreken wir, wo güng

dat tau, nu gew hei sick all gor mit Kinner aw? Dor

müßten sei sick äwer wunnern!

Un würklich, wer de Beiden so bi 'n anner seg,

emn, den ollen stackerigen Kirl mit sin Gesicht, so suer,

as wir de Essig sin dagdägliches Gedränk, un ehr, dat

frische, utlatene Kind, wo Lachen un Lewen eins bi wir,

de künn sick sacht ok wunnern, dat wir, as wenn en

ollen mulschen Köter mit 'ne fründuche lütt Katt hadd

Fründschaft slaten.
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Schausters Mudder, as sei dowon hürte, makte

Dürten Vörstellungen. De olle grise Kirl, säd s', hei

wüßt' nich, wo vel Geld hei hadd, un wir so nährig

un so knickerig un so nah fick, ehr dei en Schilling ut—

gew, leiwerst bet hei sick den lütten Finger aw: wat

hadd sei ümmer mit den ollen Kirl?

Dunn sweg Dürten still, denn wat wull sei seggen?

Sei wüßt't jo sülwen nich, wat sei mit em hadd, blot dat

oll Kempt in sinen Lewen mal wat taustött wir, so recht wat

Trurigs taustött wir, obschonsten hei 't meindag nich

seggt hadd, dat hadd sei woll all markt, un dat de olle Mann

ehr duern ded, dat müßt' sei ok. Dat Hart in 'n Liw'

wull sick ehr ümdreihn bi weck Tiden, wenn wedder sine

Stimm' so trurig klüng, un wenn 't ot ganz gewöhnlich'

Ding' wiren, wovon sei red'ten, un dorüm, wat de Lüb

ot dortau säden, dat lat! Wenn fei oll Kempken dormit

doch ne Freud' künn maken, denn wull sei mit emt

sprelen, so oft hei wull; süll sei em dat nich günnen?



Rapikkel 6.

Wat en Strikholt, wenn dat nich brennen will, för Undäg

maken kann, un worüm Jehann Maaß sin nigen Stäwel

nich anpassen wull. — Schausters Mudder un Dürten

reisen mit Jehann Maaßen nah't Rostocker Pingstmark,
un wat Jehann ehr ünnerwegs vertellen ded. — Woans

dat up dat Pingstmark wir, un dat bi'n Spickaaleten kein

Metz dörft brukt warden.— Wat männigmal up'n Honnig

kauken för Vers' stahn känen.

8 wir dat mitdewil binah all Pingsten, un anner

 Woh sull da voten Pingstmart fin. Rosec

leg von Nigen-Krambs gaud drüddhalw Mil aw, un tau

Faut dorhenlopen, dat wir nich, tau'm Wenigsten nich

för en Kind as Dürten Blanck. Süsfen Fru Pasturin

hadd Dürten dat woll günnt, un eigentlich wir't grot

nothwennig, dat sei tau Mark kem; ehr fehlte doch so
allerlei noch, un dat sei alle Dag', wenn sei sick an

tredt hadd, dat schöne wullen Kles drög, wir ok man
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schad', en stauzen wir jo för gewöhnlich riklich gaud. Dat

wir blot mit dat Henkament! Dürten süll doch mal

eins mit ehr Mudder spreken, am Enn', dat mal von'n

Hof Gelegenheit nah Rostock wir un dat ehr Mudder

sülwen denn ok milkem.

So wir denn Dürten Sünnabend Abend vör

Pingsten lat noch bi ehr Öllern un stellte ehr de Sak

vör. Ja, säd ehr Mudder, ehr nich tauwedder, un

wenn Fru Pasturin nochtau so fründlich sin wull un

Dürten dat Kled schenken — dat wull sei nämlich würk—

lich — denn irst recht nich, äwer de Gelegenheit, wo

fünnen sei Gelegenheit? D, meinte Blanck, de jung'

Jehann Maaß, de Kutschersähn, wull hüt Abend noch

kamen von wegen sine Stäwel, Dürten süll man noch

en beten täuwen, am Enn' wüßt' dei weck.

So seten sei denn noch tausamen in de Stuw' —

de Kinner wiren all tau Bedd — un red'ten noch von

dit un dat, un de Schauster vertellte Dürten, dat wüßt

sei woll noch gor nich? hei hadd för Herrn Baron all

wedder en Por Stäwel makt un glik nah'n Fest füll hei

nah Bahlenhüschen tau Herrn von Brunkow kamen un

den weck anmeten — dunn kloppte dat.

„Herein, wenn't kein Snider is!“ röp Blanck

„Ne. ditmal is't en Kutscher, säd de Vesãut un

klem in de Stuw'. „Gu'n Abend ot!“

„Gu'n Abend!“

Dat wir stickendüster in de Stuw', denn bi dese

Johrstid ward up'n Lann' man unnod' noch de Lamp
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anstickt, un de Schauster säd: „Täuw, Jehann, ick will

man 'n beten Licht anmaken; farig sünd Din Stäwel.“

Na schön! Hei grawwelt nah den Swewelsticken—

kasten un strickt en Strikholt an, 't will äwer nich

brennen. „Ih, Sackerlöter,“ seggt hei un strickt noch

mal, „willst Du ore willst Du nich?“ Dat Strikholt

wull nich, „Täuw,“ seggt hei, „denn willen w' t mal

so malen!“ un strickt nu mit dat Strikholt äwer sine

Bür, un tworsten, wil sei dor tau'm strammsten set,—

von achter tau. „Brennst nu?“ fröggt hei.

.Ne,“ antwurd't Jehann Maaß för dat Strikholt

un ward sick lachen, denn indem seg hei, wo dörch de

düster Stuw' en langen fürigen Stripen schinte, den hadd dat

Strikholt up Blancken sine Bür awteikent, „de Swewel—

sticken brennt nich, Blanck, äwer Din Bür von achter—

tau is midden dörch! Dor krieg Din Fru man wmorgen

furtsen bi, dat s' Di dat wedder tauneiht!“

.Wat?“ seggt de Meister un will sick ümdreihn,

un bi dat ümdreihn künunt hei mit de Näs' in den

Swewelqualm: „Pfui!“ seggt hei, „wo stinkt einmal

de oll Swewelsticken!“ un bautz! smitt hei den Kasten

an de Ird. „Süh so,“ seggt hei, „nu rohr!“

.Täuw,“ seggt JIchann un springt fir tau, „ick

will di helpen!“ Hei bückt sick nah de Swewelsticken,

äwer indem dat hei sick bückt — düster wir't jo in de

Stuw' — stött hei jo woll mit 'n Faut an Schauster

Blanck sinen Hüker un snuwwelt so; „hopsa!“ seggt hei

noch un will sick hollen, äwer perdang! dor liggt hei,
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nich äwer an de Ird, ne, it wir heil wat Lewiges un

Warmes, worup hei fallen wir.

„Huch!“ schrigte dat un stödd em von sick, un in—

dem rappelt sick Jehann tau Höcht.

„Ick bün Din Fru up'n Schot fallen, Meister!

Nich för ungaud, Fru Blancken, dat ick Sei drückt

heww, ick kann dor äwer ok nich vör!“ Hei säd tau

Schausters Mudder ümmer Sei, indem hei wüßt', mit all'

un jeden Hans Quast up Du un Du stahn, dat müggt'

sei nich.

Dunn äwer würd von'n Aben her 'ne fine pipig

Stimm' lud. „Maaß,“ säd de Stimm', „ick sitt jo gor

nich dor, ick sitt jo hier!“ un mitdeweil hadd ok de

Schauster all dat Licht an, un nu würd't hell.

Herr du meines Lebens, wat verfihrte sick nu

Jehann Maaß! Wat? Wer wir dat, dei dor vör em

up'n Stauhl set un sick dat Lachen nich hollen künn

vör luter Hägen? Wir dat Dürten Blanck ore wir seit

nich? Dei wir hei sick hier nich vermauden west!

De junge Kirl künn kein Wurd äwer de Lippen

bringen, so wir de Schreck em in de Glieder flagen,

un Dürten wir all lang' von'n Stauhl upftahn un hadd

sick all en por Mal vör em rundümdreiht: „Kik doch,

Jehann, noch bün ick heil un ganz!“ — hei stünn noch

ümmer as in Sinnen: Wir sei't ore wir sei't nich

Ne, de hei Palmsünndag in de Kirch seihn hadd, dei

Dürten Blanck wir't nich!

Schausters Mudder in ehr Eck würd sick all argern

äwer dit dumme Getik von den Minschen, dunn höll de
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Meister em de Stäwel hen: „Eüh hier, Jehann, hier

sünd Din Stäwel!“ Dunn fohrte Jehann Maaß tau—

samen: „Ach so, de Stäwel!“ — „Je, wat dacht'st

Du?“

„Treck sei mal furts eins an, Jehann! Passen

möten s', indem ick heww sei ganz genau nah de Maat

makt.“ Mit dese Würd' schöw em de Meister den

Stäwelknecht bet ran.

.Meister,“ säd Jehann, „de Stäwel warden woll

passen. Ick will mi ok nich länger uphollen, 't is nacht-

slapen Tid, un min Weg is de längst.“

„Na nu?“ säd Blanck. „Du wardst doch irst

woll mal de Stäwel anpassen?“

AÄwer ne, Jehann, de süs doch allsindag ok girn

en Wurd reden müggt', hüt Abend hadd hei nu mal

gor kein Tid, un passen, säd hei, deden de Stäwel, dat

wüßt' hei so, sei hadden jo ümmer paßzt. Ih, dacht'

de Meister, wo hett hei sick abellsch hüt Abend?

Je, Jehann Maaß hadd woll sinen Grund! Hei

wir dor noch tau rechte Tid an denken worden: 't wir

hüt Sünnabend, un meiste Tid Sünnabend Abend, denn

wiren sine Strümp nich mihr tau'm besten, dor würden

sacht woll wedder Löcker in sin, am Enn', dat de grot

Jogen 'rutekek, un wenn em dat ok vör de beiden

Ollen woll egal wir, wat müßzt' woll Dürten Blanck

blot von em denken, wenn dei dat seg? As wenn

Dürten Blanck in ehren Lewen noch kein intweiig Strünp

seihn hadd!
Na, denn nu Gu'n Nacht!“ säd Jehann Maaß
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un wull den Schauster all de Hand gewen, dum föll

den Schauster dat Rostocker Pingstmark in.

„Jehann,“ säd hei, „ick will Di wider gor nich

uphollen; segg, weitst Du nich n Gelegenheit anner

Woch nah Nostock?“

„Willst tau Mark, Meister?“

„Ne, ick nich, äwer min Fru un Dürten.“

„So!“ säd Jehann un würd so hellhürig. „Ja,

Meister, Gelegenheit, de wüßt ick sacht, wenn sei Din
Fru man passen ward!“

„O, worüm nich, Jehann? Wer führt denn hen?“

„Ick sülwen anner Woch den Middwoch. De

Entspelter hett ne frisch Meihmaschin bestellt, de sall ick
herhalen.“

„Je, nimmst min Frugenslüd' denn mit? Licht
fünd s' jo man allbeid'!“

Dorup kekl sick Jehann de Beiden an, ok Dürten,

de stünn so krägel un allart vör em: ja, säd hei, girn!

Denn süllen sei Middwoch Morgen man bi rechter Tid

up'n Hof sin, un von wegen dat Trüggführent, hei hadd

in Rostock likerst noch Geschäften, Tid hadden sei denn

naug, dox künnen sei gaud dat halwe Pingstmark leddig
köpen.

Süh, nu künn hei doch all wedder Spaß maken!

„Ja, Jehann,“ säd Dürten, „en groten Geldsack bring'
wi mit: wenn den Din Pird' man trecken känen?“

„Sei warden jo woll, Dürten!“

Dormit nehm Jehann sin Stäwel ünner'n Arm,
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gew ehr Allen de Hand un säd Gu'n Nacht, un hier—

nah güng ot Dürten wedder räwer in't Pasterhus.

Heinerich,“ säd Mudder Blanck tau ehren Mann,

as sei alleinwiren, „wi kriegen sacht noch anner Ge—

legenheit nah Rostock; des' paßt mi eigentlich nich!“

.Worüm nich, Mudder?“

„Re, mit de Meihmaschin up einen Wagen, dat

paßt mi nich!“

.O, Mudder, führ Du man mit de Meihmaschin!

Täuwst Du am Enn' up Herrn Baron, dat dei Di

mitnimmt? Dor kannst Du lang' up luern!“

.„Oho, Heinerich? So as Herr Baron up Stunns

nu tau uns is, de let mi furtsen henführen,unmitde

Meihmaschin — so'n Führent bün ick doch nich ge—

wennt von Krakow her!“

Holla, dacht' Blanck, nu ward't gefährlich! Dat

wir mit dat Gebed' in letzte Tid so tämlich gahn, so

drad äwer einmal dat Wurd Krakow utspraken wir,

denn wir't tau Sckerheit doch beter, dat hei sick bi de

Ollsch in Acht nehm, süs würd't Register uptreckt.

„Mudder,“ säd hei, so sacht hei künn, „nu kumm

man ot, 't is Beddgahnstid!“

Un würklich, dat glückte em för ditmal noch! Sin

Fru behöll hüt Abend ehr Gedanken still för sick un

sünn doxäwer nah, woans sei denn man up den

Wagen sitten müßten. Twei Säck müßten t denn doch

woll sin, al! Drei ud einen Sack, am Enn' gor Dürten

Sid a Sid mit den Kutschersähn, dat led sei nich, dat schickt

sick nich, dor würd nu Dürten all tau grot tau! In'n
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Äwrigen. dat Dürten ok mal eins tau Stadt kem, noch

tau nah Rostock, dat wir ehr nich von Schaden, in'n

Gegendeil, dat würd nu högfte Tid! Ehr sülwen, leider,

wir jo in'n Lewen Allens verdwas gahn, ehr hadd dat

Schicksal hier nah'n Lann' verslagen, för Dürten äwer

un nahst för Lischen, dor hofft' sei up de Stadt. —

De anner Woch den Middwoch Morgen tidig set

denn ok Jehann Maaß richtig mit sin Frugenslüd' tau

Wagen un führte nah Rostock tau. Hei hadd ok noch

oll Schüttsch mit uplad't, wat Schausters Mudder

eigentlich nich mit wir, indem dat sei man blot ne

Daglöhnerfru wir, indessen Schüttsch set vörnbiJe—
hannen, un sei mit Dürten hadd ehren eigen Sack un

orndlich mit 'ne Pird'deck äwer, denn lat't, un dat

de Wag' en groten Haw'wagen wir, dat müßt' denn ok

mal eins so gahn. Man schad', dat Weder! Dat

regente wedder as all' de letzten Dag', un Schittsch

fäd, dat wir ok gor nich anners in de Ordnung, indem

de Wismerschen hadden up ehr Pingstmark schön Weder

hatt, denn kem de Rostocker Regen bi, hadden äwerst de

Wismerschen leg Markweder hatt, denn so künnen de

Rostocker gaud' verlangen; wenn Einer dor up regediren

ded, dat dröp ümmer in.

„Schüttsch“, säd Jehann un kek nah'n Hewen,

„Du sallst seihn, dat klärt noch up! Paß up, up halwig

Vörmiddag, denn breckt de Sünn' noch dörch!“

„Du leiwer Tid“, säd Schausters Mudder, „bet

dorhen sünd wi messignatt!“

Schausters Mudder hadd mit Dürten man einen
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Schirm, un wil sei doch vör allen Dingen ehren nigen

Haut in Acht nehmen müßt'. — Dürten ehr künn ehre

'n Husch verdrägen — so hadd Dürten grad' de Leck,

de Regen drew ehr piplings up de Schuller, un Jehann

Maaß würd dat gewohr.

„Dürten“, säd hei, „Du sittst jo in de Leck! Hier,“

säd hei, „slag Di des' Pird'deck üm!“ un dormit gew

hei ehr sin eigen Deck hen.

Dürten wull de Deck irst gor nich nehmen: „Denn

nättst Du jo dörch, Jehann!“ — „O ick,“ säd hei,

„ick ward woll wedder drög!“

Likerst äwer wir de Reis' heil lustig. Dürten wir

in ehren Lewen noch nich so wid führt nn hadd so vel

tau kiken un tau beachten bi all' de Dörper, dörch de

sei kemen, un Jehann wüßt' so vel tau vertellen, dor

würd ehr All' de Tid nich lang.

„Ja,“ säd hei, „nu führ' wi nah Rostock. Weit

Ji, woans min Vadder mal nah Rostock kamen is?“

„Na?“ frög Schüttsch.

Also min Vadder süll den Baron, d. h. den ollen

noch, nah'n Swaaner Bahnhof führen, von dor wull de

Baron mit'n Tog nah Roftock tau 'ne Gräwniß.

Jag' Er man nich so, Maaß!‘ seggt de Baron.

„Herr Baron, seggt min Oll, ‚wi kamen tau lat! —

„Ach was, seggt de Baron, ,da is noch so viel Zeit.

As sei äwer dicht vör Swaan sünd, dunn röppt hei:

„Maaß, jag' Er, was Er kann, der Zug kommt schon!

—Je ja, je ja! As sei up'n Bahnhof kamen, pip!

seggt de Tog un geiht ehr vör de Näs' aw! — Je,
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Maaß, was machen wir nu? Hin muß ich nach Rostock,

Alock fünf is die Gräwniß“ — Je, Herr Baron, dat

ward nu doch woll nicks!“ — „Wird nichts?Hier fahr

Er linksch ab, wir fahren nach Rostock!

Dunn hadd hei äwer jagt! seggt min Dll. —

„Kommen wir noch hin, Maaß? — Ja, Herr Baron,

—— —

Alock halw fif. Dunn seggt min Oll: ‚Prrr—a! So,“

seggt hei, hier stiegen denn Herr Baron man ut, dat

anner Enn' känen Herr Baron tau Faut gahn.“ —

Maaß, Kerl, was fällt Ihm ein? — „Herr Baron,

seggt min Oll, ‚rin nah Rostock in desen Uptog führ

ick nich, ick bün jo gor nich in min Mondirung, un min

Mähren hewwen kein Sälengeschirr dornach an. Ick

führ hier achter 'rüm nah de Flora, dat 8 dicht bi 'n

lirchhof, dor känen Herr Baron denn nahsten wedder

upstigen!““

„Swereled, Jehann,“ säd Schüttsch, „dat hett
Din Vadder den ollen Herrn Baron baden?“

„Je, Schüttsch, dat seggst Du! Stünn dat woll

tau verlangen, süll min Oll as en Meßführer dörch
Rostock trecken?“

„Na nu!“ säd Schüttsch, „so dull wir't denn doch
ok noch nich! Na, wat würd dor denn nu von?“

„Je, min Vadder seggt, keken hadd hei bannig,

äwerst inseihn hadd hei 't doch, dat hei sinen Lutscher
dat woll nich an 'n Sinn fin künn, un wir richtig

dunn dat Enn' tau Jaut gahn un nahsten nah de Flora
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kamen, un 's Nachts Klock twölw wiren sei wedder an't

Hus west. Süh, so kann Einer nah Rostock kamenl“

„Ja,“ säd Schüttsch, „up 't Mul follen is Din

Vadder nich, na, Du äwerft ok nich! Wenn Du irst

utscher büst, ick glöw, Du kriggst dat ok sacht farig!“

„Meinst Du, Schüttsch?

ünner so 'n Vertellen wiren sei nah Fohrenholt

kamen, un as sei ut de Dannen rute wiren, hadd de

Regen richtig uphürt un de Sünn' ket dörch de Wulken,

un vör ehr leg ne wide, frie Rüm, dor wiren all' de

Rostocker Kirchthörn düdlich up tau seihn.

„Kil, Dürten,“ säd Jehann, „dor achter de dünn',

hog', dat is de Petrithorn, en högern giwwt't in ganz

Dütschland nich!“

Dürten fohrte up, sei hadd woll eben en beten

drömt. „Hoho!“ säd sei; „de güllen Thorn von dat

Sweriner Sloß is höger!“

„Ne, Dürten, dat is hei nich!“

„Is hei doch!“

„Is hei nich!“

„Is hei doch!“ Dürten würd ganz iwrig. „Min
Vadder hett 't mi äwerst jo doch sülwen seggt, dat wir

de högst'!“

Na, dacht' Jehann, denn finetwegen, denn müßt'
hei Dürten ehren Glowen laten!

Jehann let nu de Pird' en beten drawen, un nah

ne gaud' hahw Stunn' wiren sei bi Biestow.

Herre Kinner,“ rep Dürten mit einen Mal, „dor

hinnen geiht jo woll Scheper Kempk up 'n Acker?“
Stillfried, Ut Sloß un Kathen. 9
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Sei keken hen, un würklich, dat let ok so: grad'

so 'ne Bür un Jack un grad' so 'n lütten runnen Bonni

drög oll Scheper Kempt ot. „Ja,“ erklärte Jehann,

„wat de heilen ollen Lüd' hier sünd, de gahn noch all'

——
hier ut de Gegend.“

„So is dat?“ säd Dürten un dacht' an' ehren

ollen Fründ, wo dei woll blot hüt up ehr luern würd!

Hei wüßt' von ehre Stadtreis' noch gor nicks aw, denn

bi den Regen in de letzten Dag' wir sei mit keinen

Faut nah buten kamen.

Mitdewil kemen sei nah Rostock ran un führten

an den Kirchhof längs. Tau dei Tid wir tau Rostock

vör 'n Kröpliner Dor noch nich dat viertel Deil as hüt.

Nu stahn dor grote Hüser, un linksch von n Kirchhof,

wenn 'n nah Rostock 'rinnekümmt, dor bugen sei ne

grot Kaßern för unsern Kaiser sin Soldaten, un dicht

dorbi dat nige Armenhus, dat steiht all ünner Dack.

Dit wir dunn All' nich noch, likerst äwer, o ne, wat

makte Dürten Blanck för Ogen! So 'n groten Kirchhof,

ne, wat müßten hier för Lüd' dod bliwen! Hier blew

jo woll alle Woch binah wen dod! „O Dürten,“ säd

Jehann, „alle Woch? Segg alle Dag'!“ — „O ne,

Jehann!“

Nu kemen sei ok an de Flora vörbi, un Jehann

wis'te Dürten dei, süh hier, dit wir sei, hier wir sin

Vadder dunntaumalen inkihrt west. „Un dor vör Di,

kik mal eins, dat s dat Kröpliner Dor, dor kam' wi

nu glik dörch.“
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Herre Jeses, dat wir en Dor? Dat wir jo 'n

hogen Thorn! Dürten blew de Luft orndlich weg, as

sei dor ünner dörchführten! Un nu in de Kröpliner

Strat, Herr Du meines Lebens, wat 'ne Minschheit, wat

'ne Minschheit! Ne, so hadd Dürten Rostock sick nich
dacht!

Dürten blew in einen Wunnern, un de Annern

hadden ehren Spaß doran, wo ehr Allens nig wir, un

vör Allen Jehann; de erklärte ehr dat Alb, Bescheid
wüßt' hei von Allens.

Hei müßt' mit sin Fuhrwark nah. de Fischbänk, dor

sfüll hei utspannen, un as sei äwer 'n Nigen Mark

kemen, o Du lieber Himmel, Dürten wüßt' doch gor nich,

wat sei seggen füll, wat hoge Hüser un wat en Gewäuhl

von Minschen tüschen all' de Bauden, de dor upslagen

wiren! Dat Rathhus wis'te ehr Jehann, un sei müßt'

de Thörn tellen: wohrhaftig, säben Thörn, genau as

ehr Jehann dat ünnerwegs vertellt hadd.

So blew dat bi, bet sei up de Fischbänk bi ehren

Gastwirth wiren. Hier müßt' jo nu Jehann man irst

sin Pird' besorgen, dat dei ehr Recht kregen, so drad

hei äwerst dormit farig wir, dat hei nah de Gaststuw'

rinne künn, dunn let hei furtsen sin drei Frugenslüd'

wat tau drinken gewen, dat Mudder Blancken noch so

dacht': „Nu kit, hei hett doch orndlich Lewensort!“ Denn

dat en Kutscher sine Pird' vörgüngen, dat seg sei in.

„Je,“ säd Jehann, „as sei sick vernüchtert hadden,
„wo bliw' wi nu?“ Un 't würd verawred't, de

Frugenslüd', de wullen nu irst nah nn Stranm', un

32*
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Jehann wull sin Geschäften besorgen, un süllen sei sick

nich ehre drapen. 's Nahmiddags so hente fifen wullen

sei hier alltausamen wedder in 'n Gasthus' sin, indem dat

denn de Reis' wedder awgahn füll.

As Dürten mit ehr Mudder de Graubenstrat nah'n

Strann' hentau güng —ok oll Schüttsch kem mit,

wat Schausters Mudder eigentlich schaniren müfzt' —

stünn nedden an de Eck en Kirl up'n Disch un hadd

'ne Minschheit üm sick un malte en Gegrähl un en

Spektakel, un as sei neger kemen, verköfft' hei Regenschirms.

Mein Gott, wat hadd de Kirl för Anstalten!

Denn eins spannte hei den Schirm up, denn klappte hei

em wedder tau un flög mit' sineHand dorup un ded,

as wull hei 'n wegsmiten, un dorbi ümertau in einen

Schrigen! „Szwai Thaler, ßwai Thaler! Wer will

ihn haben? Szwai Thaler so 'n Schirm? Sage ain

Thaler, ain Thaler! Wer will ihn haben? Ain Thaler

so en Schirm? Vierzig Schilling, vierzig Schilling!

Wer will ihn haben?“ Un so böd hei sick ümmer sülwen

ünner, un tau Enn', wohrhaftigen Gott, dor gew hei

sinen Schirm för sößteihn Schilling weg!

Nu äwerst güng de Kemedi irst recht an! Nu lep de

Kirl up sinen Disch ümher un lachte sick un rew sick so de

Hänn' un krischte akkerat so as so 'n Pird, dat wir jo

All' woll blot de Freud', dat hei den Schirm an 'n

Mann bröcht hadd! Up einmal äwerst, dor bückt' hei

sick un kreg en frischen Schirm tau Höcht, dor set noch

dat Poppir üm, dat ret de Kirl mit sine Tähnen 'run:

„Sechszehn Schilling, sechszehn Schilling! Wer will ihn
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haben?“ un 't duerte kein Menut, dunn wir hei desen

of all los, un in de korte Tid, dat unse Frugenslüd'

dor stünnen, dor hadd hei wenigstens en Dutzend Schirms

verköfft! De letzten würden gor nich wider utpackt, un

wo hei ümmer dat Geld kreg — Schüttsch säd, wenn

hier nu Einer 'n Spitzbauw sin wull, denn künn hei doch

den Minschen mit dat Geld dörchbrennen!

Dicht bi desen Kirl stünn en rdeldreiher un hadd

twei grote Biller an de Muer stellt un süng von eine

Murdgeschicht, woans vör Korten ein Student sin Brud

hadd dodsteken, un dorför wir em dunn de Kopp aw—

slagen. Dürten würd orndlich gräsen bi de Geschicht,

un wat den Ordeldreher sine Fru wir, de hadd in ehre

Hand en langen Reitstock, dor haugte sei mit up de

Biller, dat klappte orndlich; denn up de Biller wir dat

Allens awmalt, un dat Blaud, as sei den Studenten

dunn köppt hadden, dat wir dor düdlich up tau seihn.

Endlich kemen sei jo denn ok up dat richtige

Pingstmark, nämlich an 'n Strann'. Kinners un Lüd',

wat Bauden, wat Bauden! Weck mit Honniglauken,

weck mit Appelsinen, weck mit Schriw'bäuker un Breif

poppir, Moses wir dor ut Berlin mit Band, luter Band,

wider hadd de gor nicks, Dreßlers wiren dor un Pötters

un Kammmakers — ne, dor wir Enn' un Tall von weg,

wat hier tau köpen wir!

Sei lepen dat ganze Pingstmark en por Mal up

nn dal, beseihn würd Allens, wat bi un nah wir, un

Mudder Blancken wir so recht in ehren Fett un

säd tau Schüttsch, nich wohr? so'n Stadtleben, dat füll
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doch man gellen! Ehr beiden Döchter, wenn dei sick

mal verheurathen deden, dat müßt' ok nah de Stadt

sin, un anners gew sei dat nich tau, ne, ganz gewiß,

dat ded sei nich! Sei wohrschugte okt bi Allens Dürten,

un, Gott sei Dank, so as dat schinte, gefallen ded de

Dirn dat jo!

AÄwer, äwer, wat lett sick up so'n Pingstmark ok

för Geld utklackern! As uns' drei Frugenslüd' tauletzten

wedder nah dat Gasthus güngen, wat hadden sei Grots

köfft un wo wir ehr Geld? Dürten natürlich hadd ehr

Kled, äwer süssen hadd sei för ehr Swester un ehr

Bräuder för Jeden man 'ne Kleinigkeit inhannelt, ver—

steiht sick för de Pasterlinner ok, un hadd dat noch so

sporsam inricht't, äwer all' ehr Markgeld — un Fru

Pasturin hadd ehr riklich gewen — dor wir kein Witten

mihr von nah, un de Bauden, wo wat in tau seihn

wir, dor hadd fei blot de Butensid von seihn!

Nu seten sei wedder in de Gaststuw' — de Klock

wir halwig twei — un wullen nu ok en beten eten,

un hier so wir dat, wo Schausters Mudder Schüttsch

binah tau'n Satan wünscht hadd!

Ne, wenn en Minsch sick doch ok gor nich 'n

beten tau benehmen weit! Schausters Mudder set

mit Dürten an'n Disch un hadd sick Swinsbraden

bringen laten, von wegen den Gastwirth, denn wat

hadd dei süs von ehr dacht! — un Schüttsch?

Dor sett'te sei sick preislich tau ehr hen, halte sick ut

ehren Korw en Spickaal' rut un nahst en Stuten, let

sick n Glas Bier dortau gewen — dat ded s' doch



—. 87 —

noch! — un nu güng't Eten los, un wat för'n Eten!

An Metz un Gawel natürlich kein Gedanke, ne, mit

Fingern un Tähnen würd Allens makt, ja, sei

schämte sick sogor nich un sprök dat noch vör alle Lüd'

ut, dormit ok jo un jo dat Jeder hüren füll: en Metze,

sädes', dat dörwt' bi'n Spickaaleten gor nich rögt warden,

denn smeckt' kein Spickaal! „Kik,“ säd sei, „Blancken,

wo hei fett is! Dor driwwt mi orndlich de Sauß
ut'n Mul!“

Ne, so en unnasch Etent von so'n Lüd'“ Fru

Blancken bögte fir sick aw, nehm de Samwgett un

wischte sick den Mund; dor wüßt' sei All' mit ünmitau—

gahn, tau Krakow in ehr llern Hus' hadden sei bi

Festtiden, un wenn dor mal Besäuk wir, ok ümmer

Sawgetten hatt.

As sei noch bi'n besten Eten wiren, kem Jehann

Maaß un wull jo ok de Munden beten beiden. Hei

et ok Stuten un Spickaal, halte sick doch äwer tau'm

Wenigsten sin Klappmetz ut de Tasch, unas hei farig

wir, sin buntes Snuwdaut, dor wischt' hei sick deHänn'

in aw. Anstahn ded Mudder Blancken dat lang' nich,

äwer sei wir nu einmal mit em führt un dörst' em

dorüm nich vör'n Kopp stöten.

So, vertellte Jehann Maaß, nu hadd hei all' sin Ge

schäften sowidhen besorgt, blot de Meihmaschin süll hei nahsten

in'n Vörbiführen upladen; nu hadd hei also noch Tid,

säd'e, un wull nu ok noch'n beten nah'n Pingstmark,

sei süllen mitlamen!—Ne,sädMudderBlanck,seihadden
Allens all seihn, sei dankte velmals.— Ob Dürten
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denn all Karussell führt wir? — „Ne“, säd Dürten. —

Wat sei denn de Apen all seihn hadd, dor süllen äwer

Johr jo Apen sin, de makten Kunststücke? — Ne, wider

nich as den lütten Apen buten.— Wat sei denn de

Löwen un Tigers seihn hadd? — Ne, ok nich, säd

Dürten, un Mudder Blancken würd ehr Stauhl so heit

bi dit Verhür, un dortau müßt' nu ok noch Schüttsch

dormit heruteplatzen: „Wat fröggst Du noch, Jehann?
Dürten isst lütt Geld all worden.“ — Ne, de olle ein—

föltige Perßohn, dacht' Mudder Blanck, wo künn sei ehr

hier so blamiren!

„Herre Kinner,“ säd Jehann Maaß, „denn hett
jo Dürten of noch gor nicks seihn!“ — „Kümmst mit,

Dürten?“ sädd hei, denn em wir dat Bier tau Kopp

stegen, süs wir hei doch woll nich so drist west.

Mudder Blancken wüßt' sick nich tau raden; passen

ded't sick nich, dat wüßt' sei, un't wir ehr sihr tauwedder,

dat Dürten sick süll frihollen laten, nochtau von so en

fimpeln Kutschersähn, äwer Dürten blänkerten jo nu doch

einmal so de Dgen, un von wegen, dat sei de Stadt

bi Tiden all süll leiw gewinnen, wir'tt ot sacht nich

tau'n Schaden; denn ehrentwegen, äwer natürlich, sei

sülwen güng denn mit! Schüttsch deden glücklicher Wis'
de Beinen weih, dei blew in de Gaststuw'.

Dat müßt' äwer Einer Jehann Maaßen würllich

laten, lumpen let hei sick hüt nich, un dat Spandiren

verstünn hei ut den Grunn'“ Sößmal führte hei mit

Dürten Karussell, un Dürten würd dor gor nich düsig

von, as sei irst dacht hadd, un al! de Bauden, wopon
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hei seggt hadd, de würden all' beseihn, ditmal von

binnen, ja wohrseggen süll sick Dürten ok noch laten.
dat led äwer doch ehr Mudder nich, indem dor kregen Kinner

blot Grappen von in'n Kopp. Na, 't wir ot sucht
woll richtig, süssen wenn 't nah Jehannen gahn wir,

so utlaten as dei hüt wir, dor wir nich vel up'n Pingst—

mark west, wat sei nich mitnahmen hadden, un en

Honnigkaukenhart stek hei Dürten noch tau gauder Letzt

tau, dat süll —— mitnehmen, un

wenn sei wull, sei künn't ok för sick sülwen behollen, un

as sich Dürten dat Präsent beseihn würd, set dor en

Spruch up, un de lud'te:

Myn Hart un Dyn Hart,

Dat schall wesen ein Hart!

Ne, dacht' Dürten, wat doch de Lüd' up so en Honnig

kauken ol Allens upbacken deden! Wat süll dit nu?

Na, Jehann Maaß, de hadd't jo doch blot gaud meint!

Allens in Allen, so schinte dat, hadd Dürten dat

Rostocker Pingstmark heil schön gefallen, un as sei 's

Nahmiddags so gegen sössen — denn so lang' hadd sick

dat doch hentägert mit dat Upladen von de Meih

maschin — wedder ut'n Dor rutführten, frög ehr ehr

Mudder: „Nich wohr, Dürten, hier in de Stadt müggst

doch woll ümmer sin? Nich wohr, dat is wat Anners

as tau Nigen-Krambs7*

„Dat is't, Mudder,“ säd Dürten. „Äüwer för ümmer?

Ach!“ säd sei un halte so recht deip Luft, as wir sei
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eben ut'n Gefängniß kamen, „kil hier mal linksch,

Mudder — sei wisste nah den Wall — kik, wo hier

de Fleder bläuht!“ — „Ach!“ säd s' noch mal un

halte so den Duft in. „Ne, Mudder, hier bhuten is't

doch beter!“

„Dat nehmesck Di gaud, Dürten,“ säd Schüttsch,
„bliw Du bi uns up'n Lann'!“

Süh kik, dacht' Mudder Blanck, dor is dat olle

Schugels all wedder mit ehre Dummdristigkeit: „Ja,

Schüttsch,“ säd sei, „dat's All', gs Einer dat gewennt

is! De Ahnt up ehren Adelpaul tuscht ok nich mit den

Swaan up't klore Water. In Krakow ...“ un nu

güng't los von Krakow, un wat tau Krakow all' förHerr

lichkeiten west wiren tau ehre Tid! So grot wir Krakow

lang' nich as Rostock, äwer likerst, t wir doch 'ne Stadt,

un Stadt wir Stadt, sei müggte blot, sei wir noch hüt

un desen Dag tau Krakow!

„Ja, Mudder,“ säd Dürten, „ein jede Minsch hett
sine Heimath leiw!“

As Dürten un ehr Mudder desen Abend tausamen

den Hogen-Ziether Weg lang güngen, wir't balkendüster,

dor wir all lang' kein Minsch ore Stück Veih mihr

up'n Felln, un bi de Pasterpurt säden sei sick Gu'n

Nacht. Dat Anner, wat Dürten för ehr Swester un

ehr Bräuder mitbröcht hadd, gew sei ehr Mudder furt

sen mit; sei wüßt' nich, säd sei, ob sei morgen Tid

hadd, un wull ehr doch nich länger täuwen laten. Den

Honnigkauken äwer, dor müßt' lütt Hanne sick gedüllen,
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den wull sei em doch leiwerst sülwen gewen bi Gelegen—

heit. Sei dacht' an ehren ollen Kempk, den wull sei

irst den Honnigkauken wisen, wat dei woll dortau säd!

Süs, wenn sei wull, sei künn den Honnigkauken jo ok

ganz för sick behollen, dat hadd Jehann ehr jo
verlöwt.



Rapilkel 7.

Schauster Blancken sin Geschäft rögt sick, un sin Fru stiggt
dat tau Kopp. — Wat Mudder Lohsen un Köster Dreiws

dortau säden. — Nahst is in dit Kapittel vel de Red' von

Ideen, un Entspekter Hillmann verdütscht Schauster Blancken

dit Wurd; ok ward de Frag' behannelt, wo lang' dat

eigentlich en Kutscher lewen dörft.

—* de Tid, wo des' Geschicht sick taudragen hett,
 wiren natürlicher Wis' de ollen Propheten ot all

dod un de nigen güllen nicks, wat äwerst Entspekter

Hillmann den irsten Osterabend in Köster Dreiwsen sine

Sophaeck prophenzeiht hadd von wegen sinen Herrn

Baron, dat dröp desen Sommer würtlich in. Denn sin

grotes Bauk äwer de Fomili Flessen hadd Herr Baron

jo fix un farig, dat wir nu drückt un all' un stünn nu

in en heilen finen Inband in de Bäukerburd. Wat

also künn denn Herr Baron nu Vernünftigeres dauhn,

as dat hei nu sin sämmtlichen Gaudsinsassen sick vör—

nehm, taunegst de Hogen-diether, de Döschers un de

Preihns, de Rukieks un de Schütts, un wo sei süs noch
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heiten deden, un wo düller sick dat ünner einanner

vertwählen ded — denn de Hogen-Ziether hadden von

ollen Tiden ümmer dörch einanner frigt un dahn —

wo beter wir't, wo düller wir de Herr Baron in sinen

Fett.

Dat Nigen-Krambser Kirchenbauk wir des' Tid

äwer in einen Reisen tüschen Sloß un Pasterhus, Breiw'

un Packete güngen hen un her nah alle Himmelsgegen

den — denn weck Utwärtsen wiren natürlich doch dor—

tüschen — un de Daglöhners wunnerten sick: Deuwel,

wat wir de Herr Baron einmal up Stunns gemein un

niederträchtigl Dor wir sick Keiner einen Ogenblick vör

em seker, dat hei nich bi em in de Dör kem, ja, up'n Felln

midden in den Sünnenbrand kem hei weck Tiden bi

Einen antaukiken, un wenn dat noch so hild wir in de

Arbeit, dat hülp deun nich, irst müßten sei em Red'

stahn. De Oll —so nennten de Daglöhners Hill

mannen — let fick dat man nich ankamen, äwerst

wo hei männigmal in'n Stillen woll falsch un fünsch wir!

Ja, Herr Baron von Flessen fat'te de Sak heil

gründlich nah, äwerst wat hei otf all Allens tau Dag'

un an dat Licht bröcht hadd, un wat hei ot för olle

Fomili'n entdeckt hadd up fine Gäuder, gegen de

Maaßens un de Blancks kemen sei likerst lang' nich an.

Dat wir dorüm ok nich mihr as in de Ordnung, des'

beiden ollen trugen Stütten von Hus Flessen müßten

vör de Annern en beten vörut hewwen. Oll Kutscher

Maaß wir sinen Herrn sinleder noch nich blöd' west,

äwer up Stunns dörft' hei em seggen, wat hei wull,
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sin Herr Baron nehm Allens ruhig hen, un mitSchauster

Blanck, wenn dat so wider güng, denn kreg Entspekter

Hillmann Recht: berühmt wir Blanck nu all binah, un

wo lang', denn künn hei sachten sick mit 'ne Fabrik up—

dauhn tau Nigen-Krambs.

Blanck kreg von allen Siden Orre von de Häw',

hei süll doch denn un denn mal henkamen un Herrn

von So un So en Por Stäwel anmeten, un wat de

herrschaftlichen Wagens wiren de dörch NigenKrambs
tau führen kemen — süssen wiren sei ümmer bi dat

Schausterhus vörbijagt, un de Herren hadden knapp den

Kopp mal dornah dreigt, nu äwerst hadd dor all en

por Mal so'n Wagen vör de Dör hollen, un de Dag

löhnerfrugens in den Nahwerkathen, wenn sei grad'

buten ehr Lütten up den Arm drögen, terbröken sich den

Kopp: ih, wo hadd de Schauster all' de fine Kundschaft her?

Blot Mudder Lohsen red'te mal mit Köster Dreiws

doräwer. „Herr Dreiws,“ säd sei, „de Welt, de dreiht
sick! Passen S' up, de anner Sid kümmt ok noch wedder

rüm!“

„Je, seggen S' dat nich, Mudder Lohsen!“

„Je, Herr Dreiws, dat segg ick! Glöwen S' mi,

dit is man blot de irste Hitt; ick kenn jo unsern Nah—

wer sin Schauhtüg! Kiken S' — un sei tög ehr Tüffeln

von de Beinen — ick dräg man selten mal eins Schauh,

äwerst dat känen Sei dörch de Strümp seihn, so'n Lik—

dürn heww ick dornah kregen!“

„Ick ok!“ säd Dreiws. „Awer, Mudder Lohsen,
dorüm gah wi Beiden doch nich von em aw!“
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„Behäude, Herr Dreiws, wo dauh wi dat! Äwerst

glöwen Sei, dat alle Lüd' so sünd as wi? Na, dat is so wid

tau, em günn ick dat, hei is en gauden Kirl, sei äwerst

drägt den Kopp so hoch upsteds, wenn sei hier mal

vörbilümmt, sei möt sick ümmer irst besinnen, sall sei

Gu'n Dag seggen, ore sall sei't nich?

Wohr wir't, de Schausterfru, sitdem dat ehren

Mann sin Geschäft so in'n Swung kamen wir, de wir

dat jo woll in de Kron' schaten, dat wir, as hadd sei

Schanpanje präuwt un hadd nu furts en lütten Kräsel

kregen, un Keiner würd dat düller gewohr as hei, de

Schauster.

Denn eins bed'te sei, sei wull Dürten wedder

hewwen; so'n Geschäft, as sei nu hadden, dat hadd ehr

Kind nich nödig, bi frömde Lüd' tau deinen! Denn

eins wir ehr dat Hus tau lütt, tau'm Wenigsten anner

Finstern in de Vörstuw' müßten t sin mit grote, helle

Finsterschiwen; des' lütten Ruthen, dat wir as in en

Stall, un 's Winters puß'te dor de Wind dörch: dat

sei nich all lang' ungesund wir, sei begrep't nich! En

anner Mal, denn wir ehr Kled tau slicht, un hei, so as

hei güng, hei sfüll sick doch wat schämen! So'n fine
Herrschaften, as nu up Stunns hier bi em kemen, dor

müßt' hei sick in 'n Tüg nah hollen! Dre dat wir

ehr nich naug, dat sei man ein Kauh hadden; dat kost'te

em jo doch man blot ein Wurd, un de Baron gew em

de tweite Kauh fri! Obschonsten mit den Melkenemmer

nah de Rägel lopen, dat wir ehr lang' nich mit; in

Krakow hadd sei dat nich nödig hatt! Ach Krakow!
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Denn güng dat wedder los von Krakow, un wat

sei ok up Stunns för, schönesBrod tau Nigen-Krambs

hadd, Krakow künn sei dorüm likerst nich vergeten, dat

wir ehr Heimath, säd ss, un Nigen-Krambs würd sei

meindag nich för ehr Heimath anseihn!

Ja, Schauster Blanck hadd sin eben Deil mit sine

Fru! Sei wir jo von Natur nich leg un wir bi all'

ehr Klagent un Leidigdauhn flitig in de Arbeit, un

sauber wir sei un alkrat, man blot dat oll Gebed'!

Un säd hei denn en Wurd, wir't Kalw in't Og slagen,

denn kreg sei ehren Snippschen, denn wir't irst leg; ne,

leiwer sweg hei still un let ehr zanzeln. Hei dacht' so

oft an sin oll Mudder, wo dei sinen Vadder tru tau

Sid stahn hadd, un wir dat mal den Ollen nich so

gahn, as't süll — sei hadd em tröst't: Lat Du man

——

Fru säd nich Vadder, de säd noch ümmier Heinerich,

as wir hei noch ehr Brüdjam un hadd noch gor kein

Kinner mit ehr; na lat't, wi Minschen känen nich all'

glik sin!

Ne, Schauster Blancken wir sin fine Kundschaft

likerst nich tau Kopp stegen, hei wir noch ümmer desül—

wige taufreden Minsch un dacht' von sin Geschäft in 'n

Stillen grad' as Mudder Lohsen, bet up de Likdürn, dei

natürlich nehm hei nich up sine Kapp. In 'n üwrigen

hadd hei den Glowen, dit wir up Stunns man blot

so 'n Äwergang, un so 'ne Infäll von so 'n hogen

Herren un so 'n Snurrigkeiten, de duerten ehre Tid;

dor wull hei sick man jo un jo nich up verlaten, dat
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dat so biblew! Un äwerhaupt ok, Smerstäwel un kalws-

ledderne, am Enn' ok gor mal Lackstäwel, wo stimmte

dat tau 'n anner? Wat äwer sin oll Vadder blot

woll seggt hadd, wenn dei dit noch erlewt hadd! Denn

wider as en beten Flickarbeit hadd dei meindag nicks

hatt von n Sloß.

So dachte Schauster Blanck in dese Sak, äwer

mit den Herrn Baron sin Snurrigkeiten, dat schinte

likerst nich, as süllen dei so bald all utregixt hewwen.

Eines gauden Dags — dat wir grad' midden in

de Aust, un Mudder Lohsen hadd ehr dusend Last mit

ehre Kostgängers — wer höll vör Schauster Blancken

fine Dör? De Herr Baron, un Kutscher Maaß set
vörn up'n Buck. Na— denkt uns' Blanck, wat nu woll

wedder jung ward! un springt herut bet an den Weg

in sinen Schortfell un in Hemdsmaugen, indem hei wull

jo ok den Herrn Baron nich luern laten.

Mein lieber Meister, wie geht's Geschäft?

„O, danke, Herr Baron; ick kann 't gor nich mal
all' vörkamen!“

.Sieht Er wohl, mein lieber Meister? Apropos,

aus dem Lauenburgischen hab' ich noch immer keine
Antwort!“

De Baron seg bi dese Würd' so recht bedräuwt ut un

kek den Meister an, wat dei woll seggen würd, as dei

äwer ok nich furts wat fäd — denn wat jfüll hei ok

noch dortau seggen? — grep hei sick mit einen Mal

ünner 'n Arm mit so 'ne Forsch, dat Maaß sogor sick
ümkiken würd.

Stillfried, Ut Sloß un Kathen.
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„Mein lieber Meister, ich hab' 'ne Idee, ne ganz

grandiofe Idee!“

Dat hadd hei ümmer, Ideen hadd Baron von

Flessen ümer, nochtau grandiose; äwerst wat wüßt
Meister Blanck von Ideen? Hei kek den Herrn Baron

also ganz verdutzt an.

Dunn würd de Herr Baron sick lachen: „Ja, ja,

das glaub' Er nur, ganz grandiose Idee!“

Uns' Meister hadd ot girn wat seggt, hei wüßt
man blot nich, wat? Dunn wennte sick de Herr Baron

an Maaßen: „Maaß,“ säd hei, „Er wird sich auch

noch wundern, ja, ja, Er wird sich auch noch wundern!“

„Ne, Herr Baron,“ säd Maaß, „dat ward ick

nich! Dat Herr Baron Ideen hewwen, dor wunner ick

mi all lang' nich äwer!“

Maaß, as ick woll vörhen all seggt heww, künn

finen Herrn dat beiden, de Schauster äwer dacht' bi sick:

Wat doch de Ümgang deiht! Nu weit Maaß ok all,

wat Ideen sünd!

De Baron wildessen grep sick von frischen ünner'n

Arm. „Mein lieber Meister,“ säd hei, „Seine Tochter

Dorothea wird am achtzehnten September fünfzehn

Jahr!“

„Ja, Herr Baron!“ Wo Deuwel wüßt' de Kirl

dat her? Ja so, de Stammbom!

„Maaß, Er wird am achtzehnten September vier—

undsechzig Jahr!“

„Ja, wenn Herr Baron dat noch nich wüßt

hewwen, ick weit dat lang'.“
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„Mein lieber Meister,“ wennte de Baron sick wedder

an den Schauster, „merkt Er was? Nein? Na, laß

Er's gut sein, nach drei, vier Jahren wollen wir mal

sehn, ob die Idee nicht gut war. — Nun vorwärts,

Maaß!“

„Kemm!“ säd Maaß un tög de Lin', nu dor jögen

sei hen, un Schauster Blanck stünn dor un kratzte sick

sick den Kopp. Maaß müßt' doch en gefährlich klauken

Kirl sin! Dunnerwetsching, wüßt' dei mit sinen Herrn

ümtaugahn!

„Heinerich,“ schrigte nu Fru Blancken ut de Käken—

dör, as de Schauster noch ümmer as in'n Drom stünn,

„so kumm doch 'rin!“ Sei wir ok niglich, wat de Baron

denn wullt hadd, äwer von wegen de Nahwerslüd'

wir't beter, sei frög den Meister binnen.

Blanck güng in de Käk. „Mudder,“ säd hei,

„weitst Du, wat 'ne Idee is?“ Sin Fru, indem dat

sei in de Stadtschaul gahn wir, hadd em all öfters in

so'n Saken hulpen.

„'Ne Idee?“

„Ja, Mudder, de Baron fäd, hei hadd 'ne Idee.“

„Un wider wull hei nicks, as Di dit vertellen?“

„Ne!“

„Hei möt doch süssen noch wat seggt hewwen?“

„Hett hei äwer nich, Mudder,“ un nu gew Schauster

Blanck sin Fru en ganz utführlichen Bericht.

Je, wat wir nu äwerst 'ne Idee? Sin Fru wüßt't

oh nich. Wat ne Idee Solt wir, wüßßt' sei, denn ehr

Vadder, wenn ehr Mudder Supp kakt hadd, hadd öfters
745
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seggt, ne Idee Solt hadd dor mihr an künnt, dor wir

denn männigmal gor Strid üm kamen, äwerst ne gran—

diose Idee, de wir ehr noch meindag nich begeigent.

Süll dat am Enn' mit Dürten wat tau dauhn hewwen?

Wat hadd de Baron süs mit Dürten un mit oll Maaßen

finen Geburtsdag wullt?

„Weitst wat?“ säd Blanck tauletzt. „Ick gah hüt
Abend mal nah'n Köster 'rüm, de kann mi dat Wurd

sacht utdüden!“

Dorin stimmte fine Fru em bi, denn sei wir sick

ünner dat Wurd wat Grots vermauden,undat kettelte

ehr ot, wat woll de Köster dortau seggen würd un be—

fonders sei, de Kösterfru. Dei glöwte süs am Enm', sei

wir tau Nigen-Krambs nah Fru Pasturin Nummer

Eins. de Glowen müßt' ehr nahmen warden!

Dat lütte pucklig Ding! Sei wüßt' nich, wa

Ideen wiren, un dorbi hadd sei sülwen weck!

Bi'n Köster güng dat unsern Schauster snurrig.

Dor set de Entspelter, dat wir utnahmswis', dat dei

hüt Abend in de Austtid kamen wir, un Blanck wir em

sick dor jo nich vermauden west. Likerst äwer, obschon—

sten em vör Hillmann dat schaniren ded, kem hei doch

mit sin Anliggen 'rut, un so un so, un wat Herr

Dreiws em nu nich mal eins seggen wull, wat de

Baron woll meint hadd mit de Idee.

De Köster stünn all up, indem dat hei sick sin

Frömdwürderbauk halen wull, nich, as ob hei süs dat

Wurd nich kennt hadd, hei wull doch äwerst girn den

Schauster ganz genauen Bescheid mitgewen, ut wat för'n
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Sprak dat Wurd wir, un wat sick dor noch Allens

wider bi seggen let. Dunn säd de Entspekter: „Bliwen

S' sitten, Köster! Dit will ick den Meister seggen!“

„Kiken S', Meister,“ säd hei, „wenn Herxr Baron

tau Sei seggt, Sei sälen em en Por Stäweln malen,

süh, dat is ne Idee, un wenn hei Sei denn för de

Stäwel sößz Daler giwwt, dat is 'ne grandiose Idee,

un wenn hei nahst de Stäwel drägen deiht, denn is

dat 'ne verrückte Idee. Weiten S' 't nu?“

Uns' Meister würd so unseker kiken. „Herr Ent—

spekter,“ säd hei, „Sei warden doch nich von Herrn

Baron dat glöwen, dat Herr Baron verrückte Ideen

hett?“

„Segg ick jo ok gor nich, Meister! Gott bewohre,

verrückte Ideen hett de Herr Baron meindag nich hatt,

un Sei Ehr Stäwel hett hei furts den irsten Osterdag

den Gärtner schenkt!“

.O, Herr Entspelter — de Meister ded orndlich

as en beten stuer—Sei spaßen woll! Ick heww Herrn

Baron doch nahst all tweimal wedder Stäwel makt, un

—DOOD——
Un jedesmal hett hei s' den Gärtner schenlt,

Meister! Dat is't jo grad, dat segg ick! Herr Baron

hett blot grandiose Ideen, verrückte hett hei noch mein—

dag nich hatt, süs hadd hei woll de Stäwel sülwen

dragen!“

Dit wir för Schauster Blancken keine schöne Ut—

kunfst. Glöwen müßt' hei den Entspekter dat binah, hei

hadd sick sülwen all in'n Stillen wunnert, wo Herr
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Baron mit all' de Stäwel awblew. Na, tröst't' hei sick,

wenn Herr Baron denn doch Ideen hewwen müßt, denn

wir't em likerst doch noch leiwer, dat hei von de gran—

diosen hadd, un vertellte tau Hus sin Fru, dat hadd

woll wider sacht nicks up sick, hei füll woll Herrn Baron

man wedder en Por Stäweln maken.

Innerlich äwer dacht hei: Un ick glöw doch, de

Entspekter hett mi tau'm Narren hatt!

Wildeß set Hillmann noch in sine Sophaeck.

„Köster,“ säd hei, as de Schauster weg wir, „dat kann'n

jo blot de Lüd' nich marken laten, äwer glöwen S'

mi, mit den Baron sin ewigen Ideen, passen S' up,

wat ick Sei segg, dat nimmt noch mal en klätrig Enn'!

Denn Allens, Köster, wat de Minsch so mit de Hitt un

mit de Küll bedriwwt, dor leggt hei mit in'n Nettel!“

„Wat kann denn dit nu wedder up sick hewwen.

Herr Inspelter?“ frög Dreiws.

Weit ickt? Hei red't up Stunns so vel taurecht,

dor ward nn nich dumm ore klauk ut! So nülich!

Herr Inspector‘, fröggt hei mi, ‚was meinen Sie, wie

alt darf wohl ein Kutscher werden? — „Wie so? frag

ick — „O, ich meine nur,, seggt hei.— Je,, segg ick,

„Herr Baron, ich glaub' nicht, daß unser Herrgott da

seinen festen Satz in hat'!“

De Köster sprüng doch pil tau Enn' von sinen

Stauhl: „Bravo, Herr Hillmann, dat hewwen S' em

gaud seggt, dat hewwen S' em gaud seggt!“ un dorbi

lep de Köster in de Stuw' ümher, un wull sick dallachen.

.Na“, frög hei endlich, ‚„un wat säd hei dunn?“
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„Nicks säd'e, Köster, dunn lep hei weg.“

„Is äwerst ok doch mal 'ne Frag', Herr Hillmann,

von den Baron! — Süll dat woll gor up Maaßen

gahn? Hei will em doch am Enn' nich dodhaugen?“

De Köster künn dat ok mit Witzen kriegen, Hill—

mann äwerst würd sick so snurrig grienen: „Je,“ säd hei,

„Köster, wenn hei man nicks Anners will!“

.Wat meinen Sei, Herr Inspekter?“

.O nicks, ick mein man,“ säd Hillmann, grad' as

sin Baron seggt hadd; denn wenn ok Köster Dreiws

sin gaude Fründ wir, Allens brukt' hei em doch nich

furtsen up de Näs' tau binnen.
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Kapikkel 8.

Herr Baron entdeckt all wedder wat, ditmal en „wandelndes

Geheimniß“, un as hei dit Geheimniß tau'm Reden bringt,

seggt hei done! — Wat dit för Schauster Blancken tau

bedüden hadd, un woräwer Dürten Blanck sick ehren Kopp

terbreken müßt'. — Wat Ogen bidden känen.

—

Met giwwt in unse plattdüsch Sprak en Sprickwurd,
—* dat heit: Wer mit Hunn' tau Bedd geiht, steiht

mit Flöh wedder up. Männigein hett't sachten all er—

fohren, dat dat en wohres Wurd is, äwer wer hadd

dat woll von Herrn Baron von Flessen dacht, dat dei

sogor sick dat versäuken süll?

Hei wir dor äwerst sülwen Schuld an. As hei mit

all' de Verheurath'ten von sine Gaudsinsassen farig wir

un von ehr Stammbomverhältnissen Allens rute hadd,

wat jichtens ruttaubringen wir, hadd hei dunn nich ot

sacht taufreden sin un uphollen künnt? Wotau let hei

fick von'n Satan regiren, dat hei nu ok abslut noch up

de Leddiglosen dal wull, up de ollen Jungfern un Jung
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gesellen, obschonsten dat up sine Gäuder vel von dese

Urt nich gewen ded? Ick segg, wotau wir dat noch

nödig?

Tworsten mit de Annern, taum Bispill mit oll

Schulten, wir hei ball naug farig, nu äwerst fehlte em

noch Scheper Kempk, Dürten Blanck ehr olle Fründ, de

wir in sine Ogen en „Problem“, en richtiges Problem,

un dit Problem müßt' lös't warden.

T wir wohr, üm oll Kempken hadden sick

all anner Lüd' den Kopp terbraken as Herr Baron.

Dat säd ein Jeder, en düchtigen Scheper wir hei, un

bi den Entspelter hadd hei ogenschinlich ok en Stein

in'n Bredd, denn wenn de Entspekter so bi Jehanni

'rüm nah't Güstrowsch Wullmark reis'te, oll Kempken

nehm hei ümmer mit un gew uem riklich Tehrgeld up

de Reis', dat bröcht' de Oll äwerst meiste Tid heil

wedder mit nah Hus. Tau'm Högsten, dat hei sick en

Stuten köffte, dor müßt' de Kopmann em denn Sirup

tüschen geiten, am Enn' ok tähmte hei sick en lütt Stück

Kes'; mihr äwer as vier Schilling würd meindag nich

utgewen.

Wo blew de Kirl mit all' dat Geld? So nährig,

as hei wir, un Kind un Kegel hadd hei nich, grot'

Lohn kreg hei, dat müßt' jo doch gefährlich upsacken!

Weck wullen sogor all weiten, wenn hei man wull, hei

künn sick jede Tid de schönste Buernstäd' in'n Fürstlichen

köpen, tau'm Wenigsten, wenn de Entspekter för Herrn

Baron in Terminsgeschäften nach Rostock müßt'. de

meiste Tid, dat denn ok Kempt wat bi de Bank tau
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dauhn hadd, un Hillmann müßt' em dat denn mit be—

sorgen. Un dat nu all de velen Johren: dat müßt'

doch all en schönen lütten Posten sin, wenn Allens up

en Hümpel kem!

So vertellten sick de Lüd', un ob't wohr wir, wer

künn't weiten? Oll Kempk tau'm Wenigsten säd nicks

nah, hei hadd dat Reden meist sick awgewennt un sprök

nich anners as in'n Nothfall, un fragen ded em Keiner.

Dit wir jo nu för Herrn Baron von Flessen

wider nich de Red' wirth west: en riken Scheper bi

sin Schap, dat wir in sine Ogen noch nicks Besonders

en ollen Scheper, d. h. en Scheper mit en mäglichst

ollen Stammbom, dat wir em leiwer, un in dese Hen—

sichten wir mit Scheper Kempk leider kein Staat tau

maken. Ut Biestow stammte hei, so vel stünn fast,

äwer en Stammbom hadd hei ganz un gor nich, ja,

nich einmal en Vadder hadd hei. Sin Mudder äwerst

hadd tau Biestow wahnt, un as dei dodblewen wir.

dunn hadd ok grad' den Hogen-Ziether Scheper de Blitz

dodslagen, un Kempk wir dunn nah Hogen-diethen as

Scheper kamen, un wat de oll Baron west wir, hadd

grote Stücken up em hollen, tau'm Wenigsten tauwennt

hadd hei em heil vel, un dei hadd denn ok sacht den irsten

Grund leggt tau Kempk sin Geld.

Dit vertellten wedder de Lüd'. äwer Herr Baron

von Flessen natürlich wull girn noch mihr weiten, un

wil am Enn' doch jede Minsch, wenn Allens sinen rich—

tigen Gang geiht, ok en Vadder hewwen möt, so wull hei nu

abslut finen Scheper noch up sin ollen Dag' dortau verhelpen.
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Dor wir nu äwerst gaude Rath bi düer. In

dat Biestower Kirchenbauk wir blot de Mudder

angewen, Friederike Caroline Sophia Kempk, un wider

wüßt' tau Biestow Keiner wat, blot ein steinsteinolle

Mann wull dat weiten, dat dese Filen Kempk as junges

Mäten tau Hogen-Ziethen as Stuwenmäten deint hadd,

dunn hadd, wat den jitzigen Hogen-diether Herrn fin

Vadder wir, noch gor kein Fru hatt, so lang' wir dat

all her, un bald nahdem, dat fei von HogenZiethen

brüggkamen wir, dunn wir de Jung geburen worden.

Ick segg, nu wir dat naug west, un jede anner

Minsch hadd sick hierbi beruhigt, nich äwerst Herr Baron

von Flessen. De Scheper, säd hei mal tau Hillmannen,

wir en „wandelndes Geheimniß,“ dat müßt' ergrünnt

warden! Natürlich, Allens wat Geheimniß heiten ded

in dese Urt, wir Water up sin Mähl.

Ih, süll de olle Kirl denn sülwen gor nicks weiten?

Sin Mudder müßt't doch wüßt hewwen: süll de ehren

eigen Sähn, as hei in de Johren west wir, dat nich

mal seggt hewwen, wer sin Vadder wir? Am Enn'

up ehren Dodbedd! So'n Saken, dor hadd'n öfters all

von hürt!

Täuw, täuw! De Herr Baron wir nu up einmal

fin Sak gewiß, ja, ja, de Scheper müßt' mihr weiten,

as hei seggen wull! üwer woans wir dat tau malen,

dat hei den Ollen dat Slot von'n Mund wegkreg?

Let hei em sick kamen, denn würd de Oll am Enn'

irst recht wedderhorig, ne, ne, hei müßßt' em äwer

rumpeln!
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De Herr Baron kreg dat up einmal wedder mit

dat tau Felln lopen, wat hei süssen bi dit koll un rusig

Weder sick gor nich mihr an'n Sinn wir — denn dat

wir mitdewil all Harwst worden un de Acker würd all

wedder frisch bestellt — un stäwelte weck Dag' dor

buten dwas äwer n halten Acker räwer un seg gor

kein Gefohr nich, so as en Jäger, wenn hei wat up de

Spur is.

Un würklich, eines Dags, dunn würd em dat ok

glücken, dat hei den Ollen allein dröp, dor wir kein

Häker wid un sid tau seihn, t wir Allens recht so an—

dahn för ne Heimlichkeit, as dit ein wir, un as hei

nu den Ollen so richtig in't Gewissen red'te mit irnsten

Würden, un dat wir hei de Nahmwelt schüllig, dat hei

em sinen Vadder säd, kein Minsch up Gottes Ird, un

stünn hei noch so lütt dor in de Welt, wir so gering,

kein „Individuum“ wir so unbedüdend, de Nahwelt

hadd doran ehr „Interesse,“ hei süll em dat doch seggen,

wotau hei fick schaniren ded? —tauletzt, tauletzt, dunn

gew de Oll ok Hals. Ja, säd hei, wenn denn Herr

Baron abslut dorup bestünnen, ja, weiten ded hei't, wer

fin Vadder wir, man blot 'ne Freud' för Herrn Baron

würd't grad' nich sin.

Herr Baron, Herr Baron! Sei sünd jo süs so

stark inst „Kombiniren“, nu hollt stopph Nu ward de

Sak bedenklich!

Awer de Baron wir as mit Blindheit slagen un

let nich nah, oll Kempt müßt' em mit nakten Würden

seggen, wen up de Welt hei sin Lewen tau verdanken
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hadd. Fi donc, ß done! säd de Baron bi sick un tög

dorvon so as en Hund, wenn hei sick schämt un sick

den Stirt tüschen des Beinen klemmt. Fi done! Ja,

ja, tau glöwen wir dat! Sin Herr Papa süll in sin

jungen Johren so'n richtigen Sausewind west sin,

s done noch mal! Nu künn hei gor tau sinen Scheper

—hei müggt' dat gor nich denken, woans hei nu tau

sinen Scheper seggen künn!

Ja, ja, dat Sprickwurd, wovon ick vörhen seggt

heww, is woll en wohres Wurd!

De negsten Dag' güng Herr Baron von Flessen

in sinen Sloß so still ümher, dat denn' wat up de

Seel leg, säd Heinz, de Deiner, dat wir gewiß, un't

müßt' voll heil wat Dulls sin! Wenn hei doch blot

man spreken wull, denn würd em sacht doch lichter!

AÄwer de Herr Baron blew still un sprök nich, un

irst nah gaud acht Dagen let hei sick Hillmann, den

Entspekter, kamen un red'te up sin Stuw' mit em von

Scheper Kempk, un wat hei woll nich ok de Ansicht wir,

de Scheper würd för sinen Posten all tau old, dat

müßt' woll tau Antoni en annern Scheper sin? Un

wat ok Hillmann säd, so'n Scheper as Kempk. dor künn

Herr Baron ganz Meckelborg nah awsäuken, hei fünn

em nich, dat hülp em nicks, de Herr Baron wünschte

dat nu mal, un wil denn doch de nige Scheper de

Scheperwahnung hewwen müßt' un nu up Städs tau

HogenZiethen alle Wahnungs besett't wiren, so wull hei
leiwerst Kempken in bor Geld awfinnen un wüll em
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riklich gewen, dat hei sick annerwegten en Flag säuken

künn, wo hei sin Dag' in Rauh besluten wull.

Hillmannen stünn de Verstand still! Wat? Tau

Hogen-Ziethen nich mal 'ne Wahnung för en utgedeinten

Scheper? Äwer de Herr Baron, de „wünschte“, un dit—

mal wünschte hei dat sogor „dringend“, denn sinetwegen!

Hillmann sett'te furts den annern Dag 'ne Anzeig för de

Zeitung up, dat tau Antoni de Scheperposten tau Hogen

Ziethen fri kem. „Köster,“ säd hei 's Abends tau Köster

Dreiws, „süs kenn ick minen Prinzipal von binnen un

buten, wat äwerst dit bedüd't, dat weit ick nich!“

Sid dese Tid hadd de Baron en wohren Grugel

dorvör, sick noch wider mit sin Gaudsinsassen tau be—

mengen, wat nu noch nah wir, dat blew verschont, nah

Breisgoren un nah Nigen-Krambs — utbenahmen

natürlich de Blancks — wir hei gor nich mihre hen—

tkamen, un wenn hei in den Ahnensaal sinen Stanm—

bom seg, snurrig, wo em dat vör de Ogen as flurrern

würd, as seg hei ümmer en swarten Placken dicht bi de

Städ', wo baben in de Spitz sin eigen Nam stünn, un

kem hei mal bi den Generalissimus in dän'schen Deinsten

vörbi, as dei dor hüng in sine Uneform, em wir, as

künn hei gor de Ogen nich mal updauhn, as müßt' de

olle Herr em furtsen fragen: Heinrich Georg Freiherr

von Flessen, wo hast Du Deinen — pfui Deuwel, dor

wir dat olle Wurd all wedder!

För keinen Minschen äwer in de ganze Begüterung

künn natürlich dese ümslag in Herrn Baron sin Studien,

as hei dat näumt hadd, mihre von 'n Legen sin as
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för de, de sick bether dorbi den besten Rock antreckt

hadden, nämlich de beiden öllsten Fomili'n, de Maaßens

un de Blancks.

Frilich oll Maaßen ded dat nich so vel; de wir dat

nu einmal mit dat klappsche Reden so dägern anworden

un Herr Baron sülwen hadd sick dor an gewennt, dat blew

in 'n Groten un Ganzen doch so bi. Natürlich, wenn Herr

Baron mal utnahmswis' verdreitlich wir, denn höll oll

Maaß den Snawel, so klauk wir hei; hei wüßt' genau,

wat Herr Baron verdrägen künn un wat nich.

Dorgegen för Schauster Blancken wir t würklich

leg, un de Herrlichkeit mit de kalwsleddernen Stäwel wir

rein tau Enn', nu ok von Herrn Baron sin Sid tau. Denn

de Kundschaft von de annern Häw', dor hadd oll Mudder

Lohsen würklich Recht kregen von wegen de Welt, dat

dei sick dreiht: dor führten de Herren up Stunns all

wedder so stuer an sinen Hus' vörbi un hollen let dor

Keiner, ja, wat de Herr von Stannius up Hof Zülow

wir, süll gor all seggt hewwen, von Rechtswegen müßt'

hei Herrn Baron verklagen: hei hadd sindag süs so 'ne

schiere Fäut hatt, nu hadd hei up den rechten Faut en

AÄwerbein, dat müßt' hei nu behollen sin Lebelang un

müßt' 't noch mit in 't Graww nehmen, dor wir blot

Herr Baron von Flessen mit sinen ßackermentschen

Schauster Schuld an!

T wir also würklich gaud, dat Meister Blanck up

desen Fall von vornherin sick inrichtit hadd, un dat hei

ümmer dacht hadd, bliwen künn dat jo nich so. Schön

wir dat äwer Sommer süs jo west mit den Verdeinst,
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un t wir en origen lütten Sluck ut de Buddel west,

hei müßt' jo leigen, wull hei dat nich seggen; äwer

wenn dat nich boddern wull, denn boddert t nich, un

mit Gewalt wir nicks dorbi tau maken, un dat hei den

Baron gor gram sin süll, wo künn hei dat as Christen—

minsch verantwurden? So set hei denn nu wedder up

sinen Hüker un makte Daglöhnerstäwel, un Lack— un

Kalwsledder wir in sinen ganzen Hus' nich as ein lütt

Stück von jede Urt, dat wull hei sick as Andenken up—

hegen, denn bruken würd hei t woll nich mihr.

Dat is 'ne schöne Sak, wenn de Minsch en tau—

freden Gemäuth hett. De Schauster haddet, nich äwerst

sine Fru. De schüll un bed'te desen Harwst wat Ihrlichs

t'recht! So 'n Kirl, säd s', so'n Baron! Irst matkt'

hei nu en armen Minschen lüstern un red'te von grot

Ideen un wer weit wat all', un nahsten, wenn it tau'm

Klappen kem, wir t All' nich wohr, denn hadd hei

man so dahn! Dennde annern Herrschaften, dor wull

sei ehren Kopp för laten, dat bloten de Baron dorachter

stek; de Herren hadden all' ut einen Bäker sapen! —

Un red'te sick in einen Haß un Iwer 'rin up alle Eddel—

lüd', dor hadd sei noch Herrn Bebel un Herrn Lieb

knecht wat von awgewen künnt, denn hadd sei likerst

sülwen naug behollen.
Un in de Stadt, säd s', wir so wat doch nich

mäglich! Un dorüm, wenn ehr Döchter grot wiren,

kein Nigen-Krambser ore Hogen-diether kreg dei tau Fru,

de Schauster künn sick up den Kopp stellen, sei led dat

nich, un Dürten, so drad sei man en beten wider wir,
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denn müßzt' dor ok 'ne Ännerung mit drapen warden;

as ehr dat gahn wir, so 'n Schicksal, dor wull sei

doch ehr Döchter vör behäuden! Ach Krakow! — un

denn so wider, wat denn kem, wüßt' de Schauster lang

all utwennig.

Dürten wildeß, wenn ok ehr Mudder sick üm ehr

Taukunft Sorgen möl, de set des' Tid mit ehre Paster—

kinner bi 'n warmen Aben, un wo düller t buten störmte

un regente, wo dichter kröpen sei tausamen, un wiren

idel lustig un vergnäugt, as Kinner sünd, wat weiten

dei von Sorgen?

Likerst äwer müßt' ok Dürten grad' des' Tid vel

an de Taukunft denken, nich för sick, ih Gott bewohre!

ne, för ehren ollen Fründ, oll Scheper Kempk.

Oll Kempk hadd Dürten klagt, dat hei Antoni nu

ok weg süll, in Hogen-Ziethen wullen sei em nich behollen

un annerwegt müggt' hei nich hen; hei hadd doch glöwt,

dat Herr Baron noch ein lütt Kamer för em hadd! —

Wo hadd dat wedder trurig klungen von den ollen

Mann! Wenn Dürten man tau helpen wüßt', wo girn!

Awer leider, sei wüßt 't jo ol nich. Wo wir dat äwer

einmal mäglich in de Welt, dat Herr Baron so hart

sin lünn! Süs wir hei doch nich so, wat hadd denn

grad' oll Kempk em dahn?

—AVD
künn nich inslapen, un achter ehren lütten runnen Vör—

kopp, wo ehr dat Hor so wid hendalen güng, dor

arbeit'ten wedder ehr Gedanken. In Hogensdiethen also,

dat wir nich— hm! In Nigen-Krambs in 'n Dag—

Stilliried, Ut Sloß un Kathen. 8
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löhnerkathen? Dor wiren alle Löcker vull. Bi Mudder

Lohsen? Platz hadd dei naug, äwer sei hadd ehr grote

Wirthschaft. Bi 'n Köster? O ne, wo hadd sick dat

woll paßt! — Hollt still mal, ehr Vadder un Mudder!

Ja, ja, ehr Vadder un Mudder, de hadden jo noch de

ein lütt Kanter, de stünn jo leddig; dat beten Kram,

wat Mudder sick dor von de Hand sett't hadd, dat künn

jo rut, dor künn ehr Vadder Kempk jo 'rin! Ja, ja,

dat güng, wenn blot nu Vadder un Mudder wullen,

dat güng, dat güng!

Mit desen Gedanken slöp Dürten Blanck an desen

Abend in, un in de Nacht kem ehr oll Kempkt in 'n

Drom vör un seg so wiß ut, äwer dorbi so taufreden, un

gew ehr gor de Hand un säd: „Min oll lütt Dirn, dat

dank ick Di!“

Wat doch so 'n Drom en Minschen glücklich maken

tann! Dürten wir den annern Morgen ehr Sak nu

ganz gewiß, ja, ja, ehr Vadder un Mudder würden't

dauhn!

Un richtig, kein acht Dag', dunn wüßt' tau Nigen—

Krambs un Hogen-Ziethen dat all Jedwerein, oll Kempk,

de tög Antoni tau de Schausterlüd' in Kost. Na, säden

weck, dat wir nu so wid tau, bi Kempken wir ok grad'

kein Sid' tau spinnen: de olle Knickerjogen, hadd hei

nich richtig von dat Kostgeld noch wat runnehannelt?

Un Schausters Mudder, meinten sei, so as sei dei süs kennten,

dei hadd dat ok gewiß nich wullt, wat äwer hei, de

Schauster, ut oll Kemplen hadd, dat hei dat likerst dörch—
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settt hadd bi sine Fru, dat müggt' de leiwe Gott

weiten!

Je. de Lüd', de so spröken, de wüßten dat man

nich, wat Dürten Blanck för Ogen hadd, un wat des'

Dgen bidden künnen!

De Herr Baron äwer, as hei so taufällig von de

Sak tau hüren kreg, würd in den irsten Ogenblick as

stutzig un nahsten, as dat let, en beten verdreitlich, un

dat mit Recht! Hei hadd an Schauster Blanck jo bet

tauletzt in Gauden dacht, ja, ganz in Gauden, d h. bet

tau sin letzte ‚Studie“ dor up den Schaphreisch — nahst

hadd hei wider gor nich an em dacht — un müßzt' nu

ok so unverwohrens wedder up em stött warden! Wo

wir dat mäglich, wo künn en Minsch mit so en origen

Stammbom sick so en Bast— hollt, hollt, nich wider!

Hei hadd sick dat jo vörnahmen, hei wull an ...

an ... na, an irgend Einen nich wider denken, un hei

künn Allens, wat hei wull, behollen, wenn hei dat wull,

un ok vergeten.

2



Rapitkel 9.

Wi springen äwer en breiden Grawen un drapen up dei

Sid 'ne junge Fru Baronin. — Von 'ne Nät mit twei

Karns, un up wecker Sid de grötste set.— De Hogen—

Ziether hewwen ehr Austköst, un Rad'makers Fiken bringt

de Kron'. — Wecker Por up de Austköst dat schönste wir,

un woans Dürten Blanck ehr Nachtgebet an desen Abend

luden ded.

— Geschicht, so as fei in de Bäuker steiht, dat is,
swenn't recht besüht, nicks wider as en Stieg, up den

de Auter sine Lesers en beten spazieren leddt. So is

dat ok mit min Geschicht, un wenn mi dat nich för

Unbescheidenheit utleggt ward, so müggt' ick glöwen, dat

ick bet hierhen mine Lesers in alle Glimplichkeit un Ge—

mächlichkeit an'n Band hollen heww. Dor kann gewiß

sick Keiner beklagen, dat ick em tau vel an'n Sinn west

bün mit Lopen ore Springen, ore dat hei tau vel Aw—

stekers hett maken müßt, un wat füssen noch up so'n

Spaziergang vörfallen kann.
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Nu äwerst helpt dat nich, nu sünd wi up unsern

Weg an en Grawen kamen, nu möten mine leiwen

Lesers ok en beten springen, un obschonst de Grawen

hier up 'n Poppir dor nich nah utsüht, so is hei doch

gefährlich breid: dat sünd drei runne, vulle Johr, de wi

nu äwerhüppen.

Drei Johr nämilch wiren in 't Land lopen, sitdem

dat Herr Baron von Flessen sin letzte grot Entdeckung

makt hadd, un dese ganze Tid äwer hadden Hogen—

Ziethen, Breisgoren un Nigen-Krambs dor legen as ver—

latene Kinner, de ehr leiw Vadding utbündelt is, indem

dat Herr Baron dese ganzen drei Johr in einen Ritt up

Reisen west wir.

Ja woll, up Reisen! Dat wir dat Kläukste, hadd

Herr Baron dacht, wat hei nu dauhn künn. Mit sinen

eigen Stammbom wir hei farig, mit anner Lüd' sick

tau befaten, dor hadd hei 'n Hor in funnen, wirth—

schaften verstünn hei woll — tau 'm Wenigsten hadd

hei ne ganze Burd mit landwirthschaftliche Bäuker —

äwer wotau höll hei sick sinen Entspekter? Also wat

süll hei denn tau Hus?

So wir hei denn ümherreist un hadd sinen Haken

anslagen hier un dor, un ümmer nah einige Tid wir

em dat äwer worden, un up de Duer gefallen hadd em

dat narends, un de Fläg', wo en meckelbörgschen Baron

un Gaudsbesitter von drei Gäuder sick äwerall mit An—

stand uphollen kann, de wir hei all' all rund west un

hadd nich mihre wüßt, wohen. Dunn hadd hei nu den

letzten Sommer de Idee kregen, hei wull doch Herrn
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von Warschauer mal besäuken, de wahnte nämlich achter

in Slesingen un wir noch ganz von widen an de Flessens

verwandt, un as hei dat dunn dahn hadd un Herrn

von Warschauer besöcht un denn' sin Dochter Hilda kennen

lihrt hadd, dunn wir em glücklicher Wiss all wedder 'ne

Idee kamen, dor hadd hei sülwen irfst sick vör verfihrt.

Wo wir dat woll, wenn hei nu so FräuleinHilda

von Warschauer tau Baronin von Flessen maken ded?

Sei wir jo eigentlich man arm, äwer hei sülwen wir

jo desto riker; sei wir ok man en ganz simpel Eddel—

frölen, äwer vör so un so vel Johren hadd Johann

Heinrich Baron von Flessen sogor 'ne Börgerliche frigt;

sei wir ut ehre irsten Jugendjohren all herut, na, üm

so beter paßte sei tau em in 't Öller. Wotau denn

also sick noch lang' besinnen? Dat sei sick noch be—
finnen künn, ih, dat wir mal 'n Gedanke! Baronin

von Flessen tau warden, wecker Eddelfrölen, un wenn

sei gor so arm nich wir,“würd dor sick wider up
besinnen?

Un würklich, Fräulein Hilda von Warschauer hadd

sick nich besunnen, un kein drei Wochen, so wir de Hoch—

tid west, un Mudder Lohsen, as ehr dat tau Uhren kamen,

hadd seggt: „Wo freut mi dat, Herr Dreiws! Nu is am

Enn' doch Utsicht, dat de schönen Gäuder den Holstein

fchen ut de Näs' gahn! Uns' jung' Baron mag sin,

woans hei will, hei is nu einmal doch uns' ingeburne

Herr, un weiten kann 'n dat gor nich, wat en höltern

Buck för Talg hett, un wat de junge Fru Baronin noch

ut em makt! Ick weit t von minen seligen Mann!
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Teihn Johr ehre hadd hei sick hensapen hatt, wenn ick

em nich Gegenstand dahn hadd!“

So hadden denn nu Hogen-Ziethen, Breisgoren un

Nigen-Krambs nah lange Tid ok wedder 'ne Fru Baxo—

nin, un knapp acht Dag' wir nu dat junge Por tau

Hus, de Stutenwochen natürlich hadden sei in Italien

verlewt. Dor stünnen tau Hogen-Ziethen noch de Ihren—

purten von den Intog, dor hüngen vör dat Portal

noch de Guirlann', dor set noch baben dat „Willkommen“,

un Köster Dreiws sin öllst lütt Dirn wüßt' noch ehr

Riemels, wat sei Fru Baronin upseggt hadd.

Tiis ümmer ne heil wichtige Sak, wenn up so'n

grotes Gaud 'ne junge Fru künunt, un 't is gewiß

nich reine Nigligkeit von de Lüd', wenn sei furtsen fragen:

Woans füht sei ut? Woans spreckt sei? Wo hett sei

sick? — ne, ne, sei weiten t rechte gaud, wat för ehr

All' up'n Spill steiht. Ob Knecht, ob Mäten, ob Dag—

löhner ore Fru, ob Rad'macker ore Discher, Allens, wat

up so'n Gaud sin Wahnent hett, dat sall sick woll dorüm

bekümmern, wat ehre gnedig Fru för eine is. Denn

hewwen sei ok nich All' grad' mit ehr fülwen wat tau

dauhn, wer mit den Herrn tau dauhn hett, hett it ok

mit de Fru, denn Mann un Fru sünd Eins, dat is as

mit 'ne Hafselnät mit twei Karns, de sitten ok in eine

Schaal, un 't ftümmt man bloten dorup an, up wecker

Sid de grötst' sitt.

Hier süll sick dat nu ok irst utwisen, denn noch

hadd Fru Baronin so recht nich Hals gewen, obschonsten

wer ehr seg, un wenn sei ok noch gor nicks säd, de wüßt'
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dat glik: de lüttste Karn in de Nät wir Fru Ba—
ronin nich! —

Den Dunnersdag in de Woch nah de Herrschaften

ehren Intog seten so up halwig Vörmiddag in Rad's

maker Podeynen sine Stuw' tüschen luter Gräuns un

Blaumen, obschonst de ok all knapp würden bi de Johres

tid, en Hümpel junge Dirns un bünnen den Austkranz,

denn 's Nahmiddags süll Austköft sin.

Fik,“ säd Mriken Smidt tau Rad'makers Fiten,

„dat Anner kän' wi gaud allein! Du besorg Di

nu man Dinen Staat un lihr Di Dinen Spruch

noch mal!“

„So, Mrik? Dat Ji am Enn' mi wedder so 'ne scheiwe

Kiep t'rechtstoppt, so as verleden Johr? Denn will ick

Di man seggen: wat för Hillmannen gaud naug is,

paßztmiför Fru Baronin noch gor'e lang' nich, un

wenn ick denn de Kron' hüt bringen sall, denn möt de

Kron' ok gaud fin, dennsüssen will ick Di man seggen.
denn dank ick velmals!“

Süh so, dat hadd nu Mriken Smidt för ehre

Gaudheit! Denn Rad'makers Fit set allehrtid de Kehl—

reim riklich los, un hüt hadd sei 't Kommando, dat kem

ehr bi, de Annern wüßten gor nich, wo sei för ehr

springen sfüllen.

„Pagels Dürt, denkst Du all wedder an'n Brüd

jam? Kick hier, dit Band, hat hest ganz scheiw sneden!

Vonmrehnken Trine, wat prünst Du dor? Dirn,

so nimm dat Bladd doch anners 'rüm! Sühst Du?

Nu lett dat beter! — Steck de Georgin dor achter noch
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bet fast, Mrik, sall de uns' Fru Baronin nahsten up'e

Näs' fallen?“

So hadd Rad'makers Fik in Einen tau tau beden,

un tau Dank makt' ehr hüt Keiner wat, likerst äwer

würd dat Wark doch endlich farig. „So,“ säd Fik,

„nu will'ck mi denn man firx ok antrecken, un denn

kann 't losgahn!“

Un dat güng los, guk nah Middag so hente Einen

güng 't all los! Kinners un Lüd', wat wir dat dit

Johr för en Upstand! Mriken Smidt, Dürten Pagels,

Pommrehnken Trin' un all' de annern Knechts un

Mätens, de Jungs un Dirns un Allens, wat man

fichtens lopen künn. dat Allens güng in einen langen

Tog, un an de Spitz von 't Ganze vör de Muskanten

Rad'makers Fik, de drög de Kron'. Wat wir dat

för ne hübsche Kron'! De hadd dit Johr ok so egale

Arm', dor wir ein as de anner, un so akkrat set Allens,

wat dor üm un an wir, dor set kein Blaum, wo sei

nich müßt', dor hüng kein Band, wo dat nich hen hürte,

dor künn sick Fru Baronin sacht tau freuen, tau dese

Hron'!

Nu wiren sei vör't Sloß, un Herr Baron un

Fru Baronin treden 'rute in't Portal, un Rad'makers

Fik steg mit de Kron' de Stuften 'ruppe un stellte

drang sick vör de Herrschaften un bed'te ehren Spruch,

un as de Dirn den Spruch bed't hadd, dunn blösen

de Muskanten, de Mannslüd' reten de Mütz von'n

Kopp, un Allens füng nu an tau schrigen: Herr Baron

un Fru Baronin vivat hoch! hoch! un tau'm drüdden
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Mal hoch! Dat wiren jo woll äwer hunnert Kehlen,

so klüng dat äwer den Hof, un achter ut'n Eikholt kem

de Schall noch mal taurügg: hoch! hoch!

Nu wir dat still, un Allens täuwte, wat Herr

Baron woll seggen würd, vör Allen äwer Fru Baronin,

un wat nu Fru Baronin woll de Kron' bewunnern

würd, un wat sei Rad'makers Fiken woll de Hand gewen

würd' un wat sei — ja, wat künn nu nich Fru

Baronin Allens dauhn!

Awer Fru Baronin, de nickte blot, un dat wir

lnapp tau seihn, woans sei ehren Kopp bewegen ded.

un kek de Kron man so verluren a un säd tau Fiken:

„Ich danke!“ un wider nicks, un gew ehr nich de

Hand un frög ehr nich nah ehren Namenun schenkt'

ehr keinen Daler, ne, Fru Baronin stünn as 'ne Popp,

so stuer, un ded, as wenn de Mund ehr taufruren wir,

un wenn nu Herr Baron nich red't hadd, wir't doden—

still west. Dei äwerst kreg dat Reden — na, sei

kennten em von vördem — un künn kein Enn' nich

finnen mit sine Red', un wo vel Flessens all tau Hogen—

Ziethen wahnt hadden, un wo sei All' mit Vörnamen

heiten hadden, un wat hei sine Lüd' noch Allens ver—

tellen ded, bet denn tauletzten Fru Baxronin dat tau

vel würd, sei zuppte em an'n Rock, dunn höll hei up;

von Gottes Segen un de schöne Urn tau reden, dor

wir hei gor nich mihr tau kamen.

Rad'makers Fiken, as sei de Stuften wedder dal—

steg, indem dat de Herrschaften nah binnen gahn wiren.
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set sacht dat Rohren neger as dat Lachen, äwer, dacht'

sei bi sick, man jo nich marken laten!

„Hier, Dürt,“ säd sei tau Pagels Dürten, „nu

dräg Du de Kron' en beten!“ Un güng hen nah

de Annern: „Juch!“ schrigte sei, obschonsten dat noch

dicht vör'n Sloß wir; „wen nu sin Schauh nich gaud

besahlt sünd, de danzt hüt up de Strümp! Danzt möt

nu warden! Juch!“

Wat de Ollen wiren dor ünner den Hünupel, dor

schüdd'te männigein so mit den Kopp — ob äwer Rad'

makers Fil ore von wegen Fru Baronin, wer weit? —

dat junge Volk äwerst — na, jung' Lüd'! — dor tögen

sei hen mit ehr Muskanten, as wir ehr nicks passirt,

nah'n Melkenhus, un middwarts in de Dör von't

Melkenhus — de blew den ganzen Dag hüt apen stahn

—hüng Jehann Maaß de Kron' up, indem hei wir

so wat de Längst', dor brukt för em nich irst 'ne Ledder

halt tau warden.

Densülwigen Dunnersdag Nahmiddag set in dat

Hogen-Ziether Eitholt ne junge Dirn — wenn Einer

dat Taxiren gaud verstünn, achtteihn, negenteihn Johr

künn hei ehr sacht gewen, mihre äwer nich. Von'n Melkenhus

heräwer klüng de Musik, de Brummbaß un de Vigelin

un denn vör Allen de Klarinett, de wir hüt von ehr

alltausamen doch de Baaß, hür, wo de einmal düdlich

hier tau hüren wir!

Wat haddde Dirn denn hier allein tau sitten? Künn

sei nich ok hen Danzen gahn? Sei wir jo doch in'n Staat!
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Sei set un set up ehre Bänk, bald kek sei vör sick

dal tau'r Ird, bald kek sei in de Höcht, wo nu de Böm'

all gel un rod würden, bald kek sei üm sick rüm, as

wull sei Allens hier genau sick marken, wo dat hier

utseg, un set so wißz un still un seg ok so bedräuwt

ut — wat künn so'n junges Ding för Trurigkeit up

ehren Harten hewwen? Dei hadd jo lachen müßt un

juchzen — Herre, wo müßt' dat desen Mund woll laten.

wo müßten dese Ogen blänkern, wenn sei lachen ded!

Awer Dürten Blanck — dei wir't, denn ut dat

Kind wir mit de Johren en grotes, schönes Mäten

worden — Dürten Blanck set dor up ehre Bänk so

irnst, as hadd sei't Lachen ganz un gor verlihrt, un

knep den Mund tausamen, as künn sei gor nich juchzen,

un set so wiß un fast, as künn sei gor nich danzen!

Un doch wull sei jo ok nah'n Urnbier, ja, Fru Pasturin

hadd ehr eigens dorüm herschickt, dormit dat sei ehr

dat Vergnäugent günnen wull.

Je, wenn man Fru Pasturin weiten ded, wo ehr

tau Sinn wir! Vierthalw Johr wir sei nu all in'n

Pasterhus', irst bi de Linner un nahst as Stuwenmäten;

in'n Frühjohr wir sei taugahn, nu wir dat Harwst un

äwermorgen de Vieruntwintigst, un äwermorgen füll sei

nu weg! Ob sick denn Keiner denken künn, wo ehr

tau Sinn wir? Ehr Mudder? Ach, ehr Mudder!

Dei wir jo grad' an Allen Schuld, de wull jo grad' ehr

nu tau frömden Lüd' 'rutstöten un wull ehr mit Gewalt

nah Swerin henhewwen, un blot, dat sei sick äwer

Winter noch ehr Tüg süll in de Reig' bringen, so drad
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dat Ostern wir, denn füll sei hen! Wat füll sei in

Swerin? Ehr Mudder säd, ehr Glück maken; dat wir

'ne grote Stadt, dor hadd all männig junges Mäten

ehr Glück makt, säd si — sei, Dürten, wull gor kein anner

Glück as sei hier hadd, un in de Stadt, dor hadden de

Lüd' jo nich mal 'n Goren, vel weniger en Eilholt, wo

süll sei dor dat uthollen?
Un wenn't dat noch allein wir! üwerst all de

leiwen, leiwen Lüd' hier, de füll sei denn nich seihn?

Ehr Fru Pasturin nich, de Kinner nich, för dei sei

ümmer noch de Best' wir, ehren ollen Vadder nich,

de ümmer scheiwer würd un nu up sinen Hüker

wedder so allein set, sitdem dat letzthen Brauder Fritz

up Wannern gahn wir un Hinnerl weg wir? Chren

ollen leiwen Kempt nich, för den sei noch de Einzigst

wir, tau dei hei mal sick utsprök, obschonst hei mit ehr

Vadder un Mudder alle Dag' in einen Hus' wir?

Oll Mudder Lohsen nich, de Kösterlüd' nich, Daglöhner

Jürn un Kort un Neihls, ehr Nahwers up de anner

Sid, de ok nich, un .. . un ... ja, nu wir't denn

io woll ok All', ore wir dor noch wider wen, den sei

noch wider leiw hadd?

Dürten föt sick mit de Hand ünner't Kinn: je,

wir dor woll noch wen?

Up einmal let s' de Hand so up den Schoot fallen:

ja, ja, dor wir noch Einer, nich grad' tau Nigen-Krambs,

äwerst doch nich wid dorvon, Herrjeh, dat sei an

den nich surtsen dacht hadd, man blot, de wir dat

eigentlich gor nich wirth, dat sei em leiw hadd! — Wo
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so nich wirth? Wat hadd hei ehr denn dahn? Noch in

de letzten Dag', wenn hei mit sinen Meßwagen bi'n

Pasterhus' vörbiführt wir un up sin Sadelpird so seten

hadd, kein König künn so stuer un grad' tau Pird' sitten,

hadd hei nich ümmer 'rannerkeken un, wenn hei ehr gewohr

worden wir, Gu'n Dag seggt? Ja, dat wir wohr, un

eigentlich müsßzt' sei em denn ok woll leiw hewwen,
äwer .. wo wir dat ...

„Gu'n Dag ok, Dürten!“ säd achter ehr 'ne
Stimm'.

Dürten schöt binah in'n Dutt. Herrjeh, Jehann
Maaß in'n högsten Staat! Grad', wenn'n an Einen

denkt, denn kümmt hei!

Sei stünn up, wir äwer doch den Ogenblick noch

so verbas't, dat sei Jehannen gor de Tid nich böd.

Dürten,“ frög Jehann, „wat sittst Du hier?

Willst Du nich ok hen Danzen kamen?“ Dürten

gew noch ümmer kein Antwurd, Kinner ne, wo hadd

sei sick verfihrt!

„Jug anner Dirn“, vertellte Jehann, „is all

äwer'n Stunn' dor, un Du sittst hier in't kolle Weder

in'n Eikholt? Mit wen sälen wi Knechts denn danzen,

wenn de Dirns in'n Eikholt sitten?“

Dat klüng heil munter unspaßig, ehr äwer dücht',

hei wull ehr schellen, un de Hitt steg ehr tau Kopp:

wat güll denn em dat an, wenn sei in'n Eikholt sitten

wull?

„Hest nich Dänzerinnen naug, Jehann Maaß?“
frög sei hart. „Fehlt Di noch ein?“
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„Ja,“ säd hei drist un brott, sei seg äwerst nich

sin Gesicht, wat dor för 'n hellen Schin up leg, „ja

woll, mi fehlt noch ein!“

.Is Rad'makers Fick noch nich dor?“ frög sei.

un dat klüng recht en beten spitz.

RKadmakers Fik?“ Dat wir, as hadd Jehannen

Einer mit en struwen Bessen äwer sin Gesicht fegt, de

helle Schin wir weg. „Worüm fröggst Du mi nah

Rad'makers Fik? Wat hest Du mit Rad'makers Fik?“

„Je, Du danzst jo doch so girn mit ehr!“ Bi

dese Würd' kek Dürten em tau'm irsten Mal ok an: sühkik,

wo hei sickansticken ded! Ja, ja, dat wir dat bös Gewissen!

Dürten,“ frög Jehann iwrig, „wer hett Di dat

vertellt?“

Ot Dürten würd heil iwrig: „Wer mi dat vertellt

hett? Oh, dat vertellen alle Lüd' sick all! Sei is jo ok

Din Brud!“

Wat?“ säd Jehann, un hadd hei irst sick ok ver—

stutzt, nu füng hei an tau lachen. „Rad'makers Fik

min Brud? Dürten, wer hett Di dat inbillt?*

O, verstell Di man nich, Jehann Maaßz.e“ säd

Dürten falsch, denn dat müßt ehr doch argern, dat hei

ehr gor noch äwerdüweln wüll, „sei is Din Brud, un

letzten Sünndag hest Du up't Strahlendörper Austbier

mit ehr danzt!“

Jehannen würd de Sat jo woll heil lustig. „Dat

stimmt min oll lütt Dirn,“ säd hei, „dat heww ick!

Kann ick dat nich?“

D Gott, dacht' Dürten, nu seggt hei dat all
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fülwen! Ehr sned dat in de Seel, sei hadd ehr bläudi—

gen Thranen weinen müggt, äwerst hier vör em? Ne,

ne, dat wull sei em denn doch nich günnen!

„Ick bün nich Din lütt Dirn,“ schrigte sei, ob—

schonst de Kehl ehr rein as tausnürt wir, „un will nich

Din lütt Dirn sin! Un nu, nu lettst mi los! —Jehann

hadd mitdewil ehr bi de Hand fat't — ick will nah

Hus!“

Mihr künn sei nich, o Gott, sei künn nich mihr,

un wat fei sick ok schämen ded, nu müßt' s' de Schüpp

uptrecken: as wull sei in ehr eigen Thranen nah Hus

henswemmen, so stört'te ehr dat Water ut de Ogen!

Dunn seg Jehann, nu müßt' de Sak tau'm Swur

kamen; 't hadd süs noch Tid hatt, am Enn' bet nahst

bi't Danzen, nu äwerst güng't nich länger!

„Dürten,“ rep de junge Kirl, „min leiw lütt Dirn,

so rohr doch nich!“ „Dürten,“ bed hei noch mal, un

dat klüng nu so warm, so warni, as wir dat nu mit'n

Mal 'ne anner Stimm, mit de hei sprök, „so rohr doch

nich!“ Un kek ehr in't Gesicht: „Süh, nu will ick Di't

seggen! Ja, ja, ick heww 'ne Brud, ick heww all lang'

ne Brud, un weitst Du, wer de Brud is? Süh kik,

de Brud büst Du!“ Un slög den Arm üm Dürten

un treckt' ehr up de Vänk dal un küßt' ehr up den

Mund un strek ehr äwer ehr Hor, un baben in'n Bom

set en Katteiker: nu kit, dacht' dei, wat makt hei dor?

Dürten äwer led Allens, ja, Allens led sei, un

lepen ehr ot noch de Thranen un künn sei ot nich
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spreken, binnen ehr Hart, dat puckerte un tuckerte un

wull jo woll intweispringen vör luter Glück.

In desen Ogenblick wull uns' oll Sünn' grad'

ünnergahn un kek noch mal so achter'n Barg 'rut,

dunn seg sei dörch de Ritzen von de Böm' de Beiden

up de Bänk: Wat is de Ird doch schön! dacht' sei,

dunn sackt' sei weg. —

In dat Hogen-Ziether Melkenhus würd an desen

Abend noch männig Danz upspelt, un männig Knecht

un Dirn danzt' dor tausanen, kein schöner Por äwer

wir dortüschen as Dürten Blanck un Jehann Maaß,

un Mrik Korneihls — dat wir Dürten ehr Nebenmäten,

dei hadd ehr dat mit Rad'makers Fik inbillt — hadd

dat eutfahmtige Gefäuhl, dat sei för ditmal woll in'n

Nettel leggt hadd. Dat schad't' ehr äwerst nicks, wo

künn sei ok as Pastermäten woll so leigen?

Ok Herr Baron un Fru Baronin keken desen

Abend noch mal in — von ehr wir eigentlich Keiner

sick dat vermauden west — un Herr Baron würd

Dürten Blanck gewohr, grad' as sei wedder mit Jehann

Maaßen danzen ded.

Hei sett'te sick sin Lornjsett up. „Wer ist das

Mädchen?“ frög hei den Entspekter, de stünn grad'
bi ent.

„Schuster Blancken seine Tochter, Herr Baron.“

„Ach die!“ Hei sünn en beten nah: „Dorothea

Blanck“, säd hei, „am achtzehnten September achtzehn

Jahr geworden!“ Dat wüßt' nu de Entspekter nich,

hei äwerst, de Baron, hadd't nich vergeten!
Stillfried, Uf Sloß un Kathin. 0
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„Und der junge Mensch, Hildchen,“ erklärte hei

Fru Baronin „ist unser künftiger Kutscher, der Sohn

des alten Maaß, am fünfzehnten November wird er

sechsundzwanzig.“

„Sehr interessant!“ säd Fru Baronin un kek weg

nah de Sid. —

As Dürten Blanck an desen Abend in ehren Bedd

leg, hadd Korneihlsen Mrik dat dull mit Sticheln. Un

dat gew Knechts, säd sei, de hadden twei Brutens up

einmal, un nahsten künn't passiren, denn hadden s' gor

kein, denn wir't man bloten Spaß west! Dat künn sei

äwerst seggen: vör so en Brüd'jam müggt' ehr de leiwe

Gott bewohren!

Ob dit Korneihlsen Mrik ehr Nachtgebet hüt sin süll?

Dürten ehr Nachtgebet lud'te desen Abend: Leiwer Gott,

vergiww mi de Sünn', dat ick min Vadder un Mudder

noch nicks vertell von minen Glück! — wenn min

Jehann irst Kutscher is, denn sälen sei Allensweiten—

un richt' min Mudder ehren Sinn, dat sei denn ja

seggt!
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Rapiktel 10.

Wennehr Mudder Lohsen ehr Fritz sin letzten Fisch fungen

hadd, un wat Hanne Blanck för'n klauken Jung wir. —

Wovel Schepel Mehl in Korl Lohsen sine Büx 'ringüngen,

un worüm hei den Entspekter en Halunken schüll un nahst

tau Bähn steg. — De Hogen-Ziether Knechts ward binah

all Gotts Wurd verbaden, Schausters Mudder smitt sick för

Korl Lohsen sin Pird' up, un Dürten kriggt Kniepen nah

den Thierarzt.

O. Mudder Lohsen wir dat in de Tid, dat Herr

EvBaron up Reisen west wir, nich tau'm besten

gahn. In de irsten Johren, ja, dor künn sei grad' nich

klagen, äwer dit letzte Johr hadd sei en groten Inpaß

hatt: ehr Fritz, de Fischer, wir ehr dodblewen! Hei

hadd letzten Frühjohr irst so'n dullen Hausten kkegen un

hadd sick ok jo nichinAchtnahmen, un nahsten wir de

Lungensük dorut entstahn, un kein acht Dag', dat hei

legen hadd, dunn wir hei dod west.

Ja, t wir en groten, groten Kunmmer för Mudder

Lohsen! Wenn sick en ollen Minschen dat entseggt, dat

is nu mal nich anners, un starwen möt wi All', äwer



— 13

ehr Fritz, so'n jungen Kirl as dat — hei wir noch in

de Viertigen west — dat wir för so ne olle Fru as

sei binah tau vel! Nu set sei dor mit ehre Fischeri

un hadd den See un hadd keinen Fischer, un künn de

Pacht betahlen — denn Hillmann bestünn up sinen Kun—

teratt — un hadd kein Innahm, un de Hogen-Hiether

Fisch plegten sick en Gauden, würden dick un fett un

lewten as wie Gott in Frankrik.

Ach Gott, Mudder Lohsen müßt' dor noch so vel

an denken un säd dor noch so öfters von: de letzten

Fisch,, de Fritz noch fungen hadd, dat wir grad' Maidag

west, un t wiren gor'e schöne Hätt west, de hei nah

Hus bröcht hadd.

Dunn kümmt de Köster 'rüm.

„Mudder Lohsen,“ seggt hei, „nu möt ick Sei en

Spaß vertellen! Fritz, hüren S' ok mal tau!“

„Na, wat denn Nahwer?“

„Je, mit den lütten Hanne Blanck! Gewen S'

mi mal en Stück Krid!“

„Wat willen Sei mit dat Krid, Herr Dreiws?“

„O, gewen S' mal her!“

Dunn hadd de Köster up ehren Disch 'ne ganze

randkort malt, Barge un Städte un Seen un dortüschen

ot en fleiten Water, Fluß hadd hei dortau seggt. „Kilen

S', Mudder Lohsen, hier sett ick middwarts in den Fluß

en Piler rin, dat hett wider keinen Zweck, as wo den

Piler sin Spitz henwis't, dor flütt de Fluß hentau.“

„Ick verstah, Herr Dreiws. Un wat hett Hanne
Blanck dormit tau dauhn?“
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„Nu passen S' up, Mudder Lohsen! Ick frag

also: ‚Schäning Kort, was ist denn dies? — Dat is

'ne Stadt!‘ — Kichtig, mein Sohn! Und was ist denn

dies, Karl Pagels? — ‚En Barg!“ — Auuch richtig,

Karl! Und nun sag' Du mal, Hanne Blanck, was ist

denn dies hier? — ‚Dat is 'ne Bäk, seggt Hanne. —

Richtig, Hanne, woher weißt Du das? — Dunn wis't

hei up den Piler: Dat seih ick an den Häkt, dor swemmt

jo'n Häkt in!““

Herre Kinner, as de Köster dit vertellt hadd, wat

hadd ehr Fritz dunn lacht, wat hadd hei lacht! Ne,

ne, wo wir dat mäglich. wo künn so'n Jung so'n Infall

hewwen? „Mudder,“ hadd hei seggt, „den Jung'

will 'ick wat tau Gauden dauhn! Hier, desen Häkt, den

sall hei hewwen!“ Un hadd sick dunn wohrhaftigen Gott

den grötsten Häkt rutlangt, de in de Bütt wir, un hadd

em furtsen Hanne Blancken rümmiebröcht, dor hadden de

Schausterlüd' woll gaud twei Middag' wat an hatt!

Mudder Lohsen, wenn sei dit Stück vertellen ded,

stünn ümmer dat Water in de Ogen. „Ja,“ säd sei

denn, „so wir min Fritz, so wir hei; gaud wir hei

gefährlich, so'n richtig olles Gottsblaud wir hei, un nu

liggt hei up'n Kirchhof! Wenn dei dit noch awlewt

hadd, dat Herr Baron sick nu de Fru Baronin anschafft

hett — Korl un Jehann, de dauhn 't nich, äwer Fritz,

dat glöw ick allemal, de hadd em furts dat Stück noch

nahmakt!“

Mudder Lohsen ded, as wiren för ehren Fritz de
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Baroninnen man all' so prat west, hei brukte bloten sick
ein uttausäuken.

Äwer dat is ümmer so in de Welt, ein Unglück

kümmt gewöhnlichhen nich allein, dor kamen glik twei,

drei. Fritz Lohs' wir noch kein halwes Johr ünner de

Ird, un Mudder Lohsen hadd sick nu so eben irst en

beten besunnen, nu güng 't all wedder los, ditmal glück

licher Wis' doch man mit de Pird'.

Nämlich den Dag vör'n Vieruntwintigsten wir Korl,

de Möller, mit sin Fuhrwark nah Rostock; 't kost't' em

en ganzen Dag, denn Stadtreis' is ne Dagreis' un nu

nochtau nah Rostock, äwer wat hülp dat All'? hei

hadd dor nothwennige Geschäften un müßßt' dor hen.

Na, hei kümmt jo denn ok glücklich wedder retuhr, un

nah twei Dagen kümntt Entspetter Hillmann in'n Kraug.

„Gu'n Dag ot, Mudder Lohsen! Seggen S'mal.

is Korl ehrgistern nah Rostock west?“

„Ja, dat is hei! Hewwen Sei wat dorgegen?“

„Ih bewohre!“ seggt Hillmann; „för minentwegen

kann Korl nah'n Blocksbarg reisen, wat gellt mi dat

an? — Wo is hei denn woll ankihrt west, Mudder

Lohsen?“

„Wo hei anlihrt is? Bi Gastwirth Pannwitten

in de Kröpliner Strat.“

„Also würklich!“ seggt de Entspekter. „Hett hei

dat denn gor nich wüßt, Mudder Lohsen, dat bi Pann—

witten äwer Sommer ünner de Pird' de Rotz west is?“

Oll Mudder Lohsen kriggt en Dodenschreck!“ „De
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Rotz, Herr Hillmann? Ne, dat hett Korl denn woll

nich weten!“
„Nich?“ seggt Hillmann. „Un dorbi lat ick all

den ganzen Sommer kein Hogendiether Fuhrwark nah

Rostock gahn? Wat wull hei dat nicht wüfzt hewwen?
Un denn will ick Sei nu man seggen, ick kam tau Sei

as Hogen-diether Obrigkeit un segg Sei hiermit an, Sei

hewwen Ehr Pird' von nu aw an in 'n Stall tau hollen,

un dat Führent mit den Pungenwagen möt ganz vör—

bi sin!“

„Herr Du meines Lebens!“ röppt Mudder Lohsen,

„Herr Hillmann, is dat Set Ehr Irnst?*

„Je, glöwen Sei, dat ich spaß? Sall ick von

Sei Ehr dwatschen Schinners mi minen ganzen Hof an

steken laten? Kann ick dat woll verantwurden vör

minen Herrn?“
„Herre Kinner!“ röppt Mudder Lohsen, „hier, Herr

Hillmann, drinken S' man irft mal en Glas Bier! Ick

will Korln mal raupen.“

Un Mudder Lohsen tüffelt sülwen den Stieg tau

höcht nah de Mähl nah Korln, Korl füll ehr bistahn,

ne, ne, wo müßzt' ehr dat nu einmal wedder gahn!

Korl Lohs' wir en beten wat kriwwelköpsch, un up

t Mul wir hei sindag nich fallen, un sin Mudder wir

noch middwarts up den Stieg, dunn wir Korl all nedden

in den Kraug.

Herr Hillmann,“ pust't' hei in de Gaststuw' 'rin

un begehrte furtsen up, „wat is dat för en dämlich

Orre, ick sall min Pird' in'n Stall hollen?“
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„Seihn S' tau Ehren Würden, Lohs',“ säd de

Entspekter; „wo känen Sei so tau Ehr Obrigkeit spreken?“

„Sei simd nich min Obrigkeit, min Obrigkeit is
herr Baron!“

„Na gaud, denn will ick Herrn Baron dat seggen.

denn ward sick Herr Baron Sei mal nah'n Sloß be—
stellen!“

Korl Lohs' besünn sick. „Herr Hillmann,“ säd hei—

„min Pird' sünd doch äwerst ganz gesund?“

„Is ganz egal! Sei fünd in Rostock west, hewwen

bi Pannwitten in'n Stall stahn, also sünd sei rotzver
dächtig!“

Korl Lohs' bedwüng sick. „Herr Hillmann, bruken

S' doch en Inseihnt! Sall ick min Kunnei dat Mehl

denn in de Mütz hendrägen 7*

„Is mi egal! Minentwegen känen Sei ok Ehr Büx

nehmen. Wenn Sei de Beinlings ünnenwarts mit en

Sacksband taubinnen, denn kriegen Sei gaud en Schepele
drei herin.“

Hierin säd Hillmann nicks as de Wohrheit. De

Möller wir von sin Mudder ehre Sähns de Vülligst',

un mit en Dreischepelssack künn fin Bür dat alle Dag'
noch upnehmen.

Korl bedwüng sick äwer ok hier noch un läd sick

up't Bidden, dat den Entspekter sülwen dat jammern

würd. „Möller,“ säd hei, „sin S' doch vernünftig, de

Sat is gor so slimm nich! Mit n Acker sünd Sei farig,

un dat beten Mehl känen sick de Buern sülwen halen:

dat is upfteds jo nich so hild mihr!“
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.So?“ säd Korl. „Wenn Sei de Nigen-Krambser

Mähl in'n Bann dauhn, glöwen Sei, dat denn de

Buern ehr Pird' risktiren? Ih Gott bewohre, dei gahn

denn All' nah den Strahlendörper, de nimmt mi so

wie so all ümmer de Nohrung weg!“

„Je,“ säd de Entspelter ungedüllig, as Korl Lohs'

ok gor kein Vernunft annehmen wull, „dat Ein, wat Sei

nich willen, dat Anner, wat Sei möten! Denn weit ick keinen

betern Rath, denn slagen S' Ehr Pird' man dod un

köpen S' sick frisch!! Irst möt denn äwerst de Pird'stall

ok noch frisch awsett't warden, denn süs is't likerst noch

wedder, as wenn'n tau Faut geiht!“

So lang' hadd noch Korl-Lohs' sick hollen, nu

äwerst lep em de Lus äwer de Lewer. Wat? Sin

Pird', sin Lisch un sinen Voß, sin beiden Pird', de süll

hei dodslagen?

„Verdammte Halunk!“ schrigte hei un tred vör

den Entspekter, „un dat seggst Du mi? So'n Kirl, de

noch sinleder leinen eigen Hund hatt hett, de seggt mi.

ick sall min Pird' dodslag'n? So'n Knecht, un dei will

mi befehlen?“ Un hei güng t'rügg un slög mit de

Fust up'n Disch, un dat dunn wedder nah den Ent—

spekter ran, un hadd sick de Entspekter nu nich wohrt,

hei hadd sick jo woll gor an em vergrepen!

„Un nu 'rut ut'n Ding'! Keinen Ogenblick länger

bliwwt mi so'n Halunk in'n Hus'!“

Korl Lohs' wir uter sick, de Entspekter äwer blew

ruhig, ein Glück, dat hadd süs Murd un Dodslag

gewen!
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„Möller,“ säd Hillmann un güng nah de Dör,

„denn möten Sei nehmen, wat dornah kümmt!“

„'Rut! 'rut!“ schrigte Korl, dunn kem. sin Mudder

in de Dör.

„Wat is hier los?“ säd Mudder Lohsen, denn sei

—D hett hier wat

ruttausmiten? Dit is min Kraug, un wenn dat hier

wat 'ruttausmiten giwwt, denn dauh ick dat!“

Korl let de Uhren all 'n beten hängen: „Mudder.

de Kirl, de seggt, ick sall min Pird'.

„Fru Lohsen,“ säd de Entspekter,

„Mudder,“ schrigte Korl, ..

„Korl,“ säd Mudder Lohsen ruhig, „stieg tau

Bähn!“ Up'n Bähn hadd nämlich Korl sin Losement.

„Mudder,“ füng Korl wedder an un kek nah den

Entspekter, de stünn noch in de Dör, „ick sall

„Korl, ick segg, Du stiggst tau Bähn!“

Korl rögte sick noch nich, dunn tred sin Mudder

dichting vör em hen un kek em wiß in sine Ogen:

„Willft Du nu, Jung, ore willst Du nich?“ Dunn

klemmte Korl den Stirt tüschen de Beinen, schöw sick an

den Entspekter vörbi un steg tau Bähn.

„Herr Hillmann,“ säd Mudder Lohsen, as Korl

weg wir, „so is't, wenn n sick von Kinner Hülp halen

will! Korl is wat hastig, Herr Hillmann; hollen S' em

dat tau Gauden! Hei sall sick nahsten ok bi Sei verbidden!

Un nu kamen S' her, ick gew Sei noch n Glas Bier,

nu willen wi mal vernünftig reden äwer de Sak!“

Na, as Mudder Lohsen so sprök, würd ok de Ent—
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spektor annern Sinns — süs hadd hei jo Korl Lohsen

verklagen müßt von wegen den Halunken — fett'te fick

mit Mudder Lohsen an'n Disch un red'te en vernünftig

Wurd mit ehr.

In'n Stall bliwen, säd hei, müßten de Pird', dat

güng nu mal nich anners, äwer hei wull furtsen hüt

noch an den Thierarzt schriwen, de süll kamen un de

Pird' besichtigen un sin Gaudachten awgewen äwer desen

Fall, un wenn de Thierarzt dor denn kein Gefohr bi

seg, dat de Pird' herute künnen, denn sinentwegen! Ob—

schonsten en huddelig Gefäuhl wir dat un blew dat ok

för em, hei mit all' sin Pird' up'n Hof, wenn em dor

de Rotz süll tüschen kamen, dat wir de Deuwel!

„Na,“ säd Mudder Lohsen, „denn ward sich dat

woll reigen! Ein Glück, de Acker is bestellt, süs hadd

Jehann mi ot noch Elend makt. Ick segg, Herr Hill

mann, mit de Kinner, wer sick dat nich versöcht hett,

wat dor mit awtausetten is, de glöwt dat nich! Na,

von wegen Korln, dat laten S' denn ditmal man noch

so, verbidden sall hei sick!“

Ja, säd Hillmann, dat wull hei denn, un säd Ad

schüs. De Lüd' hadden Recht, de Legst wir Hillmann

lang' noch nich!
Mudder Lohsen wir den Ogenblick man likerst froh—

dat Allens so gaud awlopen wir, äwer, wat sei seggt

hadd, dat würd sick reigen, dat ded dat nich, för 't Irsie

tau 'm Wenigsten noch nich. De Thierarzt nämlich

wickelt' sick in n Schelm un kem nich, hei hadd jo ot

sin ganzes Rewier un künn nich äwerall sin, un Korln
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sin Pird' legen in'n Stall un würden dick un fett, grad'

as de HogenZiether Fisch, un de Buern bröchten würklich

all' ehr Kurn nah den Strahlendörper, un wenn sei sick

am Enn' för ganz dorhen gewennten, denn wirt irst

narrsch. In 'n Kraug kem ok nich recht wat, dat müßt'

denn all wat Frömds sin, denn Jedwerein hadd Angst

för sine Pird', ja, sogor des Sünndags de Paster in de

Kirch künn t marken, dat Korl Lohsen sin Pird' in 'n

Stall legen.

Dat wir un blew ne eblige Geschicht. Korl Lohs'

schüll up den Thierarzt, un de Thierarzt kem nich; wenn

hei äwerst kem, dat säd Korl Lohs' den Dag tweimal,

un müßt' denn jülwen seggen, dat sine Pird' gesund

wiren, denn wull hei em verklagen, denn süll de Thier—

arzt em för allen Schaden stahn; an Einen müßt' hei

sick doch hollen! „Korl, red' nich!“ säd sin Mudder

denn. Mudder Lohsen müggt' mit Klagerien un mit

Amkaten un Gerichten nicks tau dauhn hewwen.

So stünnen de Saken des' Tid tau Nigen-Krambs.

un Dürten Blanck set wildeß tau Hus un neigte an ehr

Tüg, denn Oftern füll hei nah Swerin. Swerin, säd

ehr Mudder, dat paßte in de Urt tau'm besten, dor

hadd fei ehr Kesin wahnen, de künn Dürten dor ne

Städ' besorgen; sei süll man seihn, wenn sei irst dor

wir, dat würd ehr dor gefallen.

Dürten, obschonst sei so lang' ümmer wat dorgegen

hatt hadd, nu let sei ehr Mudder reden, so vel sei wull,

dat dei sick noch so freuen ded unbi sick dacht', süh,

endlich wir de Dirn nu doch vernünftig! Dürten hoffte
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up ehren Jehann, dat dei nu bald süll Kutscher fin; dat

tünn'sacht all tau Nijohr gescheihn, indem sin Vadder

würd mit jeden Dag ok öller un hadd dor sülwen all

von seggt, un denn, so drad denn ehr Jehann man

Kutscher wir, denn wull hei furtsen mit ehr Vadder un

Mudder spreken un üm ehr anhollen; o je, wat sei woll

seggen würden! Bet so lang', leider! müßt' sei ne

heimlich Brud bliwen; denn wenn sei ok woll ehren

Vadder girn ehr Glück vertellt hadd — ach, wo girn

hadd sei em nich de Freud' malt! — von wegen ehr Mudder

mit ehr Stadtgedanken wir 't beter, wenn Jehann irst

würklich Kutscher wir, denn hadd hei doch 'ne faste An—

stellung un wir nich länger Knecht, denn würd ehr

Mudder ok woll ja seggen. Un denn Adschüs Swerin,

denn lacht' sei äwer Swerin, denn künn dor deinen, wer

dor wull, sei kem dor denn nich hen!

Dit wiren Dürten ehr Gedanken dese Tid, un öfters

set sei ok bi Vadder Kempk in sine Kamer, den hadd

sei Allens apenbort, sei wüßt', hei red'te allsindag nich

vel un äwer so ne Saken gor nich, un Einen müßt'

sei hewwen, tau den sei ehr Hart utschüdden künn. Hei

wir jo eigentlich en sonderboren ollen Kirl, un dat hei,

wenn hei dat Kostgeld betahlen ded, sindag leiwerst en

Schilling tau wenig gs tau vel gew, dat wir jo wohr.

dor müßt' Dürten ehr Mudder Recht in gewen. üwer

dat müggt' jo denn ok sachten sinen Grund hewwen.

slicht wir Kempk dorüm doch nich, un wenn sei em ver—

tellte von Jehannen, un wo sei beid' dor in dat Ei—

holt seten un nahst tausamen up de Austtöst danzt hadden,
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dat ehr noch hüt un desen Dag de Uhren dorvon klüngen,

un wenn up'n Pasterhof de Gäuf' so schrigten, nochtau

de ein oll Gant, dat wir ehr ümmer, as wenn de Kla—

rinett en frischen Danz anstimmen ded, un sei müggt'

woll de Gäus' noch länger dat Lewent günnen, obschonst

nu wir ehr Tid woll ok bald her—dennhürteVadder

Kempk so finnig tau un weigte sinen witten Kopp, as

wull hei seggen: Ja, ja, dat kenn ick All', dat heww ick

Allens sülwen dörchmakt!

Man blot ein Deil wir för uns' Dürten up

Stunns en leges Stück, nämlich mit Korl Lohsen sine

Pird', un hierin stimmte sei ehr Mudder bi—

Schausters Mudder schüll, dat wir ne Ungerechtig—

keit von den Entspekter, 'ne himmelschreiende Ungerechtigkeit.

säd sei; äwer dat wir ok hier mal wedder an tau seihn,

so as de Herr, so ok de Knecht, denn Herr Baron wir

ot nich anners, un noch up ehren Dodbedd würd sei em

dat nich vergewen, woans hei dunntaumalen ehren

Mann tau'm Narren hatt hadd. So wat künn doch

ok blot up'n Lann' pafsiren, denn in de Stadt, wer

malte dor sick wat ut en Baron, vel weniger denn ut

sinen Entspeckter? , Mudder,“ säd denn de Schauster

woll mal eins, „Di hett jo Hillmann doch nicks dahn!“

T wir ganz egal, un Schausters Mudder blew dorbi, dat

wir ne Ungerechtigkeit, un wat Hillmann Mudder Lohfen

ded in dese Urt, dat ded hei ok ehr sülwen! As

wenn up einmal sei un Mudder Lohsen Annerbäulken—

kinner wiren!
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Dürten, as ick all seggt heww, gew in dese Sak

ehr Mudder Recht. Nich, dat sei ot up den Baron

en Haß hadd, o Gott bewohre! von den hoffte sei jo

alles Gaude för ehren Jehann, un dat Korl Lohsen

sine Pird' in'n Stall liggen müßten, dat güng sacht

ok nich anners. Awer dat wir denn doch ok ganz

gewiß nich nödig west, dat Hillmann all' sin Knechts

dat streng' verbaden hadd, sei süllen sick nich ünnerstahn

un des' Tid äwer in Nigen-Krambs sick blicken laten, de

Düwel künn sin Spill bedriwen, ehr künn wat an—

hacken.

Hadd Hillmann dat woll nödig hatt? säd Dürten mal

tau Vodder Kempk. Dat hei sin Pird' en beten aw—

sids höll von Nigen-Krambs, na, säd si, wat wüßt' am

Enn' so'n Pird dorvon? KÄwer de Knechts? Wenn

nu Einer, so as tau'm Bispill ehr Jehann, ne heimliche

Brud hadd tau Nigen-Krambs, wo süll hei dei tau

Spral kriegen? Noch hadd sei ehren Jehannn nich
wedder seihn as einmal in de Kirch, un ok dat wull

Hillmann eigentlich nich, dat de Knechts tau Kirch güngen

un Gotts Wurd hürten! In dese Sat müßt' sei ehr

Mudder bipflichten, dat wir 'ne Ungerechtigkeit, dat säd

sei ok.

.O Dürten,“ säd dunn oll Kempt, „dat geiht

Allens wedder äwer! Allens in 'n Lewen hett sine Tid.

un wat de Minsch irst glöwt, hei kann't nich drägen,

nahst, wenn dat irst man so wid tau is, denn drägt

heiet doch. Man blot, tauirsten ward't den Minschen

gor'e swor!“
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Oll Vadder Kempt stünn up von sinen Stauhl

un güng nah buten, un Dürten kek em nah. Hei würd

up sine krummen Beinen doch ot all hellschen spakig!

Jehann hadd ok wat krumme Beinen, dat kem von all'

dat Riden, äwerst wer dor nich grad' up acht't', de

würd dat gor nich mal gewohr. — Na lat't! Wenn

denn de Thierarzt man bald kamen wull!



Kapikkel 11.

Entspekter Hillmann makt en gaud Geschäft mit Appeln,

un Fru Baronin höllt em vör en groten Hannelsmann. —

Wat Fru Baronin up Stunns för 'ne Kammerjungfer

hadd, un worüm oll Maaß den Kutscherrock uttrecken müßt,

un wat de nige Kutscher furtsen för en Stück belewen ded.

— De Hogen-Zither sünd bi't Flaßbraken, un de ollen

Flessens in ehr Kapell up'n Nigen-Krambser Kirchhof kriegen
Besäuk.

KLovembermand wir mitdewil all halw vörbi un de

oll Pastergant mit all sin Frugenslüd' suer inlakt,

un an sin Smolt, dor plegten sick de Pasterkinner.

Von 't Etent awseihn is dat üm dese Johrstid

up'n Lann' gewöhnlichhen nich schön. Dat störmt un regent

den ganzen Dag, un sünd de Däler up de Schünen un

Kathens nich recht versekert, denn tus'st de Wind dor in

un ritt dor Löcker in, un Micthen, wenn sei nich richtig

sett't sünd, stött hei üm, un wo hei süs noch jichtens

Undäg maken kann, dor deiht hei't. Von den ewigen

Stillfried, Ut Sloß un Kathen. 109
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Regen sünd de Weg' so dörchweikt, bet an de halwen

Assen kamen weck Fläg/ de Wagens 'rin, un wenn ne

Kutsch' sick rutewagt, denn kann sei vörher noch so blank

putzt sin, sei kümmt denn asenrichtigen Dreckkasten

wedder an't Hus.

Tau Nigen-Krambs natürlich wir dat ok nich anners,

un Köster Dreiws hadd up Stunns sin leiwe Noth.

Süssen, so drad hei's Nahm iddags mit de Schaul dörch

wir, denn tög hei sick sin höltern Tüffeln an: nu

künn hei sine Stäwel up de Bein behollen, bet hei sin

Bed'klock stött hadd; up Tüffeln äwer den deipen Weg,

dat güng nich. Hei hadd dat körtens mal versöcht,

dunn wiren em doch wohrhaftigen Gott de Tüffeln in

de Mad' bisteken blewen, un hei hadd sick de Stalllücht

ansticken müßt, dat hei ss man wedderkreg.

Dat wir en leges Stück för Köster Dreiws, un

dortau let sick sin Entspekter up Stunns nich blicken,

Dreiws wüßt' gor nich, wat hei de langen Abenden vör

lang' Wil an'n Dag gewen süll.

.Du,“ säd hei eines Dags tau sine Fru, „süll

hei am Enn' wat äwel nahmen hewwen? Du kannst

mi äwer dodslagen, ick weit nich, wat?“

.O,“ säd Fru Dreiws, „wenn Du Dinen Hill—-

mann mal drei Dag' nich sühst, denn glöwst Du glit,

Di fehlt wat!“

.Drei Dag', Mudder? Vierteihn willst Du

seggen! Äwermorgen warden't vierteihn Dag', dat hei

tauletzt hier west is!“
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„Na,“ säd Fru Dreiws, „si man geruhig, hei

ward woll kamen!“

Un würklich, densülwigen Abend kem Hillmann.

„Köster,“ säd hei, as hei in sin Sophaeck set, „wat

schint einmal de Mand hüt Abend hell! Wenn ick ein

twintig Johr jünger wir un denn 'ne Brud hadd, un

Vadder denn verreist wir, un Mudder nich tau Hus

wir, un Tanten achter'n Aben innickt wir, un denn min

Brud heil schön tau Faut wir un ok so wull as ick,

weiten S', wat ick denn ded? Denn nehm 'ck min

Brud ünnern Arm un güng mit ehr spazieren in'n

Mandschin!“
„Ja“, säd Dreiws un lachte,

„Wenn uns' lütt Tiff en Köter wir,

Un denn noch'n beten gröter wir,

Un denn noch'n beten bunt.

Denn wir't en snakschen Hund!“

.Na.“ säd hei, „nu Spaß bi Sid! Sei maken

sick up Stunns jo gor'e ror, Herr Inspekter; wat hett

dat einmal tau bedüden?“

.Ach, fragen S' mi man blot nich!“ säd Hill—

mann. „Ick weit all gor nich mihr, wo mi de Kopp

steiht! Köster, as de Baron noch Junggesell wir, dunn

nörgelt' hei un bed'te hei, bald hadd hei dit, bald hadd hei

dat, dat wir all dull. Nahst, as hei dunn up Reisen güng,

dunn künn ick alle Abend, wenn ick mi mäud wirth—

schaft't hadd, mi irst noch hensetten un Breiw' schriwen,

dunn wir't noch düller! Äwerst nu, nu, dat hei de Fru

10*
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hett — Hillmann stünn up — Kreuzhimmelswerenoth,

nu is't tau'm düllsten!“

„Ach, Herr Hillmann,“ säd Fru Dreiws, „Sei

sünd ok man meindag nich taufreden!“

„So, nich taufreden? Sünd Sei taufreden, Fru

Dreiws, wenn Sei Inspetter sünd un Sei willen denn

en beten nah de Stadt führen mit ehren Jagdwagen

un dat nig' Sälengeschirr, so as dat en Inspekter von

drei Gäuder ok sachten bikümmt, un Sei Ehr Fru

Baronin kriggt dat tau hüren un packt Sei denn en

halw Dutz Körw' mit Appeln up, un Sei känen sick

denn up'n Mark hensetten bi de Häckerwiwer: „Hier,

Madamming, köpen S' mi min Appeln aw, dat Viert

acht Schilling? Sünd Sei denn taufreden, Fru
Dreiws?«“

De Kösterfru würd sick so lachen: „‚Dat hewwen

Sei doch äwerst woll nich dahn, Herr Hillmann?“

„Nich dahn? Wat wull ick maken? Mitnahmen

heww ick s', äwerst vörn bi'n Dor, den irsten besten

Uptöper, de mi begegen ded, den heww ick s' loshaugt,

un heww nahher up jedes Viert vier Schilling bor ut

mine eigen Tasch tauleggt, wat äwerst ok en ganz ver—

kihrtes Stück worden is, denn nu hett s' seggt, as ick

man hürt heww: ‚Ei, sieh mal an, der Inspecktor, der ver

steht zu handeln! Dem will ich nur öster mal was mit

zur Stadt geben!' Nu warden t dat negste Mal denn

woll 'n por Fatt Beeren sin!“

Hillmann wir hellschen falsch äwer sinen Geruch

as Hannelsmann.
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„Na,“ säd Fru Dreiws un wull em begäuschen,

„sei kennt dat woll nich beter. Wenn hei dat man

tau hüren kriggt, hei ward ehr dat woll seggen!“

„Sei meinen den Baron, Fru Dreiws? Je, denn

sünd S' äwerst scheiw wickelt! Dei säd doch füs noch

öfters mal: ich wünsche, nu seggt hei ümmer: Frau

Baronin wünscht! Nu geiht dat Frau Baronin vörn

un Frau Baronin hinnen, un Allens, wat Frau Baronin

sick inn Kopp fett't hett, dat möt gescheih! Ra, mi

sall s' blot noch einmal kamen in dese Urt, ick will ehr

bald! Ick denk, ick bring' ehr dat noch sülwen bi, wat

tüschen en Hogen-Ziether Inspekter un so'n slesinger Kaff—

schriwer för'n Ünnerscheid is!“

„Denn is woll Fru Baronin en beten wat

nährig?“

.Dat is s', äwerst up't verkihrte Enn'! Wat

Appeln un Beeren! Wat dauh'ck mit'n Backbeeren—

kram? Dor steckt't nich in! Äwerst in annern Stücken

is sei likerst wedder heil grotortig un süht up'n Schilling

wider gor nich hen, un gaud naugis ehr nicks, un

Preihnen Fiken, de de Baron ehr utsöcht hadd as

Kammerjungfer, indem dat nah de Maaßens de Preihns

so wat de llsten sünd tau Hogen-diethen, hett s' ot

all wegjagt un sick mit Ertrapost 'ne Kammerjungfer ut

Slesingen verschrewen, ick segg Sei äwerst, Herr Du

meines Lebens, is dat en Schugels! Wenn dei eins

äwer'n Hof geiht, ick bün ümmer bang', dat ehr de

Wind tau faten kriggt un ehr nah de Schün ruppfmitt,

dat ick min Lüd' denn von de Arbeit riten un man
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irsten Fru Baronin ehr Kammerjungfer wedder dal—

halen kann!“

„Wo's t mäglich, Herr Inspekter! Un de Baron

hett dat leden, so'n olle Fomili as de Preihns ...“

Köster,“ säd Hillmann un würd so spöttsch den

Mund verteihn, „so'n oll Fomili? Sei kümmert sick

den Deuwel üm de ollen Fomili'n! Mit Kutscher Maaßen

is sei ok all lang!“

„O man nich!“

Wat ick Sei segg, Köster! „Ach, Herr Inspector,

seggt de Baron körtens tau mi, Kutscher Maaß wird

alt; meinen Sie nicht auch? Da kann doch Frau

Baronin wohl nicht mehr mit fahren!‘ — Herr Baron,“

segg ick, und das ist auch man eben so viel, Kutscher

Maaß, der fährt noch lange gut, und wenn Kutscher

Maaß schon auf's Altentheil soll, denn so wollen wir

man nächsten Frühjahr gleich en Invalidenhaus bauen

für all' die Andern, denn sind wir da in Einsen mit

fertig“ — Ja, seggt hei, ‚lieber Herr Inspector, Sie

haben wohl ganz Recht, aber Frau Baronin — bedenken

Sie, die ganze Zukunft des Flessen schenHauses ... —

„Herr Baron, segg ick, ‚denn ist das eine andere Sache!“

Denn nich wohr, Köster, wotau sall hei mi dat noch

lang' irst vörquasseln? Ehren Willen kriegt sei jo doch!“

Qöfter Dreiws wull Doden upstahn laten, Dunner—

wetsching, wo güng einmal Fru Baronin in't Geschirr!

„Na,“ frög hei, „denn is doch äwerst nu den Ollen sin

Sähn woll Kutscher worden?“
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Ja, Köster, äwer för fast noch gor'e lang' nich. Fru

Baronin will irst seihn, ob hei den Posten wussen is.“

.Oh, Herr Inspekter, Sei spaßßen! Wat wull

Jehann Maaß den Kutscherposten nich wussen fin?
„Dreimal is hei't, Köster, dat segg ick ot! Awer,

Sei weiten, Unglück slöppt nich, em is dor gistern furtsen

bi sinen Antritt wat passirt, noch mal so'n Stück, denn

gew'ick för sinen Kutscherrock kein Pip Toback!“

„Na, Herr Hillmann, wat denn?“

„Je, hüren S' mal tau, dit is heil lustig! Also

gistern führen Herr un Fru Baronin up Vesiten nah

Balow, un obschonsten dat en beten muddelt, hewwen

sei en apen Wagen nahmen — wat ok ehr Uplag'

is; hei führt jo midden in'n Sommer männigmal in'n

Tauwagen — un ick stah grad' so achter'n Eikholt, dor
lat ick haken, un lik ehr so verluren nah. Süh, denk

ick noch, wo stuer Jehann up'n Buck sitt!“

.Mit einen Mal dor seih ick, dat den Baron de

haut awflagen is, de dreiht sick in den Wind un

küselt sick rundm un löppt dor äwer den hatten Acker,

as wir hei'n Tründel, wo de Jungs mit spelen, un

achterher springt Jehann Maaß, Wetterweg, möt de fir

von den Buck herunnelamen sin!“

.Je ja, je ja! Wo düller dat Jehann em

nahsett't, wo düller flüggt de Haut, dat ick all sülwen

em in de Möt kamen wull, denn worüm sall ick minen

Prinzipal sinen Haut nich redden, Köster? Tauletzt, tau

letzt — dat wir all dicht bi minen Standpunkt — dor

kümmt de Haut tau'm Liggen, un ein, twei, drei, dunn
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hett Jehann em bi de Wickel. Na gaud! Dunn seih ick,

indem dat noch Jeham den Haut so upböhrt, dat ut

den Haut wat 'ruteschütt, un min Jehann, de ward so

wild utseihn un weit jo woll nich recht: je, föttst du't

an, ore deihst du't nich? Dat giwwt jo Lüd', Fru

Dreiws, de mägen ok kein Pogg anfaten! Ih, denk ick

noch, wat is dat? Indem äwer nimmt hei denn dat

Ding doch up, ick segg Sei äwerst, so! —hier

halte Hillmann sick sin Taschendauk ut de Tasch —

kiken S', so, Fru Dreiws, so as ick hier dat Snuw—

dauk holl, blot ick kann gor nich mal so'n spitze Jingern

maken, so föt Jehann den Herrn Baron sin — Prük an!“

„Kinner ne, den Herrn Baron sin Prük, Herr
Hillmann?“

„Ja, würklich un Gott, Fru Dreiws, nu seg ick

dat, dat dat den Herrn Baron sin Prük wir, de hadd

de Wind mitsammst den Haut em von den Kopp reten.

Un hei set dor up'n apen Wagen un hadd sick beide

Hänn' äwer sinen Mandschin leggt, un sei —leider,

leider künn ick dat nich seihn, wat Fru Baronin för'n

Gesicht upsett'te, as endlich Jehann Maaß mit Boy

Katschen sin terknittert Kunstwark andragen kem. Dat

kann sick Sei äwerst seggen, Köster, en Stein in'n Bredd

hett Jehann Maaß bi Fru Baronin nich, dat hei sinen

Herrn in sine apenbore Blöße seihn hett.

De Kösterlüd' lachten beid' lik dull; ja, säd de Köster.

dat hadd hei äwer lilerst ol mit awlewen müggt! Ne,

ne, wo künn en Minschen dat doch gahn! Süssen üm
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Jehann Maaßen, dat süll em led dauhn, wenn denn'

des' Sak von Schaden wir; dei künn dor doch gewißz

nicks för!

„Nicks för?“ säd Hillmann. „Mi dücht, wenn

dat nah'n Rechten güng — Fru Baronin müßt' em

noch up desen Schreck wat taugewen! Denn dat hett

Jehann Magß oh woll sinleder noch nich wüßt, dat 'n

Minschen ok de Hor von'n Kopp fleigen känen! Na

äwer, glöwen dauh ick t sülwen nich, dat Herr Baron

so fir sick all en annern Kutscher nimmt. Kein Flessen in

de letzten hunnertföftig Johr hett sinen Kutscher anners

raupen as Maaß. Maaß, komm Er mal her! Maaß,

thu er mal dies, Maaß, thu er mal das! Maaß hewwen

s' All' heiten. Obschonsten, Köster, ick för minen Part,

so'n düchtigen Knecht in'n Acker as Jehann Maaß

krieg 'ck gor nich wedder!“

Wildeß an desen Adend in Köster Dreiws sin Vör—

stuw' so von Jehann Maaßen spraken würd, stünn

desülwig Jehann Maaß kein föftig Schritt dorvon buten

in den Weg un smüsterte mit sin Brud. Dit hadd hei

doch sin Dürten furts vertellen müßt, dat hei sid gistern

nu den Kutscherrock all anhadd, un wenn dat säbenmal

verbaden wir nah Nigen-Krambs tau gahn, indem dat

Korl Lohs' sin Pird' ümmer noch in'n Stall liggen müßten.

dit güng nich anners, dit müßt' sin Dürten weiten, un

woans hei dat eigentlich anfungen hadd ehr ut de

Stuw' taukriegen, ob hei dor buten fläut't hadd ore

ob hei haust't hadd, genaug, sin Dürten wir dor bi em

un stünn mit em in'n Mandschin un hadd sick mit em
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ümfat't, un wir nich mihr up Irden up de smutzig

Strat, ne, sei wir hoch in'n Himmel vör luter Glück

un Seligkeit.

Also nu all, gistern all wir ehr Jehann nu

Kutscher worden nn süll nu blot man noch 'ne lütte

Prow' bestahn, noch ein por Wochen blot, denn künn

sei fri vör alle Lüd' sick mit em wisen: Kikt her, dit is

hei, dit's min Jehann, min Brüd'jam!

„O Hanne,“ säd sei un lehnte sick an sine Bost,

„Du glöwst nich, wo'ck mi all' des' Dag' all nah Di

sehnt heww!““

„Je.“ säd Jehann, „un ick! Twintig Mal bün

ick up'n Sprung west hierher, äwer, Dürten, Du weitst

—— endlich is hei nu

mal weg von'n Hof un is bi sinen Köster, dor fitt hei

nu bet Beddgahnstid; hüt, denk ick, ward dat nu woll

kein Gefohr nich hewwen!“

„Je, Hanne — Dürten kreg dat up einmal mit

de Unrauh — wenn dat en Unglück sin süll ..“

„O nich doch, Dürten! Wat süll mi woll pas

siren?“

„Hanne.“ säd Dürten ängstlich, „dauh mi den

Gefallen un gah nah Hus! Ick heww Di nu jo seihn

un spraken, un min Lüd' wunnern sick süs ok Enn',

wo dat ick eigentlich awbliw. Kumm, Hanne!“

„Je, Dürten, wenn Du meinst .“

„Ja, kumm, bet äwer'n Kirchhof bring' ick Di

noch weg!“
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Sei güngen bettau, un as sei gegen dat Kösterhus

wiren, böhrte Jehann Maaß fin Dürten hoch äwer

Enn' un drög ehr äwer den Weg, dormit dat sei sick

nich ehr Tüffeln vullfüllen süll in de Maratz; dunn

sett't' hei ss dal un güng mit ehr den Richtstieg äwer'n

Kirchhof.

Dor güngen sei in den hellen Mandschin mid—

den hen dörch all'deDoden, un wenn de Doden nu

grad' hadden upstahn füllt, kein schöner Bild hadd ehr

tauirst vör Ogen kamen künnt: de starke junge Kirl un

sei, dat bläuhende junge Mäten so Sid an Sid, wo

künn dat woll en schöner Bild von't Lewen gewen as

wie dit? So güngen sei beid', ein Jeder still in sinen

Glück; von Hogen-Ziethen 'räwer klapperte un klippte dat,

dor wiren de Lüd' bi'st Flaßbraken un't schallte düdlich

hier heräwer, un is ok süssen woll in so'n Geklapp kein

Melodi, de beiden müggt' dat likerst as Musik vör—

kamen tau ehre Andacht.

Up einmal fäuhlte Jehann, wo Dürten em in'n

Arm knep. „Hanne,“ säd sei ängstlich, „dor steiht wen!“

Un richtig, as hei henkek, dor vörn bi'n Pasterhus'

dicht bi de Purt, wo sei an vörbi müßten, dor stünn

wen!

„Kumm, Dürten,“ säd Jehann, „ick gah up dei

Sid von den Kirchhof. Up den lütten Uümweg kümmt't

nich an!“

Sei kihrten üm, noch äwerst wiren sei sacht kein

twintig Schritt bettau, hür, dor hürten sei ot vör sick

in'n Kösterhus' de Husdör gahn un glik dorup 'ne
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Stimm': „Täuwen S', Herr Hillmann, ick kam noch
en Enn' lang mit Sei!“

„O Gott.“ säd Dürten, „dat's Hillmann un de

Köster, de kamen nu ok hier äwer'n Kirchhof! O Hanne,

Hanne!“

Jehann hadd ok jo de Gesahr all seihn, wat äwer

wir dorbi tau dauhn? Vörwarts, dat güng nich, trügg

warts güng ok nich, dunn seg hei sidwarts von ehr de

Fleffensche Kapell, de stödd mit ehre Rüggwand knasch an
de Kirchhofsmuer un stünn tau'm Glück wid apen. Grad'

up dat Flag, wo sei stimnen, — denn sei wiren stahn

blewen, as sei de Dör hadden gahn hürt — twählte

sick de Stieg.

„Kumm,“ säd Jehann un treckte Dürten mit sick.

„O Hanne, doch nich in de Kapell?

„Kumm,“ säd hei hastig, „dat helpt nu nich, un

uphollen lang', dat is nichl“ — un mit Gewalt binah

schöw hei ehr vörwarts un 'rin in de Kapell; 't wir

högste Tid, denn eben seg hei, wo Köster un Enspekter

de Stuften dörch de Kirchhofspurt heruppestegen. Hei
fäuhlte düdlich, wo sin Brud ehr Arm in sinen bewern

ded: „Hanne, Hanne!“ jammerte sei lising.

„Min leiw lütt Dirn,“ säd hei, „sei sünd jo glik
vörbi!“

Awer sei züngen nich vörbi, Gott in'n Himmel.

grad' ehr gegenäwer, dor wo de Stieg awgüng nah de

Kapell, stünn de Köster still.

„Süh,“ säd hei, un de beiden hürten düdlich jedes

Wurd, „wat is't en Glück, dat ick noch mit Sei kamen
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bün, Herr Hillmann! Ick heww hüt de Kapell en beten

utlüft't un seih, ick heww es' noch gor nich wedder tau—

flaten! Dor hadden jo äwer Nacht woll Hunn' un

Katten rinnekamen künnt!“

.O Gott, o Gott!“ säd Dürten, un hadd sei

irsten ok nich rinwullt, nu in ehre Dodenangst tög

sei fülwen Jehannen dichter tau sick in de Eck, un ehr

sick noch Jehann losmaken künn — denn nu wull hei

herut un wull den Ollen vör de Ogen treden, lat

kamen dornah, wat wull!—wir Köster Dreiws all

dor, rums! smet hei beide Dören tau, dreihte den

Slätel üm in't Slot, un Brud un Brüdjam wiren mit

einanner inspunnt, inspunnt bi all' de Flessens, de dor

von ünnen bet baben upschicht't stünnen in ehre Särg'!

In densülwigen Ogenblick kem jo woll Dürten

de Besinnung wedder. „Hanne“, schrigte sei, „klopp,

klopp, dat sei uns upmaken! Sei gahn jo wegl“

un as Jehann sick noch besinn — denn irst wir't Tid

west, äwerst nu? süll hei sick lächerlich maken noch babenin?

—drew ehr de Angst, dat sei sick bücken müßt un sick

de Tüffeln von de Beinen teihn, un in den Ogenblick,

dor würd dat dor in de Kapell ein Buddern un ein

Hamern — bald hülp ok all Jehann mit beide Füst—

as wiren all' de Flessens upwakt ut ehren Dodenslap

un mellten sick, dat sei nu 'rutewullen. „Hanne,

Hanne.“ jammerte dortüschen Dürten, „wo geiht uns

Wildessen wiren de Köster un Entspekter den Stieg

lang gahn. As sei bi'n Paster wiren — up einmal



— 158—

dreihte Köster Dreiws sick üm: „Still mal eins,

kloppt dor nich wat?“ Nu hürte Hillmann dat

ok: ja, kloppen ded dor wat! „Ih,“ säd hei, „wat

kann dat sin? Dat is binah, as ob dat in de Ka—

pell is!“

Sei güngen taurügg, fei kemen neger, ja, ja, t

würd ümmer düdlicher, dat wir in de Kapell! Den

Köster würd orndlich de Hut as krupen; hei wir jo süs

nich bang' un wir all männigmal in'n Düstern äwer'n

Kirchhof gahn, un nu wir Mandschin, äwer dit? Dit

wir em fülwen unheimlich.

„Herr Inspekter,“ säd hei, „wat dauh wi?“

„Wat wi dauhn, Köster? Sei sluten up! Dor is

wen inslaten, dat känen Sei doch woll hüren!“

De Köster stünn noch so. „Gewen S' mi man

mal den Slätel, Köster,“ säd Hillmann. Dunn gew

em Dreiws den Slätel, un Hillmann — hei wir en

forschen Kirl un fürcht't' sick vör den Deuwel nich —

——
Nu güng de Dör up.

„Na, willst Du rut?“ rep Hillmann.

Äwer dor kem nich Einer, dor kemen Twei herut

un stünnen nu as begaten Pudel vör em; de Köster

wir en Enn' lang t'rüggblewen.

„Wat, seih ick recht? Jehann Maaß un Dürten

Blanck? Wat dauht Ji beiden hier in de Kapell?“

Wenn ßvillmann för gewöhnlich schüll, dat klüng,
as wenn bi'n Kegelspelen de Kugel rullt, hüt klüngen
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sine Würd', as wenn dat wedern ded, obschonst dat

midden in'n November wir.

Dürten natürlich wull in de Ird versacken, so

schämte sei sick äwer ok Jehann, de süs as alle Maaßens

dat Mul up'n rechten Platz hadd, hier müßt' hei ok woll

still sin!

„In drei Düwels Namen,“ klüng wedder de

Dunner, „wat makt Ji hier? So dauht dat Mul

doch up!“

Dunn hadd Jehann sick fat't. „Herr Entspekter,“

säd hei mit wisse Stimm, „Sei warden nich för un—

gaud nehmen, wi müßzten kloppen, denn süssen wiren

wi nich rutekamen.“

.Ne, dat glöw ick,“ rep Hillmann höhnschen, „wo

sid Ji äwer rinnekamen?

„Herr Entspekter, Sei warden nich för ungaud

nehmen, wi sünd dor 'rinnegahn. As Herr Entspekter

un Herr Dreiws den Stieg lang kemen, dunn wullen

wi Sei nich grad' in'n Weg lopen un sünd ..“

„So. so,“ schrigte Hillmann, un dat würd en

ganz gefährlich harten Slag, „so'n Kirl büst Du?

Driwwst Di mit'n Frugensminsch up'n Kirchhof 'rüm?“

Herr Entspekter, Sei warden nich för ungaud

nehmen, äwer Dürten Blanck is kein Frugensminsch,

indem sei is min Brud!“

„Ja woll, 'ne schöne Brud, de bi nachtslapen Tid

hier buten rümmieströpt!
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Dunn steg doch äwer ok Jehannen de Hitt tau

Kopp! Wat hadd sin Dürten Unrechts dahn, dat sei

dit hüren müßt'?

„Herr Entspekter,“ schrigte hei,, Dürten is min Brud,
un wer so von min Brud spreckt un von min Brud in

Unehren spreckt, Herr Entspelter, ick.

Dunn läd tau rechte Tid de Köster sick intt Middel,

denn Hillmann würd bi dese Würd' den Arm so snurrig

rögen: „Herr Inspekter,“ säd hei un tuckte em an'n

Rock, „laten S' den jungen Minschen spreken, laten S'

em fick rein utspreken! — Nu spreken S', Kutscher,“

säd hei tau Jehannen, denn Jehann wir noch bi oll

Köster Wallbom in de Schaul gahn, süs hadd hei Du

seggt, „wo kümmt dit All'?“

Ein richtig Würd tau rechte Tid sall doch man

gellen! As nu ok' Hillmann säd, denn süll hei reden,

würd ok Jehann weder ruhig un würd nu Allens ver—

tellen, wat nödig wir, un sett'te nicks hentau un let

nicks ut, un Dürten wir all von de Austköst her sin

richtig Brud un süll, so Gott un Herr Baron dat

wullen, sin Fru warden, un so un so hüng dat tau—

samen, un Herr Entspetter süll nu ot üm Himmels-

willen dorvon nich wider nahseggen un ot Herr Dreiws

nich, von wegen Dürten ehre Mudder; het süllen man

seihn, ein vierteihn Dag', drei Wochen, denn wir all

Allens anners!

Hillmannen sine Hitt wir äwer dese Vertellung
verflagen, un as de Köster nu sogor all Dürten bi de

Hand fat't hadd un ehr nu trösten würd, un wenn
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dat so wir, as Jehann säd, denn wir't kein Schann

nich, denn süll sei sick man jo kein grisen Hor drüm

wassen laten, worup natürlich äwer Dürten likerst noch

de Ogen nich upslahn müggt', vel weniger denn spreken

dunn fäuhlte Hillmann sülwen all so wat von Rührung,

denn de steckt an, as Jeder weit, un säd: „So! so!“

un wüßt' nich recht, wat süll hei seggen — dunn up

einmal schöt em wat Frisches dörch den Kopp.

„Jehann,“ säd hei, „dat Anner mag denn minent-

wegen mal so sin! Ick heww vörhen all sülwen tau

Herr Dreiwsen seggt, wenn ick ein twintig Johr jünger

wir un hadd 'ne Brud, hüt Abend güng ick mit min

Brud spazieren bi desen Mandschin. Nu segg mi äwer

bloten mal — süh, wegjagen möt ick Di nu likerst! —

Du weitst, dat is Jug streng verbaden, un Du noch—

tau as Kutscher bi de, herrschaftlichen Pird', wo kannst

Du Di dat ünnerstahn un hier äwerhaupt nah Nigen—

Krambs herkamen?“

Dit wir 'ne eklig Frag' för Jehann Maaßen,

äwer hei markte jo ut Allen, bös' wir de Oll nich mihr,

un denn, dat wüßt' hei. künn hei ok en dristes Wurd

verdrägen.

Herr Entspekter,“ säd hei, „nehmen S' nich för

ungaud, Sei sünd jo sülwen hier! Süll Sei de Rotz

nich eben so gaud wat dauhn as mi?“

Verfluchte Kirl! dacht' Hillmann un stünn noch 'n

Ogenblick so ungewiß: füll hei nu schellen, ore süll hei't

nich? Dunn würd hei sick so lachen: „Je,“ fäd'e,

„Jehann, dor hest Du ok woll Recht!“

Stillfried, Ut Sloß un Kathen.
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„Na,“ säd'e, „denn is jo nu woll Allens klor! Denn

segg Din Brnd nu man Gu'n Nacht un kumm! Wenn

Twei tausamen gahn, ward ehr de Weg nich lang.“

Ja, de oll Hillmann, wenn hei ok niederträchtig

schellen künn, de Legst' wir hei noch lang' nich! Dor

gew Jehann sin Dürten nu de Hand, ut'n Kuß künn jo nu

leider nickßs mihr warden, un güng mit sinen Ent—

spelter aw nah Hogen-Ziethen.

„Gu'n Nacht ok, Köster!“ rep Hillmann noch tau—

rügg! „Na, wat wi beiden hüt Abend hier erlewt

hewwen, nich wohr, dat beholl wi nu mal still för uns!“

„Versteiht sick, Herr Inspekter!— säd Dreiws.
„Kumm, Dürten!“

Bald leg de Kirchhof in de fine, fine Deck, de em

de Mand hüt Abend ümbreid't hadd, so ftill wedder

as vörher, un de Doden in ehre Gräwer würden nu

nich wider stürt, tau'm Wenigsten von keinen Nigen

Krambser; süssen von Hogen-diethen her, dor tlapperte
dat un klappte dat, un de dat Klappern deden, freuten

sick: dat wir äwer Johr ok gor tau schönes Flaß!
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Rapiktel 12.

Dürten Blanck neigt witt Käkenschörten, un wat sei dorbi

för Gedanken hadd. — Daglöhner Neihlsch is bi't Tüg—

uphängen un hett en Gespräk mit Kortsch äwer Manns—

hemde un anner Saken, un Korneihlsen Mrik, de Dirn, de

lüggt! — Schausters Mudder kriggt en Mulkorw üm, un

Dürten möt sick up ehren Vadder sinen Hüker setten. —

Worüm de Kirchenlüd' de Flessensche Kapell besichtigten, un

wat en Kutscher bi Wintertid för snurrige Stückschen be—

lewen kann.

HNa Dag nah des' Geschicht wir wedder Regenweder,
* dat pladderte, as wenn mit Mollen von'n Himmel

gaten würd, un stotwis', wenn de Wind so dull würd.

denn slög de Regen an de Finstern, un wo de Finstern

denn nich dicht wiren, dor güng dat Water pil hendörch.

In Meister Blancken sine Stuw', wo hei up sinen Hüker

set, wiren de Finstern noch meindag nich dicht west, un

Schausters Mudder künn in einen Wischen fin, dat sei

de Finsterbred' man ümmer wedder drög kreg.
11*
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Dürten set an desen Dag unneigte Kätenschörten,

witt Käkenschörten. Bi Fru Pasturin hadd sei wollot

weck dragen, äwer blot's Sünndags un wenn Besäuk dor

wir, in Swerin äwer, säd ehr Mudder, dor müßt' sei,

ob Olldag ore Sünndag, sick ümmer in ehr Käk 'ne

witte Schört prat hollen, dormit, so drad sei up de

Strat kem, dat sei mal utschickt würd un so, denn süll

sei fir de witte Schört vörbinnen.

Ach, Dürten dacht' vel an witt Schörten! Sei

dacht' an ehren Jehann, wo dei dat nu doch gaud un

schön hadd un still bi sine Pird' in'n Stall sitten künn!

De armen Häkers dorgegen hüt bi desen Regen! Natürlich,

wenn de Herrschaften utführen wullen, denn hülp dat nich,

denn müßt' ok ehr Jehann in jedes Weder rut'; äwer

wo oft wull dat denn vörkamen?

Dürten wir hüt dat Hart so licht, so licht, sei

hadd am leiwsten in de Stuw' 'rümdanzt, wenn bloten

nich de Stuw' so lütt un sei so grot west wir. Wat

hadd sei gistern Abend in de Kapell sick ängst't, un nahst,

wo schön wir Allens worden! Un de Entspekter, wat

wir dat doch för 'n gauden, gauden Mann, un wenn

hei säbenmal Korl Lohs' sin Pird' in'n Stall liggen let!

An den hadd ehr Jehann 'ne schöne Hülp un Försprak

bi Fru Baronin, wenn dat noch äwerhaupt süll nödig

sin; denn dat Jehann den Kutscherrock süll wedder

utteihn, wo süll dat taugahn? Wat süll woll Fru

Baronin dorut hewwen?

Un ok de Köster, ehr olle Lihrer, wo wir hei nett

west gistern Abend, un as sei bi den Kösterhus' west
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wiren un dor mit einen Mal de Köstersch in de Dör

stahn un ehr so fragwis' ankeken hadd, hadd hei nich

segat: „Wes' Du man ruhig, Dürten! dör mi stah
eck ganz un för min Fru halw; wi beiden seggen nicks

nah!“ Dunn hadd hei ehr Gu'n Nacht seggt. Ne,

ne, dat seg sei all, an Bistand würd ehr dat nich fehlen

in ehren Brudstand, un worüm süll denn ok ehr Mudder

grad' en Hart von Stein hewwen? In'n Grunn' wull

sei jo doch ok man ehr Beft'! —

Dat wiren gor'e glückliche Gedanken von Dürten

Blanck, as sei so set bi ehren Vadder, hei neigt' mit

Pickdraht un sei mit Twirn, un seten Jeder an sin

Finster, blot de Kommod' wir tüschen ehr, dor stünnen

babenup, 'rundüim de Koffeetassen, en richtig halwes

Dutz, un binnen baben rüm en gäüllen Rand hadd

jedeein. Noch wir ut dese Koffeetassen, so lang' as Dür

ten denken künn, meindag nich drunken, sei stünnen dor

man blot tau'm Staat: süll nu viellicht an ehren Hoch—

tids. .. o ne, wo ehr dat Blaud tau Kopp schöt, sei

müggt' un müggt' dat gor nich mal tau Enn' denken,

woans ut dese Tassen woll de Koffee smecken müßt! Sei

bögte sick mit ehr Geficht deip up ehr Arbeit, un künn

doch süs so nipping kiken, un neigte för Gewalt an ehre

Schört, bewohre! wo flög mit'n Mal de Nadel, sei gew

jo woll drei Stich för'n Schilling! Ein Glück, dat

Mudder grad' mal wedder in de Käk wir, wenn dei dit

seg, de würd jo schellen!

So set uns' Dürten un sünn un neigte den ganzen

Dag, so lang' dat hell wir, as äwer dunn dat Schum—
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mern würd, dunn güng sei irst mal rinne tau oll

Kempt, un Schauster Blanck hadd sick all lang' de Lamp

anstickt un sick up sinen Disch de Kugel t'rechtstellt, dunn

irst kem Dürten wedder rut ut Kempk sin Kamer.

„Mudder,“ säd sei tau ehr Mudder, as dei

wat seggen wull, „lat mi den ollen Mann man noch en

beten vermüntern! Ick glöw, sin Tid is ok bald her!“

„Ja,“ säd ehr Mudder, „dat is sei woll. Na,

dat's nu sowid tau, mißt kann hei warden, man blot

sin Geld, dat nehm hei woll tau'm leiwsten mit sick in
de Ird!“

Dürten ded dat weih, as sei ehr Mudder so spreken

hürte, wat süll sei äwer ok noch wider dortau seggen?

Wohr wir't, up't Geld wir Kempt gefährlich.

Den annern Dag wir heil schön Weder buten,

un Schausters Mudder hadd en por Strümp utspäult

un wull sei fix man achter'n Hus' en beten up de Lin

hängen. Dunn würd sei so dörch Taufall up dei Sid

von den Tun ehr Nahwersch Neihlsch gewohr, de wir ok

grad' bi't Tüguphängen, un Kortsch stünn bi ehr; ja

richtig, gistern hadd jo Neihlsch ok so vel Water dragen,
dunn wir sei denn woll bi de Wasch west.

Man jo nich seihn laten! dacht' Schausters Mudder;

sei höll up ehren Stann', un mit Daglöhnerwiwer sick

gemein maken hadd sei meindag nich müggt, utbenahmen

wenn dat in'n Nothfall wir, un somit dükerte sei fick

so achter'n Tun, obschonst bi ehre Grött dat gor nich

nödig dahn hadd
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„Je, Kortsch,“ säd Neihlsch, „Du seggst von de

korten Hemde! Kik, min Kirl is so: de Strümp, de

möten em bet baben äwer de Knei weggahn, de Hemde

äwerst, dat glöwst Du nich, de kann hei gor nich kort

näug kriegen. Man grad', dat sei em achter 'räwer

reiken, dat Anner, seggt'e, is tau'm üwerfluß. Dat

slackert Einen üm de Beinen, seggt'e, dor weit'n gor nich

in de Bür mit hen!“

.Dat möt ick äwer bewunnern,“ säd Kortsch, „dat

em denn 's Winters äwer nich früßt! AÄwerhaupt de

Mannslüd' in ehr dünnen Büren, wo sei dat uthollen,

ick begrip dat nich!“

„Ne,“ säd Neihlsch, „min weit dor nirx von aw!“

Blancken Mudder hadd dit Allens düdlich hürt.

Ne, dacht' sei so in ehren Sinn, wat so'n Lüd doch

männigmal för Reden führen! Na still, wat sei woll

wider noch sick All' vertellen! Denn Schausters Mudder,

wenn sei sülwen tau so'n Gespräke sick ok tau gaud höll,

mit anhüren müggt' sei s' likerst bi Alledem.

Kortsch,“ säd Neihlsch, „weitst, wat Korneihlsen

Mrik mi gistern Nahmiddag vertellt hett?“

Korneihlsen Mrik? Wo kümmst Du bi Korneihlsen

Mrik?“

„D, Fru Pasturin hadd jo gistern ol grad' Wasch,

dunn heww ick Mrit bi'n Sod drapen. Weitst, wat

sei seggt?“
„Na, wat denn?“

Ehrgistern Abend, seggt ss. wir Jehann Maaß

mit 'ne Dirn up'n Kirchhof west, un dunn wir gill—
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mann mit den Köster äwer'n Kirchhof kamen, dunn wiren

de beiden utrackt un hadden sick in de Kapell

versteken, un dunn hadd Hillmann ehr ut de Kapell

ruthalt, un hadd de Dirn dor utlüchtt un Jehann

Maaßen weck an't Mul ranspelt, un hadd em furtsen

ut'n Deinst jagt von wegen Korl Lohs' sin Pird', dat

hei em bi den Rotz nah Nigen-Krambs gahn wir.

Kortsch, ick glöw dat äwer nich, wat Muik vertellt; sallst

seihn, sei lüggt, Korneihlsen Mrik hett allmindag all
lagen!“

„Dat hett s',“ säd Kortsch. „Hett sei denn ok

vertellt, wat för'n Dirn dat west 187*

„Wat wull f' nich, Kortsch! Äwer ick segg, Kor—
neihlsen Mrik, de lüggt!“

Hier dreihte Neihlsch sick üm — Schausters Mudder

seg dat dörch ne Ritz, de in den Tun wir — un tek

so nah dat Schausterhus, as ob sei bang' wir, dat

künn wen hüren, för den dat nich bestimmt wir, un

flustert' Kortsch wat tau, leider, Schausters Mudder,

so nipping sei ok horken ded, verstahn künn sei kein
Wurd.

„Ne, dat sünd Lägen, Neihlsch.“ säd Kortsch dorup
mit lude Stiumi, „dor kannst up aw, de Dirn, de

lüggt!“

Indem wir äwer Neihlsch ok mit ehr Tüguphängen

jarig, un Schausters Mudder — wat füll sei ok noch

länger buten? — güng in de Stuw', dor feten wedder

Dürten un ehr Vadder, ein Jeder an sin Finster.
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„Heinerich,“ säd Schausters Mudder tau ehren Mann,

„hest Du dat hürt? Ehrgistern Abend sall up'n Kichhof wat

passirt sin; de Entspekter hett Jehann Maaßen mit 'ne

Dirn tau faten kregen un hett em furtsen ut'n Deinst

jagt. Hest Du dor wat von hürt?“

„Ne, Mudder,“ seggt de Schauster, „wo süll ick

dorvon hürt hewwen?“

„Dürten, Du?“ fröggt Schausters Mudder.

Herre Kinner ne! as sei nu Dürten ankickt, wo

süht de Dirn ut! De hett jo gor kein Blaud nuhr

in't Gesicht!

„Dürten,“ seggt Schausters Mudder un kriggt en

Schreck, „wat is Di?“ üwer in densülwigen Ogenblick

schütt ehr dat Bladd, denn Dürten hadd ehr dat ver—

tellt, dat sei mit Jehann Maaßen up de Austköst danzt

hadd, un dortau nu noch Neihlsch ehr Anstalten irst:

„Dürten,“ röppt sei, „büst Du dat west? Büst Du

de Dirn up'n Kirchhof west?“

Dürten set dor witt as de Kalk an de Wand.

„Dirn,“ röp ehr Mudderunstellte sick vör Dürten

hen, „hest Du mi de Schann' makt un hest Di mit

den Kutscherbengel inlaten, so grot Du büst ...“ sei

spröt den Satz nich ut. „Segg,“ röp sei, „hest Du't,

ore hest Du't nich?“

Dürten ftört'ten de Thranen ut de Ogen, de Mund

wir ehr as tausnürt, äwer sei fäuhlte, sei müßte reden,

un Hals gewen müßt' sei.

„Ja, Mudder,“ säd sei, un dat Neihtüg fsöll ehr

run von'n Schoot, as sei nu upstünn von ehren Stauhl
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un vör ehr Mudder stünn, dat dat lütt pucklig Ding

tau Höchten kilen müßzt', wenn sei ehr Dochter in't Ge
sicht seihn wull — „ja, Mudder, ick heww't!“

Dunn böhrte Schausters Mudder de Hand up,

äwer mit einen Mal, as wenn sei sick besinnen ded,

sackt' ehr de Arm an'n Liw' hendal: „Ne,“ säd sei

recht so spitz, ‚ Du büst mi doch tau grot!“

„Pfui!“ säd ss, „so'n Schann' makst Du Din

Mudder? Din Mudder, de nich weit, wo sei för Di

sorgen sall, un Nacht un Dag nicks denkt, as wo Di

dat mal gaud gahn sall?“ — „Pfui!“ säd s' noch

mal, „hett dat Din Mudder woll üm Di verdeint?

Wenn dit nah Swerin henschallt,. . “

„Mudder,“ säd nu äwer de Schaufter, de wir ok

upstahn un nah sin Fru 'rannetreden, „so spreckst Du

tau Din Dochter, de Dinbetlang blot Ehr un Freud'

makt hett? Wenn Jehann Maaß dat ehrlich meint ...“

„Dat deiht hei, Vadder,“ röp Dörten un flücht't'

tau ehren Vadder un föll em üm den Hals un rohrte

an sin Bost, „dat deiht hei!“

Blanken jammerte de Dirn. „Min Dochter,“ säd

hei sacht, „min leiwes Kind!“ Dunn kek hei wedder nah

sin Fru, de wull all grad' von frischen losleggen.

„Mudder,“ säd hei, „ick hewvw Di ümmer Dinen

Willen laten, indem ick dacht': As't kamen sall, kümmt't

doch! Nu äwer segg ick — un hierbi richt't' hei sick

tau Enn', dat em de linke Schuller bet äwer't Uhr

güng —in dese Sak, dor sprek ick mit!“
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Dor leg wat in sin Stimm' un vör allen in

sinen Blick, sin Fru wull reden, ehr blewen äwer de

Würd' in de Kehl bisteken.

„Dürten,“ säd de Schauster un schöw sin Dochter

—0——
Wat wir dat up den Kirchhof?“

Dunn kreg Dürten Sprak un vertellte irst lis' un

tägerig, nahst ümmer rascher, wo Allens taugahn wir.

Ehr Mudder stünn dorbi as en Teckelhund, wenn hei

en Mulkorw ümhett, indem ehr Mann hadd sinen Blick fast

up ehr richt't, un as dunn Dürten Allens, Allens ver—

tellt hadd, un dat sei von Jehann nich laten künn, nich

för ehr Lewen, un wenn hei ok man Swinknecht wir

un gor kein Kutscher, sei würd' nich von em laten, äwer

dat wir so gaud as gewißz, dat hei nu Kutscher blew —

säd Schauster Blanck:
„Sühst Du nu, Mudder? Wenn Du nich west

wirst mit Din ewiges Gebed' von de Stadt un ümmer

von de Stadt, denn hadd Din Dochter lang' all tau

Di spraken, denn wir dit up den Kirchhof gor nich

nödig west! Un sühst Du nu woll in, wat Hillmann

för en Kirl is, obschonst hei gor nich bi mi arbeiten

lett?“

Dit wir denn äwer Schausters Mudder doch tau

vel! Sei süll an Allen Schuld sin, un Hillmann, de

verdammte Kirl, up den sei in de letzte Tid nicks dahn

as schimpt un schullen hadd, bi den sfüll sei fick nu

womäglich noch bedanken?
Sei lep herute nah de Käl, un as sei dor den
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Mulkorw los wir, wildat de Schauster dörch kein Wand

un Bredd nich kiken künn, dunn schrigt' sei dörch de

Dörenritz: „Du olle scheiwe Kirl, segg Du mi, wat Du

willst! De Kutscherbengel kümmt mi nich äwer minen Süll!“

Wo ded Dürten ehr oll Vadder led bi dese häßz

lichen Würd'! „Vadder,“ säd sei un wull wat seggen,

dunn strek de Schauster mit sin ruge Hand sin Dochter

äwer ehr weik Gesicht: „Lat't man, Dürten,“ säd hei

facht, „lat Mudder sick man irst besinnen!“ Hei wüßt.

Murrjahn wir en dullen Hund, un Murrjahn gew
sick of

„Dürten,“ säd hei dunn, „kumm, sett Di mal up
minen Hüker!“

„Wat hest Du, Vadder?“

„O, sett Di mal up minen Hüler!“

„Dürten,“ säd hei, un de Ogen würden em so

schämern un lüchten in den scheiwen Kopp, wo baben

up dat Hor so sturr tau Höchten stünn, „dor fittst Du

nu! Süh, up desen Hüler hett Din oll Großvadder
seten un Din oll Elevadder un, wer weit? am Enn'

all all' de Blancks, so lang' dat Blancks hier gewen

hett tau Nigen-NKeambs. Du wardst dor nich up sitten,

un wat Din Mann nu ward, ok nich. Wo dei up sitten

ward, dat is en Kutscherbuck. Tis äwerst ganz egal,

wenn hei in Ehren dorup sitt, un dat hei dat fin Lews-

tid deiht, dat wünsch ick Di un em, un segg Di nu noch

mal: Gott seg'n Di, min Dochter!“

In desen Ogenblick stödd von den Thorn de Bed

klock, dunn folgte Vadder Blanck sin swarten Hänn', wo
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all de Pickdraht an set, un kek so stilling vör sick hen

ut't Finster, un as hei so ut't Finster kek, seg hei lütt

Hanne mit sin Lischen, de kemen nu irst ut de Schaul

un hadden sacht en beten nahseten. „Dürten,“ säd hei

dunn, „de Lütten kamen!“

Dunn stünn Dürten up, un as lütt Hanne mit

sin Lischen in de Stuw' rrinkem, dunn set sin Vadder

so as süs up sinen Hüker un hadd en Stäwel in de

Mak, dor süll en frischen Hacken ünner, un slög un ded

un spigte sick dortüschen in de Hänn', dormit dat hei

den Hamer wisser faten wull, un wenn des' Hacken

wedder losgüng, hei wir dor denn gewißlich nich an

Schuld! Dürten äwer nehm lütt Hanne, obschonst hei

ünuner noch en Snappsnut wir, up ehren Schoot un

küßßte emn; ob sei dorbi an ehren groten Hanne dacht'? —

De ganze negste Woch' hadd Entspekter Hillmann

von Köster Dreiws un Köster Dreiws von Entspekter

Hillmann heil leg' un flicht' Gedanken, dat wir viellicht

dat irste Mal in all' de Tid, dat Hillmann in dat

Nigen-Krambser Kösterhus de Sophacck in Pacht hadd.

Ne, schüll Hillmann in'n Stillen bi sick, des Köster,

dat is doch grad' as'n Säw, wo'n Lock in is! Hett

hei nich richtig wedder sine Fru dat Stück vertellt?

„Ne, des' Hillmann!“ säd Dreiws tau sine Fru; „ick

dacht' ümmer, hei wir en verswegen Minschen, nu äwer

seih ick, dat Mul hollen kann hei ok nich!“

Dunn endlich let sick Hillmann mal eins blicken

bi sinen Köster, un as sei sick einanner dunn de Bicht

verhüren wullen, entpuppten sei sick beid' as nigeburne
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Kinner, un as sei sick de Sak dunn neger befragen

deden, dunn kemen sei dorachter, Korneihlsen Mrik, de

verfluchte Pasterdirn, de hadd dat utbröcht!

Nämlich in de ganze Gegend, in HogenZiethen,

Nigen-Krambs un Breisgoren, ja, äwer dat Flessensche

Gebeid herut in Balow, Strahlendörp un all' de annern

Dörper vertellten sick de Lüd' de Krambser Kirchhofsge—

schicht, Kinner ne, wat wir dat för en Stück! Ja,

negsten Sünndag, as vör Mudder Lohsen ehren Kraug

wedder all' de Wagens höllen, indem dat nu intüschen

de Thierarzt dor west wir un Korl Lohs' sin Pird' ehr

gauden Dag' vörbi wiren, besichtigten all' de Kirchenlüd'

de Flessensche Kapell: ja, säden weck, ballern süll dat

ok sacht, wenn Einer gegen dese Dören mit höltern

Tüffeln slög!

Un äwerall. wo nu de Sak noch wider bespraken

würd, dor wunnerten sick de Lüd', verlangen süll ehr

dat doch, wo dat nu Allens wider kem, un wat sick

Jehann Maaß un Dürten Blanck woll kriegen deden?

Dat wir jo nu tau seihn, dat Duhß hadd Fru Baronin

in de Hand!

Denn snurrig, wo dat 'rümmekümmt! Dat wüßten

de Lüd' ok furts äwerall: wat de Schausterdochter ehr

Mudder wir, de wir dorgegen, indem dat jo ehr Nagel

dat nich liden ded. Denn en Schauster, säd ss, un wenn

hei noch so'n lütten Schauster wir, wenn dei en Breif

kreg, denn stünn up de Adress': Herrn Schuster So
un So, en Kutscher äwer, un wenn hei ok Barons un

Grafen in sinen Wagen hadd, wo künn en Kutscher
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woll en „Herr“ bikamen? Indessen dennoch, wil jo de

Schauster up sinen Kopp bestahn hadd, hadd sei tauletzt

nich anners künnt un hadd de Sak sick inwilligt, irst

äwerst süll Jehann sick as Kutscher richtig utwisen,
un ehr hei nich den Posten ganz för fast hadd,

ehre süll hei ehr nich as Swigersähn in't Hus kamen!

Dor hadden denn ok Dürten un de Schauster ja tau

seggt, indem sei glöwten, verspelen künnen sei dat Spill

nich, denn Fru Baronin müßt' jo süs all unklauk sin.

en betern Kutscher as Jehann Maaßen fünn sei narends.

Lang' blew dit in de Gegend de Lüd' ehr einzigst

Reden, un dat mit gauden Grunn'! Denn wil up'n

Lann' in'n Ganzen doch man selten wat passirt, so

möt mit so'n Geschicht heil sporsam ümgahn warden,

dat is as mit'n Pund Bodder, de möt'n ok up'n Hümpel

hollen.

Recht äwerst hadden de Lüd' ditmal mit ehr Ver—

tellen un Lägen wiren dor nich mit bi, un Dürten

Blanck, wenn sei ehren Jehann des' Tid of kummals

eins tau seihn kreg — denn wenn hei mal up sinen

Kutscherbuck dörch Nigen-Krambs kem, dat wir as'n Blitz,

as het denn jög, un langsam führen üm sin Brud

ehrentwegen, dat dürwt' hei nich — Dürten wir ganz

ruhig bi de Sak un wir so glücklich un vergnäugt un

red'te mit ehren Vadder un spaßte mit oll Kempken un

spelte mit lütt Hanne un danzte up de Del mit Lischen

un bröchte mit ehr Munterkeit tauletzt dat sowid, dat

sogor ehr Mudder, wenn Dürten bi de Neigeri wir,

männigmal all sülwen tau ehr säd, je, dit ore dat, dat
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wüßt' sei denn man nich! Jör en Mäten in de Stadt

müßt' dat so un so, för 'ne Kutscherfru äwer ... na,

sei süll dat denn man liggen laten bet nah Wihnachten;

denn Wihnachten müßt' Fru Baronin sick doch woll

erklärt hewwen!

Wir äwer Dürten vergnäugt, so wirJehann idel

luftig un hadd in sinen Stall 'ne Fläut an'n Liw',

in'n ganzen Pird'hus' wir t tau hüren, woans hei

fläuten ded. Denn Herr Baron un de Entspekter

wullen em gaud, dat wüßt' hei, un Fru Baronin —

na, dit wir nu blot so'n Grapp von ehr, un hei ver—

ftünn sinen Kram, wat süll dat denn woll wider för

Gefohr hewwen?

Un grad' so stuer, as hei vördem tau Pird' seten

hadd, wenn hei bi't Meßführen wir, so set hei

nu up sinen Kutscherbuck un führte Herrn un Fru

Baronin up Vesiten, un dröp hei denn bi des'

Gelegenheit mal mit frömd' Kutschers tausam, denn gew

hei sick en Anseihnt un hadd en Uptreden in sin nig

Mondirung, dat em de Balower Kutscher, de doch

gewiß wat vörstellen wull, dat mal eins grad'tau säd:

„Du, Flessen,“ säd hei, „gegen Di, dor fünd wi

All' man Torfführers!“ Denn bi de Kutschers is dat

Mod', wenn sei so ünner sick fünd, de raupen sick nich

bi ehren richtigen Namen, de dauhn akkrat, as wenn s'

de Herren sülwen wiren.

Ne, Jehann Maaß, de künn woll lachen, Gefohr

künn dat nich hewwen, tau'm Wenigsten, so glömwte hei.

Awer den Vagel, de 's Morgens tau tidig singt,
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fretts Abends de Katt. As dat en beten bettau wir

in de Johrestid un Dezenibermand all angahn un Wih—

nachten nich mihr wid, kem uns' Herrgott up den Ge—

danken, dat hei dat Weder ännern würd, un en beten

Frost un Snei, dacht' hei, lünn nu de Minschen sacht

nich schaden. Dat würd ne Küll, un snigen ded dat

einen Dag' un alle Dag', un Schanzen weihte de Wind

tauhopen, Entspekter Hillmann müßt' weck Tiden man

all' sin Mannschaft kummandiren, dat hei man wedder

Bahn kreg för Herrn Baron un all' de Herrschaften,

de in de Weg' up Stunns ehr Führent hadden.

Ja, ja, so'n Sneiweder up'n Lann', dat is för so'n

Entspelter ok en lütten Inpaß, dat's anners as in de

Stadt, dor warden de Mätens mit ehr beten Trittowor

sacht farig.

För unsern Kutscher Jehann hadd äwerst dat Weder

wider nicks nich tau bedüden, as dat hei sine Pird' staats

vör den Kutschwagen nu vör den Sleden spannte; süs

wir't em eins, hei führte mit den Sleden grad'

so wisz un seker as mit den Wagen. Natürlich 8

Abends, wenn dat düster wir un kein Mand nich schinen

ded, denn künn dat jo den besten Kutscher mal beluern,

indessen dennoch, nu wiren'k man blot noch vierteihn

Dag' bet Wihnachten — hei rekente grad' as Schausters

Mudder — denn, dacht' hei, würd' em Fru Baronin

sin Patent woll in de Julklapp smiten, bet so lang' kem

hei denn noch sachten hen.

So führte hei mit sine Herrschaften ok mal tau

Stadt von wegen Wihnachtsinköp för de Lüd'. Süs

Stillsried,UtSloßun Kathen, 12
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Johrs hadd Herr Baron meindag nich sick mit so'n

Geschäft bemengt, äwer Fru Baronin hadd nu mal den

Wunsch, un obschonst sei den Entspekter as düchtigen

Hannelsmann hadd kennen lihrt, dit wull sei leiwerst

sick allein besorgen.

Dat snigte grad' den Dag nich äwermaten, un

Wind güng gor nich mal tauirst, blot kold wir't düchtig;

na, dorför gew't jo Fautsäck, un babenin hadd de Baron

noch ganz ut eigen Stücken den Strohsleden bestimmt,

dat de süll nahmen warden, wenn denn för ditmal ok

dat Flessensche Wapen nich mit em reisen künn, dat

lat't, dacht' hei, so'n Strohsleden wir doch furts en ganz

Deil warmer.

Na gaud, hen kamen sei ok heil schön, knapp

äwer sünd sei in de Stadt, dunn nimmt de Wind sick

all so up, un as sei nahsten mit ehr Geschäften sowid

prat sfünd, is dat ein Storm un Weder, dat den Baron

de Sak bedenklich ward un hei Jehannen fröggt: „Maaß,

was meint Er? Kommen wir durch?“

„Herr Baron,“ seggt Jehann Maaß, denn hei

wull sick jo vör Fru Baronin ok wat wisen, obschonst

em sülwen eigentlich vör de Fohrt en beten grugen ded,

„Herr Baron, wi süllen nich dörchkamen? Un wenn

Fru Baronin hüt Abend noch nah Potsdam willen, so

führ ick Fru Baronin hen!“ Un ded so grot un prahlig,

as wir hei Johr un Dag den Weg von aröpelin nah

Hogen-Ziethen bi Snei un Storm in'n. Düstern führt.

Na schön, hei bringt sin Juhrwark denn jo ok in

Ordnung un führt jo vör, un as hei sine Herrschaften
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ehr Packenälken all' richtig fastproppt un wegstaut hett,

so as en Kutscher dat jo bikümmt, un nu de Herr—

schaften sülwen upstegen sünd, seggt Herr Baron tau

Fru Baronm: „Hildchen,“ seggt hei, „'s ist kalt! Ich

rathe Dir, zieh Dir die Schuhe aus und steig' mit

bloßen Strümpfen in den Fußsack; Du glaubst nicht, wie

das an den Füßen wärmt!“

Hei wir des' Tid ümmer gor'e besorgl üm Fru

Baronin, un Fru Baronin, wenn sei irst ok nich recht

Lust hadd, deiht em denn doch den Willen, hei sülwen

treckt sick ok sin Stäwel ut, un nich lang', so sitten sei

beid' bet an de Uhren in ehren Pelz, as wiren sei'n

por Kartüffelsäck, wovon de Köpp en beten grot geraden

sünd, un Fru Baronin seggt, ei ja, dat Middel mit

dat Schauhuttrecken wir würklich ok probat, dat wull

sei sick doch marken; sei fäuhlte all, wo ehr de Fäut

pottwarm würden.

„Siehst Du, Hildchen?“ seggt de Baron un freut

sick, dunn seggt Jehann, denn em kümmt dat Weder

doch nich gaud vör: „Herr Baron,“ seggt hei, „fall

ick mi tau Sekerheit man nich up't Pird setten? Dat

sührt sick beter. — „Je, kann Er ohne Sattel

reiten?“ fröggt de Baron.— „O, Herr Baron!“ seggt

uns' Jehann un stiggt up't Pird.

Kinners un Lüd', as sei ut de Stadt rutkamen,

is dat en Storm! Jehann kann gor nich mal de Ogen

updauhn, so'n Sneidrewel is un dorbi balkendüster, dor

kann'n nich Hand vör Ogen seihn. Wenn dit man

gaud geiht! denkt Jehann. Na, hei verlett sick up sin
12*
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Glück un denkt heil flitig an sin Dürten, dat mag em

jo woll ok mit helpen! Süh dor, em klingt sin linkes

Uhr! De oll lütt leiwe Dirn, nu sitt sei woll bi'n

warmen Aben un spreckt von enm!

So ritt hei wider in de Nacht herin, un wat sick

hderr un Fru Baronin achter em vertellen, hei sall't

woll swigen; hei hett sin eben Deil tau dauhn, dat hei

man ümmer in den Weg bliwwt. Indessen fäuhlt hei

sick doch ümmer glücklich t'recht, un an de Lichter in de

Hüser kann hei weiten, wennehr sei an en Dörp vörbi

kamen. So, nu man noch ein, Bahlhüschen, nahst kümmt

all Nigen-Krambs. — Süh so, Bahlhüschen is nu ot all

west, nu noch en lütten Ruck, füh dor, nu sünd sei

Nigen-Krambs in'n Rüggen! Hier vörn dat enzelt Licht,

dat is de Mähl, en Enn' vörut de beiden annern de

Köster un de Kraug; de Schaufterlüd' hewwen ehr Stuw'

nah vörn, dor is natürlicher Wis' kein Licht tau seihn,

un ebenso ist mit den Daglöhnerkathen. Ja, Gott sei

Dank, 't is Allens in Richtigkeit! Süh, wat nu ok de

ollen Pird' dat Lopen kriegen! Sei, marken, dat't an't

Hus geiht! Na, na, gedüllt Jug man! Nu noch dat

lütte Enn' nah'n Eikholt, un sünd sei irst in'n Eikholt,

ih, wat denn för Noth!

Wildessen sitten Herr un Fru Baronin still in ehre

Fautsäck, denn för ne Ünnerhollung is dat Weder nich,

un Fru Baronin, indem dat sick de Minsch mit wat

beschäftigen möt, hett sick noch Allens mal so dörch den

Kopp gahn laten, wat sei hüt inköfft hett, un grad',

as sei bi Nigen-Krambs sünd un achter 'n Pastergoren 'rute—
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kamen, dor is sei bi dat letzte Deil, un as sei noch

en lüttes Enn' bettau sünd, dor treckt sei grad' dat

Facit, ja, ja, dat stimmt, un de Entspekter, sei glöwt

doch nich, dat de Entspekter Allens so schön besorgt hadd!

Ok hei, de Herr Baron, hadd sick de schöne Tid tau

Nutz makt un wir wildeß en beten in sinen Stammbom

rümmerklaspert, hadd sick von Twig tau Twig böhrt

un sine Beinen nah sick tagen —Bescheid wüßt' hei

in desen Bom jo lang' — un grad', as Fru Baronin

bi ehr Facit is, dunn sitt hei baben in de Spitz un

kickt fick dor dat Flag an, wo nu woll sachten noch en

frischen Schuß herute künn.

So sitten sei un denken beid' nicks Legs. Up

einmal äwer — dat wir ne Städ', dor hadd de

Wind 'ne mörderliche Schanz upweiht — rums, rums,

dor kriggt de Sleden so en Ruck un kriggt dat Rutschen

nah de Sid, un Herr Baron, de flüggt ut sinen Stamm—

bom 'rut un Fru Baronin verlüßzt ehr Facit, un ehr

sei beide noch weiten, wo ehr geschüht, süh so, dor

steken sei Sid an Sid in'n Snei, de Bein' nah baben,

as hadd so'n dämlich Knecht de beiden Säck“ awlad't

un hadd in sine Bistrigkeit dat Koppenn' heil un deil

nah ünnen kregen, un wiren sei eben ot noch wid

vonein in ehr Gedanken — Gott Du Gerechter! dachten

sei nu beid', ein Jeder in finen Sack, wat's dit?

„Hildchen!“ schrigt de Baron un krawwelt sick ut

sinen Fautsack 'rut, „Maaß!“ schrigt hei un weit gor

nich, äwer wen hei schrigen sall, dunn kümmt ok Fru

Baronin mitdewil tau'm Vörschin d. h. so vel as dor
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von Schin de Red' sin lünn — un as sei beid' dunn

halw all tau Besinnung sünd, dunn hüren sei en Enn'

lang vör sick dat gahn: klingeling-ling-ling! klingeling—

ling-ling! un dat ward ümmer sachter, un dat klingt

ümmer wider, un as sei endlich ganztau Besinnung

fünd, dunn is von Sleden, Pird' un Kutscher nicks

mihr tau hüren, tau seihn natürlich gor nicks, un Fru

Baronin steiht up Socken bet an de Waden un noch

äwer weg in'n Snei, un baben in'n Gesicht — ehr is,

as wenn ehr Einer mit en ganzes fines, fines Metze

in't Gesicht rümsnitt, so driwwt de Storm den Snei

ehr an de Backen.

Ne, ne, wo tann en Minschen dat doch gahn!

Hier wis'te sick nu äwerst, wer Nahgedanken hadd.

„Hildchen!“ jammerte de Baron all wedder, hei stünn

natürlich ok up Socken, „Hildchen, o Hildchen, mein

Hildchen!“ un wenn't nah em gahn wir, hei hadd jo

woll de ganze Nacht hendörch in'n Snei stahn un

Hildchen schrigt. Sei äwerst, Fru Baronin, höll sick
nich up mit Jammern, un ralte ehre Säbensaken,

de dor in'n Snei bi ehr rundümlegen, so gaud as

dat in'n Düstern gahn wull un so vel sei in de Il

tau faten kriegen künn, mit Hänn' und Arm' tausamen:

wat stek sei Herrn Baron in sine Taschen, wat snallt s'

em up'n Rücken, wat tüdert' ss em üm'n Hals, wat

gew s' em in de Hand, wat nehm sei sülwen, un as

sei dacht, mihr wir nu nich gaud mäglich, dunn gew

sei Herrn Baron so'n sanften Schubs mit'n Ellbagen
tau'm Teiken, dat de Reis' nu awgahn süll, ein Glück,
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sei hadd sick vernünftiger Wis' de Richtung markt, wo

irst de Sledenklocken in de Nacht verklungen wiren,

denn wenn't nah Herrn Baron sinen Willen gahn wir,

de wull abslut nah Nigen-Krambs taurügg.

Wildeß wir Kutscher Jehann Maaß mit sinen

Sleden richtig up'n Hof ankamen un höll vör dat Portal

von'n Sloß un freute sick in sine Seel, dat sei an't

Hus wiren un Allens so gaud awgahn wir, un indem

kümnt ok Heinz, de Deiner, all herutesprungen, Luci,

de Kammerjungfer, kümmt ot antauhüppen, un binnen up

den Vörplatz ward Reht an't Finster stellt.

Noch äwer is Jehann nich 'run von't Pird, dunn röppt

de Deiner: „Kutscher,“ röppt hei, so halw in Schreck

un halw verwunnert, „wo sünd de Herrschaften?

„In'n Sleden,“ seggt Jehann.

„In'n Sleden, Kutscher? De Sleden is jo üm

kippt un liggt up'n Kopp!“
„Na nu?“ Jehann herunner von dat Pird un

dat nah achter sprungen: „Allmächtiger Gott, ick heww

min Herrschaften ünnerwegs verluren!“

Hei steiht un kratzt sickn Kopp un hürt un füht

nicks mihr von Allens, wat üm em vörgeiht. Denn in

densülwigen Dgenblick, dor ward dat up den Hof en

Larm un en Geschrigt un en Geraup un en Gelop,

dor wiren in'n Ümseihnt woll an'n twintig Minschen vör

den Sloß tauhopen, un Jeder schrigt un Jeder röppt

und Jeder schellt, un Keiner weit, wat dauhn, bet

Hillmann kem, de brulte nah ne Sal blot ein Og hen—

tauslagen, denn wüßt' hei all Bescheid.
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„Kreuzhimmelßackerment, Ji verfluchten Kirls, wat

staht Ji noch?— Worüm sünd noch kein Lüchten hier? —

Himmeldunnerwetter, de Sleden is noch gor nich wedder

upricht't! — Fräulein Luci, gahn S' mi ut'n Weg', ick

pedd Sei dal! — Na, kamen nu de Lüchten bald?“

„Herr Entspekter, sall ick ...“

„Ach wat, sall ick! Hier nehm Hei sick ne Lücht!

Krischan Döscher, hal mi minen Voß, äwer'n beten sixt —

So, twei Mann stiegen in den Sleden, de Annern

gahn tau Faut! — Maaß, Himmielkreuzelement, Jehann

Maaß, Du sittst noch nich tau Pird'? Hest de ganze

Pastet uns anricht't, un steihst un gapst?“

So lang' hadd uns' Jehann in'n Drom stahn, nu

kreg hei wedder Lewen: „Glik, Herr Entspekter!“ röp

hei, sprüng' ruppe up sin Pird, un heidi! güng de Fohrt

taurügg, hei wir kein teihn Menuten up'n Hof west.

Dunn steg ok Hillmann up sinen Voß un sett't' em nah.

Jehann jög all' wat hei künn, äwer Hillmann hadd

em likerst bald naug inhalt.

.Woneben kannst Du Unglücksminsch Din Herr—

schaften denn woll verluren hewwen?“

„Ick weit't nich, Herr Entspekter; ick hewwes' den

ganzen Weg mit keinen Og nich seihn!“

„Na, dit kann nett warden!“ brummte Hillmann

un red' so neben den Sleden wider; pfui Deuwel, wo

pustt' de Wind Einen üm de Uhren! „Wenn dei noch—

wid sünd, de sünd jo woll tau Grütt un Maus fruren!“

„Hollt! hollt!“ rep hei up einmal, dunn wiren

sei all en gadlich Enn' ut'n Eickholt rut. „Hollt!“ rep
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hei noch mal Jehannen tau, „sühst Du denn nich?

Willst nu Din Herrschaften ok abslut noch äwerführen?“

Dunn tög Jehann de Kin' un höll. Ja richtig,

dicht vör em, nu seg hei t bi den Lichtenschin,

dor krawwelte wat in'n Snei, ja, Gott sei Dank, sei

wiren't, Herr un Fru Baronin, hei, as wir hei'n Kuffert—

dräger, un sei, as hadd sei sick as Käksch vermeidt un

slepte mit de Emmers.

D Dürten, Dürten, wenn Du dit segst! dacht'

Jehann Maaß.

Wat nu geschech, güng rasch, red't würd nich vel. De

Kirls mit de Lüchten sprüngen ut den Sleden, böhrten Herrn

un Fru Baronin rin, smeten all' de Wihnachtsgeschenke,

sowid sei nich an Herrn Baron sinen Liw' fastseten,

achter her, Herr Baron jammerte blot noch en por Mal:

Herr Inspector! worup hei äwerst kein Antwurd kreg,

ok Hildchen gew kein Antwurd, un kein Viertelstunn',

so wiren de Herrschaften up'n Sloß, un Luci, de Kam—

merjungser, bröcht' Fru Baronin vör allen Dingen man

drög Strümp, nahst lep sei nah de Käk, dat sei de

aruk besorgt kreg.

Je, Kutscher Jehann, so kann so'n Hans vör allen

Hägen dat gahn! Un Du wullst Fru Baronin noch

nah Potsdam führen! Wenn dit för Herrn Baron sinen

Stammbom un för Din eigen Kutschernahkamenschaft

All' gaud geiht, denn geiht vel gaud: denn hest Du

würklich mihr Glück as Verstand!
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Rapiltkel 13.

Dit is nu en Kapittel — wer nich girn wat Trurigs lept,

den rad' ick sülwen, dat hei't man äwersleiht. Nah Hill—

mann sinen Sinn is't ok nich, obschonst up't Letzt ward hei

noch so vergnäugt, dat hei Fru Dreiwsen gor bi't Bohnen—

pahlen helpen will.

hnachten wir dor, äwer wat wir't för'n Wihnachten!

Ja, de Kirchenklocken hadden hüt Abend den

heiligen Christ inlüd't as alle Johr, ehr wir nicks an—

tauhüren west von Led un Klag', sei hadden klungen.

as müßt' sich Jedwerein nu freuen tau dat schöne Fest.

wat Gott de Herr up't Frische sine Minschen schenken

wull. Äwer wenn dat ok füssen woll wat Schönes is

mit so 'ne Klocken, indem dat Allens, wat dat Minfchen—

hart bewegt, dat klingen de Klocken in't Land herut un

weiten dat so fin tau drapen, ob dat tau Freud' is

ore Truer, wotau sei gahn — wer nich de richtigen

Uhren för ehr hett, mit den stimmen ok de Klocken nich,

ne, ganz un gor nich äwerein.
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Dat wir dit Johr de Fall mit Dürten Blanck.

Wat hadd sick Dürten Blanck tau Wihnachten freut!

Wat hadd sei all in'n Stillen de Dag' utrekent, wo

lang' dat nu noch hen wir, indem dat sei jo up

dat schönste Wihnachten sick Hoffnung makt hadd,

wat de leiw Gott en junges Mäten gewen künn! Un nu?

Nu wirde Platz leddig, wo hei hadd sitten füllt, hei, de ehr

de Schönste un Beste dücht up Gottes Ird; sei hürte

nich sin Stimm', sei kek em nich in fine trugen Ogen.

sei fäuhlte nich fin Hand, hei wir nich dor, un kein

Geschenk, keinen Gruß, kein gor nicks hadd hei ehr schickt!

D Gott, wat wir dit för en Wihnachten!

Un nich för ehr allein, ne, ol ehr Vadder — dat

sned ehr orndlich in de Seel, wo ehr oll Vadder hüt

Abend still und turlos bi ehr set, hei säd't jo nich,

awer weiten ded sei't likerst, wo dull ehr eigen Hartled

ok em tau Harten güng. Un gor ehr Lischen un lütt

Hanne, de armen Gören! Süs hadd sei ümmer mit

ehr lacht un dahn an desen Abend, un as sei noch bi

Fru Pasturin west wir, dat hadd fei sick meindag nich

nehmen laten un wir heräwerkamen, dat sei ehrSwester

un Bräuder doch sülwwen ehren Kindjes wull bringen —

dunn wiren Fritz un Hinnerk ok noch tau Hus west —:

hüt hadden Lischen un Hanne ok woll ehren Kindjes

kregen, natürlich hadden sei dat, dor brennte ot de lütte

Dannenbom mit sin por Lichter, äwer, säden sei, wenn

Dürten nich vergnäugt wir, wenn Dürten hüt nich mit

ehr lacht' un süng, denn wir jo alle Freud' man halw!

Wo duerten ehr de Kinner, wo girn hadd sei ehr ehren
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Wihnachtsjubel günnt, äwer, wo oft seit ok versäuken ded.

dat Lachen güng nich, dat wir, as wenn ne mäude,

kranke Duw' upfleigen will un kann nich äwer Em'.

Un ok sogor ehr Mudder fehlte wat hüt Abend!

De hadd de Dag' vörher denn so vel gnatzt un schullen,

indem dat wir doch grotortig, hadd sei seggt, wat sei

von desen Kutschersähn sör Umstänn' hadd, nu künn sei

mit de Neigeri von Frischen Allens ümkatern un wedder

ehren Tausnitt up de Stadt inrichten, nu hadd de

Minsch ehr rein tau'm Narren hatt: hüt Abend äwerst

—dat makte jo woll doch dat Wihnachten — hüt

Abend müggt' ehr Mudder ok nich schellen un müßt' nu

ehren Arger still in sick freten, un recht wir ehr dat

likerst ok nich, dat Allens so still wir, un dat Gemul, säd

sei, wat süll dat heiten? Dat hülp jo nu doch nich!

Dor künn jo nu doch einmal nicks ut warden!

Je, künn dor würklich denn nicks mihr ut warden,

up keine Urt un Wis'? dacht Dürten. Ehr Vadder sprök dorä—

wer nich, von sülwen sprök hei nich, un fragen müggt' sei

nich; oll Kempk, de süllwst hüt Abend still in sine Kamer set.

indem dat hei up Stunns all gor'e swack würd, hadd,

as hei dorvon hürt hadd, blot wat in'n Bort brummt

un mit den Kopp schüddt, sei wüßt' nich, wat sei dorut

maken füll; ehr Mudder äwerst, ehr Mudder, ach leider,

sei kennte jo ehr Mudder! Mindag nich würd ehr

Mudder dat jo liden, un in den Kutscher, säd s', hadd

sei sick inwilligt, man jo nich äwerst in den Knecht!

Dat wir't, dat wir't, dor leg de Hund begrawen!

Nu hadd sei doch dat Spill verluren, denn Fru Baronin
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wir jo ok so graufam west un hadd ehr dat nich schenkt!

Schenkt? Ih wo, wat hadd denn ehr Jehann ver—

braken? Wir hei nich ok man'n Minsch, de in'n Düstern

nich kiken un 's Nachts bi Storm un Wind nich seihn

künn? Hadd denn en annern Kutscher Fru Baronin ok

noch beter führt? D, o, wat gew dat doch for harte,

harte Minschen! Sei bed'te alle Abend tau den leiwen

Gott för alle Frünn' un gauden Lüd' tau Nigen-Krambs

un Hogen-Ziethen, äwer för Fru Baronin? De leiwe

Gott müggt' ehr de Sünn' vergewen, för Fru Baronin

heden, dat künn sei nich!

Ehr arm Jehann! Sei hadd em noch nich wedder

spraken sid dunntaumalen up den Kirchhof. Ach, dunn

wir sei so glücklich west; nu hadd sei all' dess Dag'

all luert, dat hei mal buten fläuten süll—seikenntejo

sin Fläut—hei wir nich kamen, so wenig as hüt Abend!

Ach Gott, hei wir woll sülwen tau bedräuwt, hei künn

woll nich! Denn dat hei ehr vergeten hadd, vergeten

ehr, sin leiw lütt Dirn, as hei ehr näumt hadd, ne, ne,

dat künn nich sin un dat wir ok nich, so wenig as sei

sülwen em vergeten künn! Hei wir un blew nu ehr,

un künn sei nich mit em vör't Altor treden, in ehren

Harten süll hei bliwen ehr Lebelang, so lang', bet sei

up'n Kirchhof leg.

Dit wir Dürten Blanck ehr Wihnachten äwer

Johr.

Awer ok noch för einen Annern hadden de Kirchen—

klocken klungen un keinen Wihnachten bröcht, tau'm
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Wenigsten so ganz nich, as hei sick dat wünscht hadd, dat

wir de Herr Baron von Flessen up Hogen-diethen.

Ja. de Dannenbom brennte hüt Abend ok in sinen

Sloß so gaud as annerwegt un stünn dor in den groten

Saal, un all' de Flessens, so jung un old as sei dor

hüngen, de freuten sick an sinen Glanz un segen dat

mit Wollgefallen, wo bi den Dannenbom ne junge Fru

dat Regiment hadd, dat wir so sanft un sacht, as hadd

sei noch in ehren Lewen keinen Pantüffel seihn un wüßte

gor nich, wat dat äwerhaupt för'n Ding wir. Wo

hadd sei äwer ok woll anners künnt hüt Abend bi all'

de velen, velen schönen Saken, womit de Herr Gemahl

ehr äwerrascht hadd! Un wenn dat ok am Enn' en beten

kindlich wir un nich för ehre Johren pafssen ded, hüt

Abend wull sei mal tindlich sin un kluckte so mit ehren

leiwen Flessen rüm, o Kinner ne, wat kluckte seil Ja,

freuen künn sick Herr Baron woll sacht hüt Abend un

ded dat ok un näumte Fru Baronin ein äwer't anner

Mal „mein liebes Hildchen,“ in dese Urt, dor fehlte em

an sinen Wihnachten nicks.

Un doch hadd sine Freud' en Bigesniack, en ganzen

lütten Bigesmack, dor wir wat bi, dat hürte dor nich

an. T wir eigentlich jd lächerlich un gor nich mal

tau seggen, un hei säd't ok nich, indem dat hei sin leiwes

Hildchen jo nich kränklen wull, äwer lächerlich wir't doch, dat

hei, Heinrich Georg Varon von Flessen, sick von so'n

Kleinigkeit künn so verstimmen laten, von so ne Kleinigkeit,

as doch in'n Grunn' en ollen utgedeinten Kutscher wir!
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Süs Johrs Wihnachterabend, wenn all' sin

Lüd', sowid as sei tau'n Sloß hürten, ehr Wihnachten

kregen hadden, un ümmer riklich kregen hadden un nich

so knapp as hüt, denn hadd dor up den Kutscherplatz

sin Maaß stahn, un wenn hei fülwen denn sick sowid

herawlaten hadd, dat hei ehr All' de Hand gewen hadd,

sin Kutscher Maaßz hadd em sin Hand denn ümmer

düchtig drückt und schüddt, hei hadd dat dörft, indem

dat hei mit em so wat in einen Hller wir, sei hadden

as Jungs tausamen spelt, un Maaßen fin oll Vadder

hadd em noch up de Knei hatt. An so wat gewennt sick

doch de Minsch! Hüt wir sin Maaß nich dorwest un

hadd em seggen laten, em wir nich gaud hüt Abend,

un Herr Baron müggt' em dat nich veräweln!

Je, künn hei em dat woll veräweln, so as sin

Hildchen gegen Maaßen sinen Sähn west wir? Un

wenn sin Hildchen nich up den bedräuwten Vadder

hadd Rücksicht nehmen wullt, up em hadd sei doch Rück—

sicht nehmen müßt, hei wir jo doch ehr Haupt! So

lang' hei lewte, un dat würden in'n Sommer säbenun—

sößtig Johr, hei wüßt' nich anners, as dat hei sinen

kutscher Maaß hadd raupen: nu süll hei mit'n Mal fid

ein por Dagen Przyborynski seggen, hei künn den Namen

gor nich mal recht utspreken, un Ogen hadd de Kirl,

dor set de Düwel in! Hei wir jo vel in sin Lewen

in de Welt rümkamen un hadd all männig Minschen—

kind tau Gesicht kregen, äwer dat sin Hildchen nu grad'

desen Minschen sick verschrewen hadd — hei wüßzt't

nich! Hei hadd sick'n por Mal all verspraken un hadd



— 192 —

ein Maaß raupen, äwer wenn de Kirl ok man noch so

vel Mamier in'n Liw' hadd! Dei ded denn rein, as

wenn hei dow wir, un let en Minschen leiwerst irsten sick sin

Tung' awbrelen, ehr hei von em Notiz nehm! Ne, me.

dat hadd sin Hildchen em nich andauhn müßt!

Un äwerhaupt, wat hadd de, junge Maaß denn

Grots verbraken? Sin Hildchen hadd jo, Gott sei

Danb, de Schreck nich schad't, wat Gottes sichtlich Wunner

wir, wenn blot man nich wat nachkem! Nu hadd sin

Hildchen doch ok nich so unbarmherzig sin süllt, taumal,

as hei man so biweg' lang hürt hadd, de junge Minsch mit

Dorothea Blanck, de Schausterdochter, verspraken wir un

all' sin Hoffnungen up den Kutscherposten sett't hatt hadd.

Dat hadd hei ok sin Hildchen vörstellt un hadd ehr up

ehren eigen Brudstand henwis't, wo smerzlich ehr dat

sülwen würd berührt hewwen, wennin ehr eigen schönes

Leiwsglück mit ruge Hand wen 'rinnegrepen hadd. Hei

hadd ehr dat sogor vertellt, dat hei vör Johren sülwen

mal eins de Idee hatt hadd, grad' Dorothea Blanck

un Jehann Maaß, de süllen en Por warden, indem de

Maaßens un de Blancks nah ehr, de Flessens, den öllsten

Stammbom hadden tau Hogen-Biethen, Breisgoren un

Nigen-Krambs — 't' hadd All' nicks hulpen, nu wir

de Polack hier, un as hei leider jo sin leiwes Hildchen

kennte, so blew hei nu ok hier. Hei wull jo wider

nicks nich dorvon seggen un säd ok nicks, indessen doch

hüt Abend, as Maaß nich dorwest wir up sinen Platz,

dat wir em doech en lütten Stich in't Hart west! Man

bloten jo un jo sin leiwes Hildchen dat nich marken laten!
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Dit wir de Wihnachtsabend in Sloß Ziethen.

AÄwer ok noch up ein anner Flag wir't äwer Johr

nich so as süs, dat wir dat Kösterhus tau Nigen—

Krambs.

Dor set süs Heiligabend ümmer Herr Infpelter

Hillmann un et sin Päpernät un knackte sick sin Wall—

nät un hadd för desen Abend den Entspekter nu mal

eins uttreckt un wir de sanftmäudigste Minsch, den dat

up Gottes Irdboden gewen künn. Hei spelte mit de

Kösterlinner Rabusch, ja, wenn't nich anners sin künn.

sogor arm Scheper, wat man en gor'e simpel Spill is,

hei höll de Kösterfru mit beide Hänn' dat Gorn, wenn

sei en Klugen wickeln wull, wil dat sei ok an'n Heilig—

abend nich müssig sitten künn, ja, wenn sei em an

Mauden west wir, hei süll ehr doch de Töllers un Metz

un Gaweln mit von'n Disch awdrägen, hei hadd't ol

dahn, un wenn ok säbenmal sin Herr Baron den Dag

vörher grad' Wünsche hatt hadd.

Up Stunns hadd nu sin Herr Baron all lang'

kein Wünsche mihr un wir noch tau hüt Abend so splendid

west un hadd em wedder hunnert Daler tauleggt tau sin

Gehalt, indem dat hei dat inseg, de hunnert Daler

bröcht' em sin Entspekter teihnmal wedder in, un wir so

gnedig west un hadd em hüt so vel de Hand drückt —

un doch wir Hillmann nich taufreden un künn, so vel

hei sick ok Mäuh gew, abslut keinen Nagel finen, wo

hei denn den Entspekter man en beten anhüng, un

Köster Dreiws sowoll as sei, sin Fru, sei künnen seggen,

wat fsei wullen, recht wir em nicks.

Stillfried, Ut Sloß un Kathen.
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„Köster,“ säd hei, „t is doch heil narrsch hier in—

richt't in de Welt, dat ümmer Ein den Annern tau

befehlen hett! Finnen Sei dat nich ok?“

„Je, Herr Hillmann, dat kann nu äwer doch nich

anners sin!“

.Den Deuwel kann dat anners sin, Köster, dat

möt so sin! Ick wull min Daglöhners mal seihn, wenn

de dauhn künnen, wat sei wullen! De würden mi mit

dat Kalwerheu de Pird' faudern un den Klewer mit de

Meßfork upladen, un wenn de Roggen meiht warden

müßt', denn würden s' Torf führen, un wenn't regen

ded, dat Heu räuken.“

„Je, Herr Hillmann, dorüm is dat jo ok gaud so

inrichtit in de Welt mit dat Befehlen!“

„Den Dunnerwetter, Fru Dreiws. wo känen Sei

so wat seggen! Ick segg Sei, dat is nich gaud inricht't!

Dor müßt' ein jeder Minsch sinen frien Willen hewwen,

segg ick, un Barons un vör Allen Baroninnen müßt'

dat gor nich gewen, un Preisters deden ok nich nödig.

Weiten S', wat ick denn ded, Fru Dreiws?“

.Na, wat denn, Herr Hillmann?“

.Denn nehm sck hüt Abend Jehann Maaßen un

Dürten Blanck bi de Hand un säd: Hier Kinner, ick

gew Jug hiermit nu tausamen un verfrig Jug, nu west

of danlbor un dauht Jug Ding', dat de Hogen-diether

kutschers nich all warden up de Welt, dat nich so'n

Snäsel von Polack sick up minen Hof rümdriwwt, de

utseihn deiht, as wull hei Einen dat Hus äwer'n Kopp'

ansticken!“
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„O, Herr Hillmann, so süht hei doch nich ut?“

„Ja, grad' so süht hei ut! Un Jehann Maaß,

de sitt bin Ollen in de Stuw' un ett un drinkt nich

un kümmt nich tau de Arbeit, un dreimal den Dag

kann ick mit'n Dunnerwetter in de Stuw' kamen, hei

bliwwt dorbi, hei 's krank; nu mak mal Einer wat mit

so en Minschen!“

. O, Herr Entspekter! Süs weiten Sei mit so'n

Urt doch ümtauspringen, süs fünd Sei jo doch furtsen
mit en Lepel Düwelsdreck bi de Hand!“

.Süs, Köster? Je, dat is dat jo man grad'!

Wo kann ick Jehann Maaßen woll mit Düwelsdreck

ünner de Ogen gahn, wenn ick mi dat doch seggen

möt: ick würd't jo grad' so maken an sine Städ? Wat,

Köster? Ick süll ein Fork noch wedder anrögen för

min gnedig Fru Baronin, ick füll wedder mit min Pird'

in'n Acker trecken un füll mit Fingern up mi wisen laten:

Kikt dor, dat is hei! De wull Kutscher spelen, un nu

treckt hei dor lang mit sine Schinners? Leiwer wull

ick jo ick weit nich wat dauhn! Un nu seggen S'

fülwen, Köster, is't nich unklauk in de Welt? Nu

möt ick Dag för Dag för so en Kirl min ganz Re—

gister herbeden un möt mi anstellen, as wull 'ck mit Hut

un Hor em upfreten, un möt em mit drei Dag' bi drög'

Brod un Water drauhn un möt“

„Herr Hillmann, dat hewwen Sei denn jo ok

nich nödig! De Herr Baron verlangt dat jo doch nich

von Sei!“
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.Nich nödig? Fru Dreiws, Sei sünd 'ne heil

verstännige Fru, un Heiligabend is't hüt ok, äwer —

Sei nehmen mi dat nich äwel — von so 'ne Saken,

dor verstahn Sei 'n Quark wat von! Un dorümhalben,

nu willn w' man en beten von wat Anners reden!“

„Girn, Herr Entspekter, girn!“

„Je, süh, Sei is dat nu all wedder tau vel, man

blot dat Anhürent, un ick stek alle Dag' dor midden

mang! Dat will sck Sei äwerst blot noch seggen: wenn

ick Jehann Maaß wir un nich Inspekter Hillmann, ick

lep den Herrn Baron hüt leiwer noch ut'n Deinst as

morgen un seg denn tau, wo ick en anner Flag fünn,

un halte mi min Dürten; so'n Kirl as dat ett äwerall

sin Brod!“

„Je, Herr Hillmann, denn kann jo Jehann Maaß

dat ok man dauhn?“

.De Deuwel sall em regieren, Köster, wenn hei

mi ut'n Deinst löppt! Denn krieg sck sofurtsen den

Schandoren up un lat den Kirl mi gripen, un heww

wi'n denn, in't Lock smiten, bet dat hei sinen Herrgott

richtig irst erkennt hett!“

„Ach, Herr Hillmann, Sei weiten ok hüt Abend

wedder gor nich, wat Sei willen!“

„Weiten Sei dat, Fru Dreiws? Sei willen mi

en Glas Punsch inschenken un laten mi nu all gaud 'ne

halwig Stunn' bi't leddig Glas sitten!“

„Herre Kinner, Herr Hillmann, so gewen S' doch

Ehr Glas her!“
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Dat wir dit Johr de Wihnachtsabend in'n Köster—

hus', schön glöw ick, ward em ok sacht Keiner finnen.

Ne. as ick seggt heww, dat gew dit Johr tau

—EVV
de Wihnachtsklocken nich recht klungen hadden, gor nich

tau reden von Jehann Maaß. Dei set bi sinen ollen

Padder in de Stuw' un hadd tau'm leiwsten noch de

Dör taukrampt, dat dor manjo kein Minsch herinne—

kem, un vör de Finstern noch en Laken hängt, dat hei

man jo nich 'rutekiken künn. Denn kek hei mal herut,

denn seg hei achter dor in'n Sloß in'n Saal den

Dannenbom brennen, dor güng ne hoge Frugensgestalt

bt hen un her, un't künn ehr so von widen as en

Engel laten. Hei hadd hüt Abend ok bi'n Dannenbom

sitten wullt, dor hadd denn ok för em en Engel sin

füllt un bi den Engel noch so'n lüttes pucklig Ding von

Tew' mit en gefährlich scharpes Mulwark. Dei hadd

hei denn hüt Abend dat vergewen wullt, dat sei mit

ehr verfluchtes Bleken em so lang' von sinen Engel

schüchtert hadd, dei dor — hei draugte mit de Fust

nah'n Sloß — den Satan dor vergew hei nie! —

Wihnachten wir vöräwer un Nijohr wir vörbi.

un dat Päpernät- un Appeleten hadd ein Enn', un vör

unsern Herrgott sinentwegen hadden de Lüd' in de Hogen—

Ziether un Nigen-Krambser Gegend sick nu nich länger

bi ehr Arbeit uphollen brukt, sei deden 't äwer doch.

Wo dit woll einmal awlopen würd, vertellten sick de

Knechts bi't Hackelssniden un de Dirns bi't Tüftenschellen,

dor tau Hogen-giethen? Fru Baronin führte nu mit
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ehren nigen Kutscher, de wir bi Dag' meist duhn un s

Abends nich nüchtern, un Jehann Maaß leg ümmer

noch tau Hus, wir gesund as'n Fisch in'n Water un

güng nich an fin Arbeit, un de Entspekter mök em alle

Dag' den Magen rein, un dat wir't all'! Wo dit woll

warden würd? Ehr süll dat gor nich wunnern, wenn

dit bet Ostern hen so taugüng; denn ehre künn Jehann
nich ut den Hogen-Ziether Deinst. Dat wir jo man,

dat sei dorvon säden; wat güll de Sack ehr süs ok
wider an?

So red'ten wedder mal de Lüd', as dat ehr Mod'

is, un red'ten so ok noch den Dunnersdag Abend in de

Woch nah Nijohr un ahnten gor nich, wat tau desülwig

Zid bi Nigen-Krambs up'n Hogen-diether Kirchweg vör

fick gung. Dor güngen Twei, de hadden sick einanner

ünnerhakt, hei fir un farig reisforig, en Bünnel ünner'n

Arm, en Krückstock in de Hand, sei äwerst ganz in

lichten Tüg', in bloten Kopp, as wir sei eben so man ut

de Stuw 'rutlopen, un dorbi wir't 'ne bitterliche Küll.

Sei güngen lange Tid den Stieg woll up un dal un

künnen nich von einanner finnen un stünnen still un

küßzten sick un flusterten einanner sick wat tau, un wenn

dor nich tauletzten Einer den Weg wir llanke kamen

von Hogen-Ziethen her, wer weit, wo lang' sei denn

dor noch bi 'nanner stahn hadden. Dunn äwerst drückte

sei sick an de Kirchhofsmur, hei äwer güng rechtschaw

feldin.

An desen fülwigen Abend set Entspekter Hillmann heil

lat noch in sin Sophaeck bi'n Köster un wir so munter
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un so upgekratzt, so hadden de Kösterlüd' em lang

nich seihn.

„Fru Dreiws,“ säd hei, „hewwen Sei nich en beten

Gorn hüt awtauhollen? Ore sall 'ck Sei denn de Bohnen

nich mit utpahlen hepen? Ot nich? Na, hewwen

Sei denn süssen gor nich 'n beten för mi tau dauhn?“

„Mein Gott, Herr Hillmann, wo fünd Sei hüt?“

„Ick freu mi so, Fru Dreiws, dat ick hier sitt!

Hier hewwen Sei tau befehlen, denn dit's Ehr Sopha.

un nu befehlen S' mi man fixr wat! Kam ick nahsten

irst wedder up den Hof, hier tau Nigen-Krambs

sälen Sei dat hüren känen, woans ick denn hüt Abend

noch in't Geschirr gahn ward!“

„Wat is denn los, Herr Hillmann?“

„Noch weit sck von gor nicks, morgen äwerft will eck

Sei't seggen!“



Rapittel 14.

Dürten Blanck treckt nah de Stadt in Deinst, un dorüm

kann ick mine Lesers nu nich helpen, dit möt en lang'

Kapittel warden, un wen dat likerst noch tau lang vör

kümmt, den verwis' ick an Herrn Registrater Seifert tau

Swerin — ick hoff, dat hei noch lewt — de weit mit so'ne

Saken gaud Bescheid un ward em denn all sacht en annern

Glowen bibringen.

hn stern wir in dit Johr heil lat. Dor schämerten all

in de Gorens de Stickelbirnbüsch so gräun, de Rosen

städ'wis' hadden all lütt Bläder, de Awtböm' dicke Knup

pens, un äwerall dörch unsern Herrgott sin Natur tög

Frühjohrshoffnung, un Uperstahn! röp dat ut jede lütte

Eck in Feld un Holt, von jedes Flag, wo jichtens man

en lütten Kopp herutekel, un wenn dor ok man 'n Distel—

stang, / un wenn dor ol man n Nettelschuß tau

Höchten wull. De Tüften wiren utplant't, de Pird'

güngen lang' in'n Acker un in de Ställ' de Käuh

un Schap, de freuten sick all up de frische Weid
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wenn't blot irst so wid wir, dat sei nah buten kemen!

Dat Frühjohr wir för Allens kamen, wat Lewent hett,

för Busch un Bom, för Veih un Minsch, d. h. up'n

Lann'! Denn in de Stadt — so'n arme Stadtminsch,

wat weit de woll von'n Frühjohr?

Den Dag nah Ostern wir up den Bahnhof tau

Swerin de Tog von Kleinen dalkamen, un't wir ne

Minschheit dor, dat wir wat Dulls, so as sick dat dor

schöw un stödd; denn Allens, wat äwer't Fest en beten

utreis't wir, de meiste Mann kem hüt nu wedder t'rügg

an't Hus.

En beden awsids von dat Gedräng' stünn up den

Perrong en junges Mäten, de hadd en wittes Taschen-

dauk in ehre Hand un kek so ängstlich rundümher, as

söcht' sei wen un künn em nu nich finnen. Sei wir

woll noch ehrleder nich vel reis't, un güng sei ok von Kopp

tau Fäuten heil städt'sch in'n Tüg', un künn sei't ok an

Rankheit un an Slankheit mit jede Stadtdam' upnehmen.

dat let ehr likerst nich, as wenn sei's Morgens tau'n

Koffee Bäckersemmeln gewennt wir. Tis snurrig, dat'n

dat en Minschen ümmier furtsen anseihn kann, up wat

för'n Weid' hei gahn is!

So stünn sei noch un kek, dunn kem 'ne lütte Fru

mit en heil verdrögtes un verschrumpeltes Gesicht un in

en ganz verschaten Regenmantel an ehr vörbi, un as sei

dunn dat Taschendauk gewohr würd, schöt sei, so gaud

as't gahn wull, driwens up ehr tau.

„Dürten Blanck?“ frög sei—
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„Ja,“ säd dat Mäten; „sünd Sei am Enn' min

Stinetanten?“

„Dat bün ick,“ säd de Fru un gew Dürten Blanck

de Hand; „wo hest Du Dinen Gepäckschin?*

Dat säd sei Allens in einen Athen, un an Herz

üchkeit hadd de Begrüßung grad' keinen üwerflußz; na,
dor wir woll äwerst ok kein Tid tau hier ünner all'

de Minschheit.

Nich lang', so güngen de Beiden taufamen äwer

den Luisenplatz, un Dürten ket sick nu ehr Tanten neger

an. Sei hadd sick Stinetanten anners dacht, un för ne

Kopmannsfru mit so en groten Laden, as ehr ehr Mudder

dat beschrewen hadd, dücht' ehr, let ehr dat riklich power,

indessen dennoch, dat müggt' ehr denn jo woll ok man

so vörkamen. Tdu Faut wir Stinetanten jedenfalls

nich slicht, sei lepy, dat Dürten knapp mal mit künn,

denn mit so'n Steindamm in de Stadt, wenn 'n dor nich

an gewennt is, dat will ok All' irst lihrt sin.

„Ick heww minen Laden so lang' bautz tauslaten,“

erklärte Stinetanten. „Wo füll ickt maken? Min Mann

is nich tau Hus, un de Kinner weiten noch keinen

Bescheid.“

„Denn deiht mi dat led, Tanten, dat ick Di Üm—

stänn' mak,“ säd Dürten.

„O, dor nich üm, Dürten! Dat is man, dor

kann 'n ümmer nich weiten, wat ünnerdeß passirt.“

Dat klüng jo wider grad' nich unfründlich, indessen

Dürten hadd't doch in't Gefäuhl, dat sei tau Last föll;
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na lat't, hüt Abend güng sei jo all tau bi ehre

Herrschaft.

„Je, Dürten,“ füng ehr Tanten nu an — sei

wiren mitdewil all in de Wismersch Strat — „mit

Dinen Deinft bi Lotteriekollektür Schultz, dor ward

nicks von.“

Dürten kreg en Dodenschreck. „Dor ward nicks

hon“

.„Ne,“ säd de Tanten un vertellte, woans dat

taugüng. De Mann wir storwen vör en Wochener drei, un

Fru Schultz künn sick nu länger kein Mäten hollen un

hadd den Schin t'rüggschickt; natürlich awer, wenn Dürten

keinen Deinst kreg, sei wir de Ansicht, Fru Schultzen

müßt' ehr denn ehr Vierteljohrslohn betählen, süs künn

sei ehr verklagen.

.Tanten,“ säd Dürten, „dor heft Du uns jo nicks

von schrewen!“

„Wat süll ick dor nah lang' von schriwen?

Süh, ick dacht' so, kamen dedst Du jo doch, un denn

wir't eben so gaud, Du vermeidst Di sülwen, un äwer—

haupt de Herrschaften, dor will ok Keiner girn de Katt

in'n Sack köpen.“

Dat wir en schönen Trost för Dürten! Sei hadd

glöwt, hier wir nu Allens in Ordnung, sei künn hüt

Abend furtsen taugahn, un nu süll sei sick irst en Deinst

hier säulen in de grote Stadt, un süll, wenn dat nich

glückte, gor Lüd' verklagen, nochtau 'ne arme Wittfru!

Indessen dennoch, dat wir jo denn nu nich tau ännern!
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As sei endlich dörch vele, vele Straten bi de Tanten

ehr Wahnung wiren un Fru Boy, so heit de Tanten,

ehren Laden upfluten würd, ach du leiwer Tid, dat wir

jo woll de reine Snid'lad', un as sei 'rinnetreden, wat

wir dor in? En beten Kes' — tweierlei Urt — ne

Bütt mit Hiring, en por Töllers mit Bückling un in de

Eck bi'n Aben en Hümpel Buddels, dor wir woll Bier

in, un denn noch dit un dat, wat so de lütte Mann

sick köfft, dat wir de ganze Herrlichteit! Fru Boy säd,

Koffee un Zucker un so wat, dat hadd in ehren Laden

doch kein Urt, dat höll sei fick nich, un äwerhaupt de

Tiden wiren slicht, un wenn ehr Mann nich noch up

Arbeit güng, von den Laden allein künnen sei nich lewen,

un mit de Arbeit, dat wir äwer Winter ok man noch so so

west. Sei sülwen ded am Enn' ok tau'n besten, sei güng

wedder up Waschen, äwer so as sei all' de Lütten hadd,

künn sei nich recht ut'n Hus' un hadd dat dorüm

mit den Laden anfungen; dor müßt'n ok up beter Tiden

hoffen.

Dit hadd sick Dürten ok ganz anners vörstellt, un

as sei nu de Wahnung seg, Kinners un Lüd', wo wir

dat mäglich! Ein lütt Stuw' nah achter tau un tüschen

Stuw' un Laden en düster Lock — Alkowen näumte

dat ehr Tanten — dor müßten Mann un Fru un fif

Kinner sick mit behelpen! Dürten dacht' mit Schrecken

doran, wo süll sei denn dess Nacht man slapen?

„Je,“ säd de Tanten, as hadd sei ehr Gedanken

rad't, „dat is hier eigentlich nah Besäuk nich andahn,

Dürten. Na lat't, ick mak Di hüt Abend in'n Laden
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en Lager t'recht, de ein Nacht geiht dat sacht, un morgen

wardst Du denn ok woll en Deinst finnen!“

Dürten dacht' an ehr Mudder, wenn dei dit hier

so wüßt' un seg! De hadd, sitdem Jehann dunn weg—

gahn wir, dat wedder mit Swerin kregen un hadd ehr

Allens so schön vörmalt, sei süllt man gaud sin laten,

dat wir ganz gaud, dat dat mit Jehann Maaßen so

tamen wir. Sei sill man seihn, Swerin, wenn sei irft

dor wir, wenn sei irst ein Vierteljohr dor wir, denn

güng sei gor nich wedder weg un künn am Enn' dor

ct noch mal eins so'n Geschäft kriegen as ehr Kesin hadd;

so'n Kopmann in de Stadt, dor kem nicks gegen! Wenn't

mäglich wir, sfüll sei sick keinen Handwarker anschaffen,

obschonsten dei doch ümmer noch vel höger as en Kutscher

wir, ne, tau'm leiwsten seg sei'n Kopmann, un wenn dat

nich wull, en Angestellten. Denn mit de Angestellten,

dat wir in eine Urt likerst ok heil schön, de hadden

tau'm Wenigsten ümmer ehr Gewiß, un wenn dat öfters

ot man wenig wir, dat hadd doch likerst ümmer'n

Namen; en Kopmann äwer, wie geseggt, de wir ehr

seiwer.

Dit Allens un noch vel mihr güng Dürten hüt

dörch ehren Koppf; un as sei's Abends endlich up ehr

Lager leg, dat kem jo woll von all' den Kes un Hiring,

dat sei nich inflapen künnn, un ut den Alkowen 'rut, dor

sagte dat un snorkte dat, bald groww, bald fin, all'

dörch einanner, dat künn sei dörch de Dör hüren; sei

leg de halwe Nacht un ded kein Og tau.
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Den annern Morgen bi rechte Tid wir Dürten

all wedder in de Beinen. De Tanten hadd ehr all

den Dag vörher en Hümpel Städen ut de Zeitung

ruteschrewen, wo äwerall en Mäten söcht würd, un as

dunn Koffee drunken wir — den drünken sei in de Käk

—güng Dürten aw, ehr Tanten ehr öllst lütt Dirn

güng mit, de wüßt' in ganz Swerin Bescheid un süll

ehr t'rechtwisen.

Dat Kind wir heil gesprätig unerklärte Dürten

Allens, wat dit för'n Strat wir, un wat dat dor för'n

Gebüwir, un hier, dat grote Water, dat wir dePapen

dik — Dürten hürte knapp dor mal up hen, sei fäuhlte

in sick so 'ne Unrauh un so ne stille Angst: o Gott,

wenn sei man blot en Deinst fünn, wo süll't süs warden!

Denn bi ehr Tanten, dat hadd sei woll all markt, dei

seg ehr leiwer gahn as kamen.

Un wo sei denn woll henkem? Sei hadd sick dacht,

dat würd ehr nu ganz eins sin, denn fid dat ehrJehann

nu weg wir, wir't duster äwerall; sei hadd tau lang'

mit ehre Ogen in de Sünn' rinkelen un wir nu blind

un künn nu narends mihr wat seihn — un doch, as

sei nu tau Swerin so dörch de Straten güng: Ach,

dacht' sei, künn ick doch man wedder bi Fru Pasturin sin!

Nu wir sei all up verschieden Städen west, äwer

dat wull nich glücken. De ein Madam, de müggt'

kein Mäten direlt von'n Lann', sei füll irft in de Stadt

deint hewwen; 'ne anner säd, sei wir ehr noch tau jung,

sei brulte en Mäten, wat Erfohrung hadd; up 'ne

drüdde Städ' wir sei tau lat kamen, eben hadd de Fru
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en Mäten meidt, 't wir schad', sei hadd süs Dürten

leiwer nahmen; un so wir ümmer wat, un glücken wull

dat narends. Dürten wir'e all ganz dörch hen un

dacht;, sei kreg jo woll keinen Deinst. O, säd de lütt

Kesin, sei süll man jo nich bang' sin, dor wiren noch

so vel Städen! Hier, Helenenstrat Nummer 55, ein

Trepp hoch, stünn ok mit up den Zettel, hier füll sei nu

mal ringahn!

Dürten steg de Stuften von de Trepp tau Höcht

un hadd eigentlich gor keinen Maud mihr. „KRegistrator

Seifert“ wir an en purzellanen Schild tau lesen, wat

dor an de ein Dor set, un as Dürten noch so unslüssig up

de Del stünn, kem ut 'ne anner Dör 'ne grote, starke

Dam' herut, dat wir denn woll de Fru Kegistratern.

„Na?“ säd sei.
„Ich hab' gehört.“ fäd Dürten, „hier würd' en

Mädchen gesucht ..“

„Ach so!“ säd Fru Registratern. «Ja, das

Mädchen, was ich mir gemiethet hatte, ist nicht zuge

gangen. Na, kommen Sie hier man rein!“

Dürten tred in''ne grote, grote Stuw', de seg so

blint un blank ut, dor wir jo woll kein Kürnken Stow

up all' de Möweln, un de Fautbodden wir so glatt, so wat

hadd Dürten ehrleder noch nich seihn.
De Fru Registratern sett'te sick nu up en Stauhl

un kek sick Dürten irst so an, so as sei bi de Dör

stünn, un't schinte, liden müggt' sei woll de Dirn den

Utseihn nah.
„Wie alt sind Sie denn,“ frög sei heil orig.



208 .

„Ich werd' im Herbst neunzehn,“ säd Dürten.

„So jung noch? Na, Sie haben aber die Größe.

Sie sind doch wohl auch kräftig?“

O ja, säd Dürten, dat wir sei, kräftig wir sei.

„Auch schon mal krank gewesen?“

„Nein.“

„Haben Sie schon gedient?“

„Ja,“ säd Dürten un vertellte von ehren Deinst

bi Fru Pasturin Martens tau Nigen-Krambs.

„Ach so, vom Lande kommen Sie? Na, zeigen

Sie mal Ihren Schein!“

Fru Registratern less den Schin, de Schin wir gaud.

„Hier steht auch auf, daß Sie kinderlieb sind;

Kinder hab' ich gar nicht.“

„Ach,“ säd Dürten, halw as verwunnert un halw

as bedräuwt; so'n Lüd' ahn Kinner wiren ehr bet dortau

noch nich vörkamen.

De Fru Registratern lachte: „Ja, da müssen Sie

sich denn wohl doch in finden! Wo soll ich auf'n Sturz

die Kinder hernehmen?“

Süh, dacht' Dürten, wat de Fru spaßig is!

„Können Sie kochen?“

.En bischen,“ säd Dürten un vertellte, bi Fru

Pasturin wir sei gor nich an den Hird kamen, äwer

tau Hus bi ehr Mudder, wenn Mudder krank west wir,

hadd sei dat Middag katt.

De Fru Registratern lachte wedder. „Na,“ säd

sei, „denn ist's wohl besser, wenn ich auf Ihre Koch—
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kunst nicht weiter reflectire. Na, 83 is auch nicht nöthig,

ich koche felbst. Können Sie waschen?“

Ja, säd Dürten, dat künn sei.

„Auch plätten?“

Ja.“

„Auch Chemisetthemde?“
Dat wüßt' Dürten gor nich, wat dat wir. Ne,

fäd sei, de Urt Hemde hadd sei noch nich plätt't.

„Ist auch nicht nöthig, die geb' ich doch zur

Plätterin, da haben meine Mädchen doch keine Zeit zu.

Können Sie reinmachen?“

Ja, säd Dürten, sei hadd bi Fru Pasturin ümmer
all' de Stuwen rein makt.

„Wie viel?“

Mein Gott, dacht' Dürten, niglich is fei hellschen!

„Sieben,“ säd sei „mit den Schlafstuben.“

.So! Na, hier sind's nu bloß fünf, aber ich bin

sehr, sehr eigen! Nehmen Sie auch immer gut die
Ecken aus?“

Ja, säd Dürten un freute sick, dat hadd sei bi

Fru Pasturin lihrt.

„Und wie ist's mit'n Fensterputzen7*

O, säd Dürten, dat künn sei ok.

„Auch bohnern?“

Dat kennte nu Dürten wedder gor nich, up einmal

äwer schütt ehr dat dörch ehren Kopp: ja, säd sei, Kaffee—

bohnen hadd sei bei ehr Mudder ok all brennt.

Dunn lachte äwer Fru Registratern doch lud'hals'

los, dat ehr de Thranen in de Ogen treden! Ne, säd
Stillfried, Ut Sloß un Kathen. 14
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sei, as Dürten heil verdutzt ehr ankek, dat meinte sei nich!

ODb Dürten Stuwen bohnern künn? Hier, sei süll sick

mal den Fautbodden ankiken, wat sei den Fautbodden

woll so blank maken künn?

Ach so! Dürten hadd sick irst all wunnert, wo

dat woll makt würd. Ne, säd sei, bi Fru Pasturin

hadden sei ganz witte Fautboddens hatt, de hadd sei's

Fridags ümmer schüern müßzt, indem Sünnabends, denn

hadd Herr Paster sine Predigt makt. Wenn äwer Fru

Registratern ehr dat Bohnern wisen würd, denn würd

sei dat sacht lihren.

„Ja, das müssen Sie sich denn noch annehmen!“

säd Fru Registratern noch mit halwen Lachen. Nun
tommt aber die Hauptsache — Dürken horkte hoch up

—sind Sie vielleicht auch klappsch mit'in Mund? So'n

Mädchen kann ich nicht gebrauchen!“

Dürten kek ehr grot an.

„Ich meine, ob Sie Widerworte haben gegen Ihre

herrschaft?“
Ach so! dacht' Dürten; Herre, wat de Fru doch

Allens fragen ded! Ne, säd sei, dor künn Fru Registra—

tern ganz geruhig sin, Wedderwürd' hadd sei meindag nich.

Je,“ säd Fru Registratern, „mitunter giebt's bei

mir auch Schelte. Können Sie auch Schelte vertragen?

Dat wir nu wedder so 'ne Frag'! Wat süll Dürten

dortau seggen? Fru Pasturin, füd sei, hadd gor nich schullen.
Dat wir 'ne dämlich Antwurd von Dürten, un

Fru Registratern würd ok furts en beten spitz: „Was

Ihre Frau Pastorin thut und was Ihre Frau Pastorin
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gethan hat, da frag' ich ja nicht nach! Bei mir giebt's

Schelte, und wenn Sie keine Schelte nicht vertragen

können, denn sagen Sie's man gleich; nachher, denn ist's

zu spät!“

Herre Gott doch, ne, wat wir de Fru kort an—

bunnen! Ja, säd Dürten firx, Schell künn sei denn ok

verdrägen, dat wull sei sick denn ok mit äwernehmen.

So frög nu Fru Registratern Dürten noch dit un

dat, un Dürten müßt' in einen Vertellent sin. Wat

seiss Morgens gaud ut'n Bedd finnen künn, ore ob sei

weckt warden müßt'? Wat sei in'n Etent ok nich tühr

wir un ok ehr Etent nich in'n Mullemmer smet? Wat

sei mit de Fürung sporsam ümgahn ded, un wenn sei

mal eins utschickt würd, wat sei denn ok en beten allart

wir un nich so slösen un so düsen ded, dat Einen Tid

un Wil lang würd, bet sei wedderkem? Un wat sei

Allens noch fragen ded, Gott bewohre und behäude, wat

wull de Fru All' weiten! Dürten äwer blew kein Ant—

wurd schüllig un säd ehr Allens.

Dunn kem dat Lohn. Dörtig Daler födderte

Dürten; ja, säd Fru Registratern, de süll sei ok hewwen.

un tau Wihnachten, un wenn ehr Mätens ehr Geburts—

dag wir, denn gew sei nah'n Bedrägen, un wenn sei

sick tau'nanner passen deden, denn läd sei ok noch tau.

Dat säd sei Allens ganz von sülwen, ahn dat Dürten

dor ein Wurd von seggt hadd.

Dürten kreg all würklich grote Lust tau de Städ',

un wil doch Fru Registratern so spaßig wir, so würd

sei fülwen ok ganz tautrulich, un as Fru Registratern
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so biweg' lang fragen ded, wennehr denn eigentlich ehr

Geburtsdag wir, dunn gew sei ehr tau Antwurd, Ge—

burtsdag hadd sei gor nich, ehr hadd de Esel in'n

Galopp verluren, as hei von'n Blocksbarg lamen wir.

Dunn lachte Fru Registratern ganz fürchterlich un let

fick dat noch mal seggen, dat wull sei furtsen doch

hüt Middag ehren Mann vertellen!

Ja, nu glöwte Dürten all, de Städ, de hadd sei,

dunn frög de Fru Registratern noch wat Frisch; woans

dat dormit wir, ob Dürten ok en Brüd'jam hadd?

sKinner un Lüd', wat frög de Fru ok All'! Dürten schöt

dat Blaud tau Kopp, un hadd sei eben noch so lacht, so

würd sei nu so trurig un bedräuwt utseihn, antwurden

äwer müßt' sei jor ja, säd sei, en Brüd'jam hadd

sei ok.

„Was?“ schrigte Fru Registratern, „Sie haben

en Bräutigam? Das thut mir sehr leid, denn kann es

mit uns beiden nichts werden!“

D, frög Dürten kurlos, worüm denn nich?

.Nein, Mädchen mit Bräutigams, die nehm ich

nun einmal grundsätzlich nicht! Das giebt gleich Speise—

kammer- und vor der Thürstehverhältnisse, die lieb' ich

nicht! Denn muß ich sehr bedauern!“

Dürten verstünn Fru Registratern wedder nich,

äwer dat wir jo denn ok ganz egal, wenn Fru Re—

gistratern denn doch kein Mäten mit en Brüd'jam nehm.

denn hülp dat nich, denn ehren Brüd'jam awschaffen—

un wenn ehr Einer hunnert Daler böd, dat künn

sei nich.
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Sei stünn noch so, dunn säd de Fru Registratern, de

wir de Brüd'jam sülwen ok en dullen Querstrich: „Wie kom—

men Sie junges Ding denn schon zum Bräutigam?“

Ach Gott, nu wull sei dat gor ok noch weiten,

de ganze trurige Geschicht mit ehren Jehann! Dürten

füng also an tau vertellen un vertellte Allens von Ur

tau Enn', un dat ehr arm Jehann nu in de Welt wir

ringahn, un sei wüßt' gor nich mal, wohen, wohr—

schinlich nah Amerika; dat äwer wüßt' sei, wedderkamen

ded hei, un ehre künnen de Himmel lun de Ird' ver—

gahn, as dat hei ehr vergeten würd.

Fru Registratern, obschonst sei süs meindag nich

sihr för Rührsamkeiten wir, hadd utnahmswis' mal

Dürten ehr Vertellung still mit anhürt, un as nu Dürten

rein tau Enn' wir, säd sei: „Das ist ja denn eine ganz

traurige Geschichte! Aber hören Sie mal, denn haben

Sie ja auch gewissermaßen gar keinen Bräutigam!

Wenigstens für mich existirt en Bräutigam bloß inner—

halb des Zingels oder draußen in der Artilleriekaserne.

Also wenn Sie denn Lust haben, denn kommen Sie man

heut' Abend her mit Ihren Siebensachen!“

Ne, wat 'ne snurrige Fru! De besünn sick ok

teihnmal in de Menut, un Dürten dacht', sei wull tau

Sekerheit man leiwer noch mal fragen, ob sei ok recht

hürt hadd, dat sei den Deinst nu würklich hewwen füll.

.Du hörst ja,“ säd Fru Registratern; nu säd sei

flankweg Du. „Hier hast Du zweiunddreißig Schilling

Miethsgeld, und merk Dir gleich: zweimal dieselbe Sache
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sagen, das lieb' ich nicht! Meine Mädchen müssen die Ohren

offen haben, wozu halt' ich mir sonst en Mädchen“

Dormit wir denn de Sak jo endlich awmakt, un

Dürten steg de Trepp hendal; ünnen de lütt Kesin wir

wildeß de Tid all lang worden.

Dürten wir den Ogenblick ganz glücklich, un as

sei wedder bi ehr Tanten ankamen wir, vertellte sei ehr

furts, nu hadd sei 'ne Städ, un wo? Bi Fru Re—

gistrater Seifert!

„Ach Du leiwer Tid,“ säd Fru Voy'n, „bi dei?

Wo kümmst Du denn nu grad' tau dei?“

Je, säd Dürten, de Lütt hadd ehr dor henbröcht!

.Na,“ säd ehr Tanten, „ick will Di jo nich grugen

maken, Dürken, äwer wenn Du bi de Fru dat länger

as en Vierteljohr uthöllst, denn büst Du'n Wunnerkind.

Twei in't Viertehjohr, dat iß bi dei dat Wenigst!“

Un makte Dürten doch so bang', tau'm leiwsten hadd

sei furts dat Meidsgeld wedder henbröcht, indessen dennoch,

sei hadd nu einmal annahmen, wer weit, so tröst't' sei

sick, dat müggt' jo doch sacht gahn!

Un dat güng, dat güng wohrhaftigen Gott, tau'm

Wenigsten de irsten acht Dag', dat Dürten up ehr Städ'

wir, güng't heil gaud, un Fru Registratern lawte Dürten

tau ehren Mann in allen Stücken, wat dat för'n an—

stellig un bescheiden Mäten wir, dat glöwt' hei nich!

Sei hadd irst Bang' hatt, dat sei am Enn' en beten

dumm wir, wildat sei von so vele Saken gor nicks

awwüßt hadd, äwer sei künn nich anners seggen, dat

Mäten nehm sick Allens gaud an, un de Fautboddens
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— wat hei dat nich ot finnen ded? — de wiren noch

meindag so blank nich west, as bi des' Dirn. Ob dat

nu woll tau seihn wir, dat dei ehrleder keinen Bohner

bessen in de Hand hatt hadd?

Na, säd de Herr Registrater mal, as sin Fru em

Dürten ehr Low wedder in 'ne frische Melodi vörsungen

hadd, dat freute em! Denn wull hei nu man bloten

wünschen, dat dat so biblew!

Dat wir äwerst Fru Registratern all tau vel!

„Otto,“ fohrte Jei up, „waswillst Du damit sagen?

Willst Du damit am Ende sagen, daß ich bloßß Schuld

bin, daß ich die Mädchen bloß verderbe?*

Wer sagt das?“ säd hei un grifflachte fick. „Du

weißt doch, neue Besen kehren gut: wart's Ende ab!“

Un richtig, as de irsten acht Dag' so eben irst

pörbi wiren, sitten Registraters eines Abends tausamen

bi Disch, un sei, de Registratern, is recht so'n beten verdreit

lich. Ehr Otto nämilich hadd ehr täuwen laten,

un dat dürwt' hei nich; wotau, wenn hei von de Re—

gistratur kem, wotau brutt' hei denn irst bi Schleelein

en Glas Bier tau drinken? Dat künn hei doch tau

Hus ok billiger hewwen! Indessen seggt sei jo doch

nicks, blot dat sei'n beten still un stuer is.

Mit einen Mal äwer kriggt sei den Brenner von

de Lamp tau seihn un röppt äwer dat Mäten.

Dörte,“ seggt sei, as Dürten driwens 'rinkümmt.

„nach diesen stell mir keine schmutzige Lampe wieder

auf'n Tisch! Das bin ich nicht gewohnt!“
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Dürten kek ehr grot an; sei hadd de Lamp hüt

Morgen putzt un wüßt', de Lamp wir rein. „Frau

Registrater,“ säd sei, begrep sick äwer noch un halte fir

'ne anner Lamp herin un stellt' sei up'n Disch.

„Haha,“ säd de Registrater, as Dürten wedder

rut wir, „ich merke was!“

.Otto,“ fohrte Fru Registratern up, „willst Du

anzüglich werden? Das verbitt ich mir! Ich kann doch

ganz unmöglich leiden, daß das Mädchen mir schmutzige

Lampen bringt! Ja, für Dich, für Dich, da wär's am

End' nicht nöthig: so gut, als Schleelein seine, war
diese auch!“

Dat wiren Spitzen, richtige Spitzen, äwer de Re—

gistrater wir dat all gewennt; hei ded, as markte hei

nicks, un blew ruhig bi sin Eten, hadd äwerst so in'n

Stillen sin Gedanken.

Un würklich, den annern Dag bi't Middageten,

as sei de Supp tau Bost hadden un Dürten nu frisch

Töllers bröcht'. ret Fru Registrater ehren Otto sinen

Töller weg. „Was?“ säd sei. „AUnd so'n Teller läßt

Du Dir hinsetzen von dem Mädchen? Dörte, hol dem

Herrn en andern Teller!“

Dürten stünnen de Thranen in de Dgen, sei säd

äwer nicks, güng nah de Käk un halt' en annern

Töller; reiner wir de ok nich, äwer't wir nu doch en

annern.

As sei wedder rute wir, säd de Registrater: „Elise,“

säd hei — Fru Registratern nämlich heit Elise —
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„Elise, Du sollst sehn, das kommt mit diesem Mädchen

gerade so wie mit den andern!“

.Otto,“ säd sei, „wie kannst Du das sagen? Das

kann 'm Mädchen wohl mal passiren, daß ein Teller

nicht ganz sauber ist; darum kann es doch ein gutes

Mädchen sein!“

.Na.“ säd hei, „ich weiß Bescheid! Gestern die

Lampe, heute der Teller, morgen 'ne Tasse, übermorgen

en Suppengrapen, und dann laß bloß das Mädchen

noch was kaputt schmeißen oder was vergessen, dann

haben wir die alte Leier, dann giebt sie Widerworte,

und ist's erst so weit, dann geht's in steigender Pro—

—

De Herr Registrater meinte dat gaud; hei seg jo

ot. dat Dürten en orndlich un anstännig Mäten wir,

un hadd sick dat ok all herutedüftelt, dat sei up ehren

Harten en geheimen Kummer hewwen müßt', indem dat

sei bi all' ehr Fründlichkeit de meiste Tid üm ehren

Mund so'n trurigen Tog hadd; em duerte de Dirn,

wenn dor nu ok süll hart mit ümgahn warden.

AÄwer de Herr Registrater, wenn hei Dürten bi—

stahn wull — up dese Urt göt hei blot Del in't Füer.

„Ja.“ säd sin Fru, „das sag' ich, so machst Du's

inmer! Immer nimmst Du für meine Mädchen Partei,

bis Du's denn glücklich so weit hast, wie Du sagft!

Übrigens Widerworte, die hab' ich gar nicht nöthig

anzunehmen; das hab' ich mir ausdrücklich ausbedungen,

Widerworte darf sie nicht haben!“



— 218 —

„Na.“ säd de Registrater, denn hei markte sülwen, dat

hei up'n verkihrten Weg wir, „denn will ich auch nichts

weiter sagen. Thu mir bloß die Liebe, Elise, und halt

dies Mädchen; so'n Mädchen wie dies kriegst Du nicht

wieder!“

De Herr Registrater wir en Minschenkenner; hei

hadd sin Mäten glik dörchschaut, wat in ehr stek, leider.

sin eigen Fru noch nich, süs hadd hei so nich spraken.

„Otto,“ säd sei, „Du sprichst ja grad', als ob

das Mädchen der Inbegriff aller Vollkommenheiten wär'!

Glaub' mir, ihre Schattenseiten hat sie auch, ihre großzen

Schattenseiten! Zum Beispiel ...“ Un dormit füng

sei an, ehr Mäten ehre Schattensiden hertautellen, un

dat nehm gor kein Enn' nich, dat ehr ehr Mann all

fragen wull, wat denn eigentlich an de Dirn noch

Gauds nahblew. Hei begrep sick äwer noch un sweg för

ditmal still, dacht' äwer so bi sick, wat wiren de Lüd'

doch glücklich, de gor kein Mäten hadden! De Mätens—

frag', dat wir en Thema, dor let sick vel äwer seggen

un mihr noch äwer swigen! Em süll blot wunnern,

wer ditmal Recht behöll, hei ore sine Fru!

Dit Letzte wir nu eigentlich man 'ne ganz dämlich

Frag' von den Herrn Registrater; wer Recht behöll in

dese Urt, dat hadd hei mitdewil doch weiten füllt! Denn

richtig, wedder ein acht Dag', dunn döggt' dat Mäten

all gor nich mihr, ne, ganz un gor nich, un tau'm leiwsten

hadd Fru Registratern ehr furtsen wedder künnigt.

Dor wir nicks recht, wat Dürten ded, un wenn

ehr ehr Madam wat seggt hadd, so süll sei dat nu
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maken, so wir dat bi ehr Mod' un anners nich, un

Dürten säd denn noch truhartig: „Ja, denn kann ich

das ja auch so machen,“ denn wir't bi Fru Regiftratern

likerst lang' nich drapen. „Du ungebild'tes Mädchen!“

schüll sei denn. „Wie oft hab' ichDir schon gesagt,
so heißzt es nicht! Ob Du es kannst, ob Du es so machen

kannst, ist ganz egal; Du machst es so, und damit gut!“

Ja, Dürten weinte männiges Mal des Abends,

wenn sei tau Bedd güng, ehr bläudigen Thranen!

Slecht wir jo Fru Registratern bi Alledem nich, ne.

ganz gewiß, dat wir sei nich, von Harten wir sei gaud,

un wenn de irste Hitt verflagen wir, nahst wir de Sak

ehr sülwen led, äwer wat hülp dat All'? uttauhollen

wir't nich mihr, un wenn sick Dürten dat ok vörnahmen

hadd, sei wull uthollen, ein Johr tau'm Wenigsten wull

sei up ehr irste Städ' doch sin, — wenn denn mal

wedder wat passirt wir, sei wüßt' doch nich, ob sei man

nich Jehanni künnigen füll.

Ach, wo sehnte sei sick nah Nigen-Krambs, wo

sehnte sei sick nah Fru Pasturin, gor nich tau reden

von ehr Ällernhus! Einmal blot dor, ein einzigst Mal!

Ja, ja, sei fäuhlte dat, sei hadd dat Heimweh, so dull,

as Einer't hewwen künn, un hadd sei vördem glöwt,

nu dat Jehann nich mihr in Hogen-Ziethen wir, nu

künn ehr ok ehr Heimath glik sin, denn wotau süll

sei vör em noch wat vörut hewwen? — sei hadd

sick doch tau vel tautrugt, un ehr Mudder hadd Unrecht,

säbenmal hadd sei Unrecht, dat sei sick an dat Stadt—

lewen bald gewöhnen würd.
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Dürten wir jo Sünndags ok all utwest, sei wir bi

ehre Tanten west, dor äwer wir blot Noth un Elend.,

un helpen künn sei ok nich. Sei wir mit ehre NRahwers-

dirn spazieren gahn, sei wir in'n Sloßgoren west un

hadd dat Sloß seihn, wovon ehr Vadder ehr in ehre

Kindheit mal vertellt hadd. Ach ja, gewiß, dat wir

so schön, so schön, dat künn nicks Schöners gewen up

de Ird as dat Sweriner Sloß un den SwerinerSloß

goren, äwer ehr Hogen-Ziether Eilholt, ehr leiwes Eil—

holt wir't lang' nich! Ach einmal, einmal blot up de

Bänk dor müggt' sei sitten, wo sei mit ehren Jehann

dunn seten hadd, einmal! Ach, wenn sei dit dunn

wüßt hadd, wo ehr dat noch mal gahn würd!

So klagte Dürten Blanck so öfters up ehre Kamer, un

wer woll wull ehr dat verdenken? Dortau kreg sei nu ok

kein Nahricht nich von Hus, einen instigsten Breif hadd sei

mal hatt, Lischen hadd den schrewen, dor hadd äwer

eigentlich ok nicks wider instahn, as dat ehr Kauh kalwt

hadd, un dat sei füssen All' gesund wiren, blot oll

Kempk würd ümmer swacker.

Ja, dat künn Dürten sick sacht denken. Ehr oll Vadder

Kempk! Wo snurrig wir hei ehr de letzte Tid all sülwen vör—

kamen, un wo weihmäudig hadd hei ehr ankeken, as sei em

Adschüs säd, as güng nu all sin beten Freud' in desen Lewen

von em! Ja, ja, sei wüßt', hei künn ahn ehr nich

lewen, blot wat hei ut ehr hadd, dat wüßt' sei nich;

dat würd hei denn ok woll mitsick in'tGraww nehmen,

wer weit, wo bald hei all sin Ogen taudauhn würd!
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So kem Jehanni' ran, un mit Fru Registratern

würd dat nich beter, in'n Gegendeil, t würd ümmer

düller, un kreg ok Dürten woll noch aw un an mal 'n

fründlich Wurd tau hüren, dat sei noch dacht', füh, de

Legst wir Fru Registratern doch noch nich, den negsten

Ogenblick wir't nich mihr wohr, un Herr Registrater,

wo mihre dat hei ehr Parti nehm, wo leger würd't.

Dunn kreg Dürten eines Dags en Breif ut Nigen—

Krambs, den hadd de Köster schrewen, sei seg dat furtsen

an de Upschrift. O Gott, dacht' sei, wat is passirt! Denn

dat dit wat tau bedüden hadd, dat wüßzt' sei glik.

De Breif wir man ganz kort. Oll Kempk wir

krank, schrew de Köster, sihr krank, dat güng nu woll

mit em tau Enn', un up sinen eigen Wunsch deilte hei.

de Köster, Dürten dit mit. Obschonsten dat Dürten

kamen süll, hadd Kempk likerst nich seggt; hei, de Köster,

hadd em eigens dornah fragt, dunn hadd hei mit'n

Kopp schüddt, ne, hadd hei seggt, wenn Dürten dat

man weiten ded, dat wir genaug.

Dürten hadd jo lang' so wat all ahnt, äwer as

sei nu den Breif in Hänn' höll, fei künn em knapp tau

Enn' lesen, so thranten ehr de Ogen, un hadd sei nich

all ümmer Heimweh hatt, nu fäuhlte seist, sei müßt'

hier starwen, wenn sei nu nich nah Hus kem, man ein por

Dag', blot dat sei Vadder Kempk sin Enn' mit awlewen

wull. nahst wir sei wedder dor.

Sei lep also furtsen mit den Breif nah Fru Registrater,

obschonst, wenn sei sick dat irst äwerleggt hadd, dat

hadd sei so all weiten künnt, wat dei seggen würd.
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Wat sei nu rein verrückt worden wir, frög Fru

Registrater. Wat wull sei dor bi ehren ollen Scheper?

Ja, wenn dat noch ehr Vadder wir ore ehr Mudder!

Aüwer üm en ollen Scheper, de gor nich mal mit ehr

verwandt wir? Ne, ne, dat künn nicks warden, tau dese

Reis' künn sei ehr ok nich einen Dag frigewen, vel weniger
denn drei!

Meindag hadd Dürten süs kein Wedderwürd' nich

hatt, hier tau'm irsten Mal lep ehr de Gall äwer, denn

so wat wir ehr noch nich vörkamen! Wat? Nich mal

en Minschen sine letzte Stunn' up Irden licht tau maken,

un wenn dat ok man'n Scheper wir, nich dat mal wull

sei ehr verlöwen? Dat wir jo grad', as wull sei ehr

dat heilig Abendmahl verbeiden, ne, ne, wo künn de

Fru so sin! Un dit, dat hülp nu nich, dit müßt ehr

seggt warden.

Fru Registrater, as Dürten nu so vör ehr stünn,

wüßt' gor nich, wat för'n Düwel up einmal in dat

Mäten fohrt wir, un't würd en Larm dor von de

beiden Frugenslüd'. de Registrater sülwen kem nah de

Käk rutlopen un frög, wat los wir.

„Denk Dir, Otto, die Dirn will nach Haus, um

einen alten Schäfer sterben zu sehen!“

.Na, na,“ fäd hei, „nur sacht! Das läßt sich

denn doch auch ruhig besprechen!“

„Ja wohl,“ schrigte Fru Registratern, „da bift
Du wieder! Und an Dein Mädchen denkst Du, und

an Deine Frau denkst Du nicht! O,es ist schändlich,
schändlich!“



—2. 223 —

„Gufe!“ säd hei un wull ehr begäuschen, dunn

treckte äwerst Fru Registratern ok de Schüpp up, denn

Dürten rohrt' all lang, un nu güng't los, nu hulten

F' allbeid' gegen einanner up, de beiden Frugenslüd', un

Ein noch ümmer düller as de Anner.

Elise!“ säd de Registrater noch mal, dunn ret

sin Fru mit einen Mal dat Taschendauk von't Gesicht:

„Denn reis',“ säd sei tau Dürten, „reis' hin zu Deinem

alten Schäfer! Das aber sag' ich Dir: zurück hier in

mein Haus kommst Du mir nicht! — Otto,“ säd sei

tau ehren Mann, „Du setzt mir wohl gleich 'ne Annonce

für die Zeitung auf: Umstände halber u. s. w., denn

wenn dies keine Umstände sind, dann weiß ich's nicht!“

Dat klüng so spöttsch, so spöttsch, as Fru Regi—

— 0

Hart: o Gott, künn dat denn Keiner hier begripen, dat

fei nah ehren Vadder Kempk müßt'? Ja, säd sei äwer

doch tau Fru Registratern, ehr wir dat denn ok recht,

wenn sei nich wedderkamen füll; ehr wir't all lang' so

xecht west!

Dit wir dat Enn' von't Led. Tau'm Wenigsten

bi dat Ganze hadd de Registrater seggt, un wat hadd

hei ok woll seggen süllt? Dat dat mal so ore so en

Enn' nehmen würd mit Dürten, dat hadd hei wüßt,

dat dat äwer grad' üm en ollen Scheper sin müßt', de

Fall wir em bet dortau noch nich vörkamen, dat wir

em sülwen noch wat Nigs. Indessen dauhn dorbi künn

hei jo ok nicks, nicks wider as betahlen, dat wir sinleder

ümmer all de Slußakt west. Blot ditmal, as Dürten
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bi em up sin Stuw' wir—heihaddallmännig Dirn

awlohnt in sinen Lewen, meindag äwer hadd em kein'

so led dahn aswie des', un as em Dürten nu Adschüs

fäd, dunn gew hei ehr de Hand un wäünscht' ehr alles

Gaude för ehre Taukunft, un dat sei ehren ollen Scheper

noch an'n Lewen dröp.

Dormit güng Dürten ut de Dör. Ja, dacht' de

Registrater, wenn hei noch mal en Baut schriwen füll

äwer de Mätensfrag', des' Fall, de müßt' dor ok mit

rin! Dat gew doch ünner de gewöhnlichen Lüd' ok

vel Gefäuhl, dat seg'n hier, man bloten sin Elise wull't

nich glöwen, tau'm Wenigsten hüt nich; morgen mäg—

licher Wis', denn seg sei't sülwen in. De negste Dirn, de wull

hei nu mal ünnern Nachtwächter slicht behanneln; hei müßt'

dat nu mal so versäuken, am Enn', dat dat wat hülp!
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Rapitkel 15.

Dat HogenZiether Eikholt un de Kamer in dat Nigen—

Krambser Schausterhus. — Dürten Blanck kümmt unver—

maudens an, un oll Kempk kriggt kort vör sinen Dod dat

Reden. — Schausters Mudder möt allein in de Stuw sitten,

un Keiner will ehr hüren. — Wat woll Fru Registrater

Seifert en Engel sin künn, un worüm Herr Baron von

Flessen sick sinen Stammbom anseg.

—2* wir Johannidag un 'ne Hitt, in'n stillen Sitten
V kunn »n sick den Sweit amwwischen, un up den

Felln de armen Knechts un Pird', de wiren jo woll rein

tau'm Ümfallen.

In dat Hogen-diether Eickholt äwer wir't likerst

hüt heil schön, dor kem de Sünn' den ganzen Dag nich

dörch de Böm, un 't wir so käuhl dor, as in ne Kirch,

un still, as hadd de Paster eben Amen seggt.

Wir dat am Enn' denn ok de Grund, worüm dat

Herr Baron von Flessen grad' hüt dor'n beten spazieren güng?

Dat künn jo sin, obschonsten süssen güng hei

dor meindag nich, un wenn dat noch so heit wir, un

Stillfried, Ut Sloß un Kathen. 15
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hüt, wer em dor hüt so seg, dat wir kein Gahnt nich,

dat wir en Lopen, as wenn hei bad'wis' güng, so

rönnt' hei dörch de Stieg': ne, ne, dat müßt' denn doch

'ne anner Ursak hewwen, dat hei, Baron von Flessen,

up sinen eigen Grund un Boden so von de Unrauh

plagt würd. Na lat't, hei würd't woll weiten!

Ok in dat Nigen-Krambser Schaufterhus gew dat

en Flag, dor kem de Sünn' den ganzen Dag nich an.

Dat wir 'ne lütte, lütte Kamer up de Nurdsid, de hadd

ein instigst lüttes Finster, un dat set ok nochtau so

hoch dicht ünnern Dack, un dat oll Strohdack güng so

wid hendalen, dor wir von Licht un Luft för dese Kamer

nich vel de Red', un gor de Sünn', as ick all seggt

heww, de müggt' an'n Hewen stahn, wo dat sei wull,

meindag nich künn sei in de Kamer 'rinnekiken.

Likerst äwer wir dat hüt in dese Kamer ganz

un gor nich käuhl as in den Hogen-Ziether Eikholt,

ne, swäul un stickig wir't, vel stickiger as buten, un leten

buten alle Planten hüt de Köpp so hängen, des' Kamer

wir wohrhaftig ok nich dornah andahn, dat dor en

Minsch vel Lewenslust in hewwen künn. Un still wir't

ot nich in des' Kamer, o ne, dat günste dor un stähnte

dor un süfzte dor, dat hürte sick gefährlich an, woans

oll Kempt dor ümkem, denn den sin Kamer wir't.

Ja woll. oll Kempk! Meindag nich hadd hei up

sine stäckerigen Beinen vel Fleisch hatt, un üm sin dünnen

Waden hadden em de witten Strümpso slackert, dat

hadd spektallig utseihn männigmal, un nu? Dick as en
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Bessbom wiren beide Fäut, as hei dor leg up sinen

Bedd, un rod dortau as Füer, un heit, Herre Kinner

ne, wat set dor för 'ne Hitt in, un wenn sick de Ge—

swulst nah baben tög un irst an't Hart kem, hadd

Dokter Kühn seggt, den hadd Entspelter Hillmann halen
laten, denn wir dat mit oll Kempken rein vörbi. Un dorbi

nu de Weihdag' un de Pin, dat hei, de süssen doch

meindag nich vel Gewes' makt hadd, weck Tiden

schrigen müßt', ja schrigen, hinnen bi'n Kösterhus wir

dat tau hüren, woans oll Kempken sine Beinen

pinigten.

Ja, uttauhollen hadd hei gor un gor'e vel, un't

wir ol hier mal wedder eins tau feihn, dat tüschen

Starwen un Starwen noch en groten ünnerscheid is.

Denn männigein, de slöppt sick sacht heräwer in't Jensids

un ward dat gor nich mal gewohr, un männigein möt

gor'e lang' sick quälen, bet hei tau Rauh kümmt, un

männigein krepirt up'n Strohsack, am Enn' gor achter'n

Tun, as wenn 'n Stück Veih föllt, un männigein süht

an sin Lager Thranen fleiten, dor is sin Fru, de drückt

em noch de Hand, dor is sin Sähn, de höllt em noch

den Kopp, dor is sin Dochter, de stoppt em noch dat

Küssen t'recht.

Oll Kempk up sinen Lager, wenn hei jo ok nich

Kind noch Kegel hadd, wir dorüm likerst nich allein un

hadd sin Pleg', so as heist man verlangen künn, denn

Blanck, de Schauster, wir bi em. Dei let sick nicks

verdreiten un ded, so gaud hei't künn, den Kranken

Handreikung, un güng hei ok natürlich hen un wenn mal rut,
15*
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so drad oll Kempk man röp, denn kem hei, un würd

em sülwen ok tau Tiden dat tau vel, dat hülp doch nich,

dat Dodbliwen, säd'e, wir dat Einzigst hier up Irden,

dat künn ein Jeder maken, as hei wull, in de Sak brukte

Keiner sick wat tau befehlen laten.

Dat wir dat minschliche Gefäuhl, wat ünner Meister

Blancken sin Schortfell set, un Unkel Bräsig hett mal

eins den wohren Utspruch dahn, up'n Johrmark künn

dat Keiner köpen, un also künn dat ok Fru Blanck nich.

Denn dei, dei hadd all naug, dat sei oll Kempk sin

Wirthschaften mit anhüren müßt' bi Nacht un Dag, un

wir tau'm leiwsten ut'n Ding' rutlopen, denn uttau—

—
un plegen, dat stünn nich tau verlangen. Natürlich, säd

fei, jammern ded hei ehr jo ok bi alledem, un beden

ded sei naug tau'n leiwen Gott, wenn hei doch blot en

Inseihnt bruken wull un Kempk von sine Pin erlösen.

Bethertau äwer — dat wir nu hüt de achte Dag —

bethertau hadden Schausters Mudder ehr Gebede noch nicks

hulpen, in'n Gegendeil, oll Kempk, de ded, as wull hei

noch wer weit wo lang' lewen. Denn ehrgistern wir

de Entspekter bi em west un hadd den Köster bi sick

hatt un hadd em seggt von Testamentmalen; denn wenn

hei kein Testament makt hadd, so as hei keine Arben

hadd, denn föll nahst sin Vermägent an den Staat, un

dat ded doch nich nödig, dat gew doch so vel leiwe

arme Minschen, dei hei sin Geld vermalen künn. Dunn

äwerst hadd Kempk mit den Kopp schüdd't, ne, hadd

hei seggt un hadd so mit de Hand winkt, obschonst hei knapp
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de Hand noch böhren künn, noch nich, dor wir noch

ümmer Tid tau! So'n Giz, säd Schausters Mudder,

wir dat woll tau begripen? Na, dwingen künn em

Heiner.

Ja, dorin hadd woll Schaufters Mudder Recht,

en snurrigen ollen Minschen wir hei, dat wir hei

noch up sinen Dodenbedd. Ok em, den Schauster.

föll wat up. Denn ümmer, wenn hei, de Schauster.

mal so unverwohrens in de Dör kem — de Kamer—

dör wir lang' nich smert un knarrte so — denn

würd oll Kempk so mit de Ogen kiken, as müßzt' nu

Einer kamen, up den hei luert hadd, un wenn hei

Blancken denn gewohr würd, denn säd hei: „Ach so,

Du büst dat,Blanck!“ Up wen, tau'm Deuwel, künn

hei denn noch täuwen? Hei hadd doch keinen Minschen
up de Welt!

Nu wir dat hüt Jehannidag, un 'as dat utseg,

wir dit sin Letzt. Hüt Vörmiddag hadd hei de Ahn—

macht kregen, dat Blanck all glöwt hadd, nu wir hei

dod, hadd sick doch äwerst likerst wedder noch besunnen,

blot dat hei nu so swack wir, un hei, Blanck, glöwte

nich, dat hei de Nacht noch dörchkem. —

Dat wir so hente fifen 's Nahmiddags, un Blanck

set grade bi Kempken, dei leg nu still un eben för sick

weg, un't Günsen hadd en Enn', un de Kammerdör

stünn apen. Up einnial richt't sick Kempk bi all sin

Swackheit up: „Wer is dor?“ fröggt hei. „Is sei dor?“

„Wen, Kempk?“

„Dürten,“ seggt hei. „Sei is't, ick heww ehr hürt!“



230 —

Haha, dacht' Blanck, nu kriggt hei wedder dat

Phantasiren, dat hadd hei nämlich all' de letzten Dag' all

hatt un hadd denn wat taurecht red't, in ein Stunn'

mihr, as süs in't ganze Johr, un von Dürten wir dor

ümmer vel mit tüschen west.

„O Kempl,“ säd Blanck, „wo süll dat taugahn,

dat Dürten kem?“ Denn von den Köster sinen Breif

wüßt' Blanck nicks aw, dat hadden de Beiden in alle

Heimlichkeit so awmakt.

Indessen geiht hei denn doch räwer nah de Stuw',

dor leg man blot noch 'n lütten Gang tüschen, un as

hei in de Stuw' kümmt, wen süht hei? Dürten!

„Dirn,“ seggt hei, „Dürten, wo kümmst denn Du

hüt her?

„Je, dat segg ick ok,“ säd Schausters Mudder in

hellen Arger, „is dat nich mal en dwatsches Stück von

Dürten? Lett Fru Registratern mit all' ehr Arbeit rein

in'n Stich un kümmt hier angereist7*

.Mudder, Vadder,“ säd Dürten so flehentlich, sei

hadd noch nich mal ehren Haut awsett't, „ick will Jug

nahsten Allens vertellen; nu lat't mi irsten rin nah

Vadder Kempk!“

üwer Schausters Mudder wir tau 'un tau bös':

„Vadder?“ röp sei. „Wer is hier Din Vadder? Hier

—un sei wis'te up ehren Mann — dit is Din Vadder.

un kannst Du dat verantwurden ..“

„Mudder,“ föll äwer dunn de Schauster ehr in de

Red', „nu lat dat Beden! Dat finn't sick Allens! —

summ, Dürten,“ säd hei tau sin Dochter un föt ehr
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bi de Hand, „Kempk hett soeben nah Di fragt; mi is

dat unbegriplich, dat hei Di hürt hett!“

Dunn gew Schausters Mudder ehr Dochter fri—

un Dürten, so as sei güng un stünn, güng mit ehren

Vadder räwer nah Kempken sine Kamer.

Dat wir, as wenn up einmal in den ollen Kirl

dat Lewen wedderkamen wull, as hei Dürten seg, so

lücht'ten em de Ogen, un wat hei sid hüt Morgen

all nich mihr künnt hadd, hei böhrte sine Hand tau

Höcht un höll de Hand ehr hen: „Dürten,“ säd hei,—

„ick wüßt' jo, dat Du kamen würdst!“

„Ja, Vadder Kempk,“ säd Dürten sacht un höll

sick mit Gewalt dat Rohren: wo hadd de Kranlheit

ehren ollen Fründ verännert!

.Dürten,“ säd hei mit swacke Stimm, „min
Stunn' is kamen, ick heww Di äwerst irst noch wat

tau seggen.“

Dorbi kek hei so nah den Schauster, un Blanck

verstünn sinen Blick un güng herüt.

„Dürten,“ säd de olle Mann, as sei allein wiren,

un Dürten hürte, wo em dat Spreken suer würd; ehr

sülwen tuckerte dat Hart, o Gott, wat süll sei nu tau

hüren kriegen! — „Dürten,“ säd hei, „kumm neger

ran bet an min Bedd!“

Sei ded't, hei äwerst, dat wir, as wüßt' hei nich.

woans hei ehr dat seggen süll, vel Reden wir sindag

sin Sal nich west.

.Dürten,“ säd hei dunn, „woför höllst Du mi?

Höllst Du mi ok för'n Gizhals, so as de Lüd'?
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„O Vadder Kempk,“ säd Dürten, „wo kannst Du

so wat seggen? Ick denk, Du wullst mi wat vertellen?“

„Ja, Dürten,“ säd hei, „dat will ick ok! Ach,

lit mi doch mal orndlich in't Gesicht!“

Sei ded't. „Ja,“ säd hei dunn, „dat sünd de

Dgen, desülwstigen Ogen! Grad' so'n Ogen hadd sei

ok, un so'n Hor, genau so'n Hor as Du hadd sei

ok, un ehr Mund, genau so as wie Din; blot vüllig

so grot wir sei nich, un Dürten heit sei ok!“

„Wer, Vadder Kempk?“ frög Dürten.

„Na, sei!“

„Wecker sei, Vadder Kempk?“

„Ach, frag' mi nich nah ehren Namen, wat willst

Du mit den Namen? Sei wir min Brud, ja, kik mi

man nich so an! Kann ick nich ot ne Brud hatt

hewwen?“

„O. Vadder Kempk, worüm nich?“

„Ja, ja, sei wir min Brud un ick ehr Brüdjam,

wi beiden wullen Mann un Fru warden, un ehr llern

wüßten dat nich, un ick güng in de Welt, un as ick

wedder kem ...“

De Oll sweg still. „Na, Vadder Kempk,“ frög

Dürten, „as Du wedder kemst?“

„Dunn wir sei lang' verfrigt un hadd en Annern!“

Hei säd dat mit so matte Stimm', ehr äwer.

Dürten, wir nu Allens klor, ja, ja, dat hadd sei ümmer

seggt, so ganz wat Trurigs müßt' ehr Vadder Kempk

erlewt hewwen!

„Un dunn?“ frög sei. „Wo würd dat dunn?“
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.Wo't dunn würd, Dürten? Dunn würd ick de,

de ick noch hüt bün! Dunn hüng ick mi an't Geld,

wat möt de Minsch doch hewwen, woran hei hängt.

Un weitst Du, wo vel Geld ick heww?“

Hei wull sick wedder äwer Enn' richten, dat wir,

as ob dat Geld em Kräst' gew, up einmal äwer —

Dürten hadd em gor so fir nich helpen künnt — baff, sackt'

hei t'rügg un slöt de Ogen, un Dürten dacht', nu kem

de Dod, so swack un elend leg hei dor.

Sei höll tru bi em ut, un wunnerbor! sei hadd

meindag noch keinen Minschen starwen seihn, un doch

hadd sei ok nich en Spierken Angst, dunn ret up einmal

ehr oll Fründ de Ogen up.

Staatspoppiren, Herr Entspelter?“ kem dat äwer

sine Lippen, un't wir gor'e undüdlich tau verstahn,

Dürten äwerst verstünn dat doch. „Herr Entspekter,

glöwen Sei, Sei känen mi äwerdinweln? Ick segg, 'ne

Hypethek, Sei nehmen 'ne Hypethek!“

„Vadder Kempk,“ säd Dürten, „wat spreckst Du?“

Adschüs ok, Dürten,“ säd hei, as wull hei ehr

antwurden. „Vergett nich morgen Abend, deun bün

ick wedder hier tens Jugen Swinskaben!“

Wo klüng dat leiwlich! Gewiß, hei drömte un

red'te mit sin Brud. Äwerst nu? Wat säd hei nu?

.Min Vadder, Herr Baron? O, wenn Sei dat

doch weiten willen, min Vadder, de hett Sei Ehren

Vadder ganz glik seihn!“

D Gott, wat red'te Vadder Kempk in sine Krank—

heit Allens t'recht! Dat hadd jo gor keinen Sinn
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nich un Verstand! 'T wir doch woll beter, dacht' Dürten,
dat sei nu ehren Vadder röp.

Sei güng 'räwer nah de Stuw': „Vadder,“ säd

sei, „kumm doch blot mal hen, wo spreckt hei!“

Blanck güng mit ehr nah de Kamer, ok sin Fru
güng mit.

„Herr Entspelter,“ säd Kempk, „ick segg. Sei nehmen

ne Hypethek! Verstahn Sei mi? Ne Hypethek is beter!“

Hei wir all wedder bi sin Geld.

„Jehann Maaß, Jehann Maaß — dat wir ornd—

lich, as wenn hei dat schrigen ded — nimm Di in

Acht, de Dirn bedrüggt Di! Mi hett sei ok bedragen!“

Heinerich,“ säd Schausters Mudder, „hei phanta—
sirt!“ — „Kumm, Dürten,“ säd sei tau Dürten un

tög ehr mit fick, „Din Vadder bliwwt bi em. Wat

willst Du hier noch wider von em hüren? Hei phan
tasirt!“

Unnod güng Dürten ut de Kamer, Blanck blew bi

den Kranken.

Binnen in de Stuw' wull Schausters Mudder

nu abslut dat weiten, woans dat taugüng un wo dat

mäglich wir, dat Dürten Fru Registratern hadd in'n

Stich laten künnt bi ehre Arbeit, un dat sei nu grad'

hüt ok kamen wir, woans dat taugüng? Wat Kempt

von Dürten wullt hadd, un wat hei ehr vör'n beten

apenbort hadd, dat frög sei nich, indem sei wir dat jo

gewennt, dat Dürten mit den ollen Kirl ehr Heimlich
keiten hadd.
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„Mudder,“ säd Dürten, ‚lat mi doch hüt man

noch! Morgen sallst Du Allens weiten!“

Fru Blancken schüll, wat süll dat achter'n Barg

hollen? Aüwer Dürten gew nich Hals: „Wo is

Lischen in Hanne,“ frög sei, üm von dat Thema aw—

taukamen.

Dunn kem ehr Vadder wedder in de Stuw'.

Mudder,“ säd hei hastig, „ore Dürten, lopt fix mal

»rüm nah'n Köster! Kempk is wedder bi Besinnung un

will sin Testament maken; äwer lopt, lopt, ick glöw, vel

Tid is nu nich mihr!“

Heinerich,“ säd Schausters Mudder, „hei will sin

Testament malen? Gott sei Lob un Dank, denn ward

hei hüt erlöst'! Ehr den de Dod nich up de Lippen

sitt, ehre makt hei kein Testament!“

.O Mudder, red' doch nich!“ säd Blanck, denn

dat wir em tauwedder, dat von en Minschen up sinen

Dodenbedd so spraken würd.

.Heinerich,“ — Schausters Mudder würd doran

denken, dat wir jo hüt Jehanni — „wi kriegen jo

hüt ok noch dat Kostgelde Gah 'rin un segg em von

dat Kostgeld, süs geiht hei uns am Enn' dor noch mit

dörch!“ In Geldsaken trugte sei nu einmal Kempken

ganz un gor nich.

De Schauster säd nicks up dese Redi, güng

äwer wedder 'räwer nah de Kamer.
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Kempk leg bi vulle Besinnung still dor, denn

Weihdag' hadd hei sid hüt Middag nich mihr hatt.
„Kamen sei bald?“ frög hei.

Sei warden woll kamen, Kempk; Dürten is all

rüm nahn Köster.“

Nah einige Tid frög de Kranke wedder: „Kamen

sei noch nich?“

„Sei warden woll kamen, Kempt!“

So blew dat bi: viermal noch frög hei, wat sei

noch nich lemen, dat wir ne Hast un Angst, as wenn

hei bang' wir, sei kemen tau lat.

„Wo is Di, Kempt?“ frög Blanck.

„O, ganz gaud! Kamen sei denn noch nich?“
frög hei all wedder.

„Sei warden woll kamen!“

Endlich, endlich, dor kemen sei, de Köster mit den

Entspekter, den hadd Dürten fix von'n Felln heranhalen

müßt, denn glücklicher Wiss wir hei dichtbi west; Korl un

Jehann Lohs' wiren ok mitkamen, de föfte Tüg süll

Schauster Blanck sin, fif wiren in'n Nothfall naug.

Scheper Kempk wir noch ümmer bi vulleBesinnung,

wovon sick de Entspekter irsten äwertügen ded. Dunn

würd en Disch herinnehalt, nämlich för den Köster,

de süll dat Schriwent dauhn, Dint, Fedder un Poppir

hadd hei sick mitbröcht, un nu künn't losgahn.

Wildeß set Dürten bi ehr Mudder in de Stuw'.

denn Kempt sin Kamer wir von de Mannslüd' prop

pening vull, un Schausters Mudder füng nu wedder

dorvon an, woans dat blot mit Dürten ehre Reis'
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tausamenhüng, un let nich nah un let nich locker, so

unnod Dürten 't ded, sei müßt' ehr dat vertellen, un as

sei noch so von ehr Heimweh sprök, un sei hadd starwen

müßt, wenn sei noch länger blewen wir dor tau Swerin

—Schausters Mudder hürte gor nich wider hen up

ehre Würd' un seg nich up de bleiken Backen von ehr

Kind, sei bos'te fsick un grunsste sick, un bet an'n Hals

stünn ehr de Arger: ne, ne, wo wir dat einmal mäglich,

wo künn so'n Dirn ehr eigen Glück mit Fäuten stöten!

Dei hadd ok nicks, rein gor nicks von ehr Mudder, dat

wir de richtige Blanck' un blew 'ne Blanck, un ut en

Gössel künn mindag kein Swaan nich warden!

Je, wer woll wider von en Swaan aw wir, sei

pre Dürten?

So schüll Schausters Mudder bi sick in'n Stillen

un ded sick man Gewalt an, dat sei nich ludhals' los—

bösten ded; denn so vel hadd sei lükerst lihrt, dat

sei dat wüßt'. wat sei Tid un Ümstänn' schüllig wir.

Süh dor, nu kemen ok Lischen un lütt Hanne, de

hadden von'n Acker en Korw mit jung' Kartüffeln halt

— dat gew äwer Johr all weck — un hadden beid'

den Korw anfat't, ein jeder up sin Sid, un as sei in

de Stuw' kemen un dor ehr Dürten segen, o Je, würd'

dat ne Freud'! „Sch! sch!“ säd Dürten un hadd man
naug tau dauhn, dat sei ehr still kreg, denn Dürten, bi

Allens, wat sei säd un wat sei sprök, dor wir lein

Satz, kein Wurd, sei dacht' ümmer an ehren ollen

Kempk.
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De arme, arme Minsch, wat hadd de hatt von

finen Lewen? Ne, ne, sei wull dat nich so maken as

Kempken sine Brud. Wenn ehr Jehann taurüggkem, un

wenn dat noch so lang' süll wohren, sei wull em tru

bliwen, un wenn hei ok mal eins up'n Dod leg,

sei wull denn bi em stahn, wenn Gott nich wull, dat

sei noch vör em ut de Welt güng.

Dunn güng de Dör up, wo't nah Kempken sine

Kamer güng, un Schauster Blanck kem 'rrin un seg so

irnst ut un so wiß, un Dürten wüßte furts Bescheid.

„Dürten,“ säd hei sacht, „Kempt is inslapen.“

Dunn kemen ok all de Annern, denn dörch de

Stuw' güng de Pafsasch' nah buten, un Köster Dreiws

drög ünner'n Arm dat Testament. „Dürten,“ säd hei

in'n Vörbigahn un drückte ehr de Hand, „dat hett

Di woll Din gaude Geist ingewen, dat Du hüt

kamen büst!“

De Schausterfru, as sei dit hürte, hadd all en

spitzes Wurd up ehre Tung' von wegen heimliche Breif—

schriwerie, dunn tög ehr Mann ehr still bisid: „Mud—

der,“ säd hei, „Kempt hett Dürten dat Ganze vermatt!“

„Dat — Ganze — vermakt?“

Heinerich!“ schrigte Schausters Mudder, äwer ehr

Mann hadd sick all wedder wegwennt; „Dürten ...“ rep sei,

äwer dor wir kein Dürten, so drad de Weg man fri wir,

wir Dürten nah de Kamer lopen un stünn dor bi den

Doden; „Herr Entspekter, ..“ säd de Schausterfru; tau

wen müßt' sei nu spreken, un wenn't ol de Entspekter
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wir, dunn güng ok Hillmann ut de Stuw', denn dörch

dat Finster seg hei buten Einen von sine Knechts, de

söcht' em hier woll nah.

.Herr Lohs' ...“ fäd Schausters Mudder tau

Korl Lohs', de müßt' ehr doch woll Red' stahn —

dunn kek Hillmann wedder in de Dör: „Möller,“ säd

hei tau Korl Lohs', „eben is up'n Sloß en lütten

Baron geburn!“ As dat Korl Lohs' hürt hadd, lep hei,

dat hei wegkem, Jehann, sin Brauder, mit em: des'

Niigkeit, de müßten sei doch Muddern furts vertellen!

So wull denn Keiner Schausters Mudder hüren,

un sei wir mutterseelenallein dor in de Stuw'; denn

Lisch un Hanne seten vör de Dör un freten in den

Kauken, den ehr ehr Swester mitbröcht hadd, un Kortsch

—de güng dor grad' vörbi—desäd, dat't in de Stuw' tau

hüren wir: „Na?“ säd s'; „Ji beidenplegt Jughier woll'n
Gauden! Wat is'e los? Is Hochtid ore Kindelbier?

ünner so'ne Ümstänn' besünn ok Schausters Mudder

sick tauletzt un güng heräwer nah de Kamer un stünn

dor mit de Annern bi den Doden un folgte ok de

Hänn': Süh, dacht' sei, wo hei dor nu still un ruhig

liggt, as wir heist gor nich west mit dat Rementern!

un as sei nahst all' Drei tausamen 'rutegüngen, dunn

föt sei Dürten rundting üm: „Ja, Dürten,“ säd sei

rührsam, „nu glöw ick sülwen, dat Di en Engel

herschickt hett!“

Dürten wüßt' noch von nicks, wat los wir, nämlich

mit dat Testament; sei kek ehr Mudder verwunnert an:

wat? ehr Mudder süll doch nich Fru Registratern meinen?
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Tau dese sülwige Tid stünn Herr Baron von

Flessen in sinen Ahnensaal un kekt sick dor de Spitz von

sinen Stammbom an: ein Glück, dacht' hei bi sick, de

Maler hadd noch Platz laten!

De Sünn' äwerst desen Dag, de schinte ümmer

noch, un in den Hogen-diether Ahnensaal kek sei rin,

in de lütte Kamer von dat Nigen-Krambser Schausterhus

äwer nich.



3

Rapiktkel 16.

Wo dat nu still taugüng in'n Schausterhus', un wer up

Stunns den meisten Larm dor maken ded — Dürten

Blanck kriggt en Breif von Fru Registratern, un Schausters

Mudder hett en Plan, wo äwerst Dürten nicks von weiten

will. — Dürten ‚deilt brav Kiepen ut, un Schausters

Mudder ward bang', dat sei as olle Jungfer begahn bliwwt;

tauletzt is allgemeine Sehnsucht nah Jehann Maaßen. —

De Hogen-Ziether hewwen wedder Austköst, un Hillmann

lett sick annern Dags in'n Kösterhus' en Punsch brugen,
un as de Punschpott leddig is, is min Geschicht tau Enn'.

O Kempk wir ünner de Ird, un glik noch nich, bald

F äwerst, as mit de Arwschaft Allens in de Reig

wir, wir't in de ganze Gemein un wid doräwer rut

bekannt, wat för en Hümpel Geld de Oll hinnerlaten

hadd, nämlich teihndusend Daler un noch äwerweg,

Kinners un Lüd', wo wir dat mäglich, teihndusend Daler

bi en simpeln Scheper! Un all' dit vele Geld, dat

hürte nu de Schausterdirn tau Nigen-Krambs, ne, wat

weck Lüd' doch för'n Glück hadden!
Stillfried, Ut Sloß un Kathen
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Je, wat dat ok allein woll Glück west wir? meinten

weck. Dor würden de Schauster un sin Fru sacht furts

up spinkelirt hewwen, süs würden sei den Ollen woll

nich in Kost nahmen hewwen!

Na, säden denn wedder Annere, dat wir denn nu

of ganz egal, dat Geld wir einmal dor, un nu süll dat

man Einer seihn, wat Schausters Dürten nu noch för'n

Parti mök!

So red'ten wedder mal de Lüd', un wenn't nah

Schausters Mudder gahn wir, in dit letzte Stück hadden

sei denn ok kein Unrecht kregen. Denn so'n Vermägent,

kalkulirte Schausters Mudder, as nu ehr Dürten hadd,

dor künn sei jo den grötsten Kopmann tau Rostock ore tau

Swerin beanspruchen, un künn denn alle Dag' still in de Stuw'

up'n Sopha sitten un brukte nicks tau dauhn, un künn

in ehre eigen Ekipasch' spazieren führen un 's Winters

in't Theater gahn, un wo dat in'n Theater schön wir,

sei sülwen hadd jo noch meindag kein seihn, indem in

Krakow wir kein west, sei äwerst, Dürten, würd't denn

woll gewohr warden! Un Lischen künn sei denn ok

tau sick nehmen un nahst ehr ok en Mann anschaffen,

natürlich ok en Kopmann, un ehr Bräuder, wenn dei

sick mal eins setten wullen, künn sei ünner de Arm'

gripen; leider, Fritz un Hinnerk wiren jo man Hand—

warkers worden, lütt Hanne äwer künn sei Kopmann

lihren laten an ehren Mann sin Kontur, denn so'n Ge—

schäft, as dei denn hadd, de höll sick gor kein'n Laden,

de hadd blot en Kontur un hannelte blot in'n Groten.

Ja, Dürten künn de ganz Fomil noch glücklich maken,
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schad, dat ehr Mann, de Schauster, nu mal so wir,

süs treckten sei Dllen noch sülwen nah de Stadt.

Dit wiren Schausters Mudder ehr Ideen, äwer

sei wir ne klauke Fru un wüßt', gaud Ding will Wil

hewwen, un is de Appel rip, föllt hei von sülwen, un

dorüm wull sei ditmal, so suer ehr dat ok würd, vör—

löpig noch de Pip in'n Sack behollen. Denn leider,

leider, Dürten stek ümmer noch de Kutscherbengel in

den Kopp, un dat Stadtlewen, dor hadd sei äwer

Sommer gor en Hor in funnen, un dorüm, wenn

hier nu Gewalt brukt würd', de Dirn, de wir am Enn'

in'n Stann' un sett't' sick up de Achterbein, un hei, ehr

Vadder, stiwt' ehr noch den Rüggen, so as hei ümmer

dahn hadd, ne, ne, irst lat sei sick nu sülwen man besinnen,

kem Tid kem Rath, de besten Gedanken kemen en Min—

schen äwer Nacht! Natürlich, aw un an mal eins so

ganz von widen dorvon anstöten — dat müßt'n bloten

richtig verstahn — dat künn nich schaden!

Je. Dürten hürte ehr Mudder woll lopen un kennte

ehr Gedanken ganz genauun stellte fick man blot mit Willen

dumm an un ded denn so, as hadd sei't up de Uhren, denn

wat ehr Mudder för Gedanken hadd, dat wiren lang'

nich ehr Gedanken un künnen meindag nich ehr Ge—

danken warden.

Dürten ehr Gedanken, dor hadd ehr Mudder Recht

in, de wiren bi ehren Jehann, ehren leiwen, leiwen Jehann,

dat wir up Stunns ehr Upstahnt un ehr Beddgahnt.

Dat wir ehr jo bethertau all ümmer schrecklich west,

dat ehr Jehann hadd von ehr weg müßt un as en Deiw
16*
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bi Nacht ut sine Heimath gahn, gewiß, dat wir jo

einmal slimm genaug, äwer, ach! wat wir dat gegen

nu? Mu hadd sei all' dat vele, vele Geld, indem ehr

Vadder wull nicks dorvon hewwen, hei künn sick sülwen

noch ernähren, säd'e, un ehr Geswistern dörft' sei ok

nicks dorvon gewen, dat led hei ok nich, un wenn nich

Herr Entspekter wir, dat dei ehr dormit t'rechthülp, sei

sülwen wüßt' dor gor nich mal mit hen — un hei,

üm den sinentwegen doch dat Geld allein man för ehr Werth

hadd, ehr leiw Jehann, ehr leiwe, leiwe Brüdjam, de

müßt' in't Elend sitten un hadd nich wat tau biten un

tau breken: wir dit nu nich noch vel, vel schrecklicher?

Großer Gott, wat wir dat för en Schicksal! Denn

wenn Jehannen dat gaud güng in Amerika — dor

würd hei doch woll hen gahn fin —süll hei denn facht nich

einmal, ein einzigst Mal an sinen ollen Vadder schrewen

hewwen? Sei wir so oft all bi oll Maaßen west,

indem sei ümmer dacht hadd, dor müßt' un müßt' sick

doch wat rögen: meindag nich wir dor Nachricht west,

oll Maaß güng sülwen so tau Kihr, dat künn en Stein

erbarmen! So nülich noch! „Dor sitt ick,“ hadd hei

seggt, „un kann de Hänn' in'n Schoot leggen un dat

mit anseihn, wo de Slesinger mi Pird' un Wag' tau

Schann' führt, un min Jung', min Jung' — Dürten.

Dürten,“ hadd hei seggt, „wer is leger an, Du

ore ick7“

Likerst äwer drög Dürten Blanck, wat ehr ok All'

up ehre Seel leg, dat still un ahne Klag', ded alle Dag'

ehr Arbeit un hülp ehr Mudder, ja, dullte ok woll gor noch
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mit de Lütten, un — wunnerbor, wo dat doch is

mit'n Minschen! — weck Tiden, zun wenn sei eben

desen Ogenblick noch so verzagt west wir, denn fäuhlte

sei in sick'ne Tauversicht un en Vertrugent: lat't wohren,

dacht' sei, wo lang' dat will! Dat hei taurügg kümmt,

weit ick, un füll ick denn de Sünn' begahn un klagen?

Nahst kemen denn äwerst wedder ok de Stunn', wo ehr

vör Hartled wull dat Hart intweigahn.

Still äwerst, as ick seggt heww, wir sei ümmer,

un dor nu Schausters Mudder up Stunns, obschonst

dat gegen ehr Natur wir, sick ok bedwüng von wegen

ehre Klaukheit, so wir'k upsteds nu mal de Schauster,

de in den Nigen-Krambser Schausterhus' den meisten

Larm mök.

Blanck nämlich hadd up einmal gor un gor'e vel

tau dauhn kregen un künn von Morgen bet in den

Abend up sinen Hüker sitten, un likerst wull de Arbeit

gor nich all' warden. Von all' de Buerdörver in de

Gegend, von Strahlendörp un Dierkow un Wilhelmshagen,

un wo sei süs noch heiten deden, dor kemen em de jungen

Buersähns in't Hus tau lopen un wullen Stäwel von

em malt hewwen, dat hei tauirsten gor nicht wüßt hadd,

wat dit bedüdte: süs hadden sei doch sinleder. noch nich

bi em arbeiten laten? Bald äwer wir hei doch dor—

achter kamen, denn so mit'n Dummbüdel wir hei

ok nich kloppt: dat wir nich üm sin schönen Stäwel.

ih Gott bewohre, dat wir üm sine rike Dochter, üm

Dürten wir't, dat dat tau Tiden bi em in de Stuw'



— 246 —

,rintög, as wenn de Immen in'n Sommer nah'n Stück

Zucker fleigen.

Hier wir nu äwer uns' Meister Blanck, obschonst

em dat in sine Ihr as Schauster eigentlich tau nah sin

müßt', de Buernsähns nich bös' üm, ih jo nich! Denn

irstens de Verdeinst, hei müggt' nu'n Grund hewwen.

wecken hei wull, wir mittaunehmen, un denn tau'm

Annern, dor wir ol würklich männig junge Minsch mit tüschen,

dat künn Blanck gor nich anners seggen, den müggt'

hei woll eins hewwen as Swiegersähn. Denn dat is nu

man All' ein Dauhnt, so'n Puerfru, wenn dat man

jichtens en beten wat von Städ' is, is gaud tau Weg',

de sitt up ehre Hauw as de Lus in'n Schorf.

üwer Meister Blanck, wenn hei denn wedder Dürten

ehre Backen seg, wo bleil un blassing de noch ümmer wiren,

obschonst sei nu doch wedder Landluft ssuken un groww

Brod eten ded, un wo sei meiste Tid, un wenn so'n

jungen Kirl ehr noch so leiwlich un noch so nipern un

lüftig ankek, lit wißz un eben blew, den Mund so

fast tausamenknepen, as künn sei gor nich lachen —

denn makte hei dat likerst grad' as sine Fru, d. h.

up sine Urt natürlich. Sin Fru, wenn dor so'n

jungen Snäsel in de Stuw' dat Reden kreg un ehr

von widen so mit'n Tunpahl winken würd, wat hei

för'n Kirl wir, un wat för'n schöne Hauw hei kreg ore

gor all hadd, un wo vel Acker doran wir, un wo vel

Wischen, un wo vel Pird' un Käuh —dei dreihte fick

denn meiste Tid so snippschen aw, un seggen ded sei't
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dacht'. Du Worm, Du kannst mi jammern! Hei äwerst,

de Schauster, kreg dat denn mit dat Kloppen un Bätkern

un mit dat Pinnen un Nageln un makte en Randal

un en Speltakel, dor künn'n sin eigen Wurd nich bi

verstahn, un wat de junge Kirl denn noch för gladde

Würd' hadd, dat wir Allens rein in'n Wind spraken,

'ne Antwurd von Schausters Vadder kreg hei dorup nich.

Awer Allens in de Welt wohrt sine Tid, so güng

dat ot mit unsern Meister Blanck sin Larmmaken. De

Buersähns, obschonst so'n richtigen Buer äwerall wat

tag is un meiste Tid klewan höllt, nochtau in so 'ne

Saken as Geldanfrigen — tauletzten würd ehr dat doch

sülwen klor, dat Dürten Blanck denn doch woll nich för

ehr tau hewwen wir, un wat de Schultensähn tau

Wilhelmshagen“) wir, de nehm ok gor nich länger en

Bladd vör'n Mund un sprök in sinen Dörp dat apen

ut tau Jedwereinen, wat dat för Lüd' wiren dor tau

Nigen-Krambs in'n Schausterhus. De Ollsch wir äwerböstig,

säd'e, de Oll wir dow, un de Dirn wir dumm! Wat?

Wir dat nich 'ne Dummheit; sei künn de schönste Buern—

hauw im'n Fürstlichen sick utsäuklen un luerte up en

weglopen Kutscher von en Eddelmann? Un ebenso ore

—Dit is äwer nich dat markwürdige Dörp, wovon ick

mine leiwen Lesers in „De Wilhelmshäger Köster—
lüd'“ vertellt heww. Dat also hier man Keiner Schulten

august in Verdacht hett!
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ähnlich so säden ok de Annern, un dat versteiht sick woll

von sülwen, dat mit densülwigen Ogenblick, wo sei tau

dese Insicht kamen wiren, uns' Meister Blanck ehr Kund

schaft wedder los wir, utbenahmen Korl Saß ut
Dierkow, de blew em tru.

Dat wir en Glück för Meister Blanck, dat hei dat

Ruckwis' all gewennt wir, denn dunntaumalen mitHerrn

Baron, as dei sin Kunn' noch west wir, wir't grad' so west, un

dat hei üm dat beten Kundschaft sin Kind, sin eigen Fleisch un

Blaud, verschutern süll, ne, ne, dat hadd hei doch nich künnt,

man blot, dat wir en Elend, säd'e, mit den Kutscher,

dat dei nich kamen wull! Sin arme Dirn, wo güng

ehr dat! Dor seg'n doch ok mal wedder bi, dat Gelb

allein den Minschen ok nich glücklich maken künn!

Em jammerte sin Dochter, un öfters sid dese Tid

spröt hei ehr Maud in, sei süll man blot gedüllig sin

un süll ehr Sak up unsern Herrgott stellen, as dei't för

gaud inseg, so wir't tau'm besten. Dat wir för

Dürten denn ümmer en schönen Troft, un männigmal

wir sei ok up'n Kirchhof bi Vadder Kempk sin Graww,

dat hadd fei heil un deil mit Epha äwertagen, un dacht

an sine Würd', de hei vör Tiden tau ehr spraken hadd:

Allens, wat de Minsch irst glöwt, hei kann't nich

drägen, nahst, wenn dat so wid tau is, drägt heist

doch!“ Dat wir verleden Johr west, as Korl Lohs' sin

Pird' in'n Stall legen hadden un ehr Jehann nich her

dörft hadd nah Nigen-Krambs. Dunn wir sei ungedüllig
west, un nu? Ach Gott, wo wull sei nu gedüllig sin,

wenn sei blot ein Deil wüßt', woneben in de Welt hei wir!
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So wir dat mitdewil denn lang' all Harwst worden,

un Schausters Mudder würd de Tid doch lang, dat

Dürten gor nich sick besinnen wull: dat hülp nu nich,

dacht' sei, tau einen Lock müßt' nu de Voß herut. Ehr

grote Kopmann würd ehr jo woll sacht nich weglopen.

äwer dat hei sin Fru direkt sick hier ut'n Nigen-Krambser

Schausterkathen halen süll, wo süll dat taugahn? Wenn

sei man blot in Rostock ore in Swerin, t wir ganz

egal, 'ne anstännig Fomili wüßt', wo Dürten äwer

Winter bi sin künn! Dor kemen nu nahst jo all' de

finen Bälle, dor würd de Sak sick denn woll reigen;

up't Geld künn't Dürten jo nich ankamen. Bi Stine—

tanten, dat wir nich; wat Dürten ehr von dei vertellt

hadd, dat wir denn ok woll man en „glänzend Elend“.

Süssen bi Fru Registratern, schad', dat Dürten nich

in'n Gauden von dei awgahn wir, dat wiren paßlich

Flag west! Schad'! schad'!
Dunn eines gauden Dags —dat wir all nah

den Vieruntwintigsten — kem Korl Lohs', de wir den Dag

vörher tau Stadt west, un bröcht' för Dürten en lütt

Packet, un as dunn Dürten dat Packet upmök, so wiren

dat en Por Strümp! Nu kik, ehr Strümp, de hadd

sei dunntaumalen bi Fru Registratern in de Il vergeten!

Un as sei dunn den Breif upmöl — denn dor leg ok

noch en Breif mit bi — von wen wir hei? Ok von

Fru Registratern!
Herre Kinner! dacht' Mudder Blanck, süll dit am

Enn' en Fingerzeig von Gott sin? „Swinn', Dürten,“

säd sei, „leff mal vör!“
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Dürten les', denn sei wir sülwen niglich, wat Fru

Registratern von ehr wull: „Liebe Dörte!“

„Süh mal, wo nett!“ säd Schausters Mudder.

„Na, les' mal wider!“

„Wenn Sie jetzt ja auch das große ...“ dat

Wurd, wat nu kem, wir nich tau lesen ... „haben

und ein Paar...“ dor set Dürten all wedder fast ..

„nicht weiter ent ... ent . ..*

„Ne,“ säd Dürten, „ick kann doch schrewen Schrift

süs lesen, äwer dat seih ick, bi desen Breif, dor möt de

Köster ran!“

„Ja,“ säd ehr Mudder, denn ehr plagte ok de

Nigligkeit, „lop fir mal rüm!“

Dürten lep aw, äwer't wohrte 'ne ganze Tid, bet

sei wedder dor wir. De Köster, säd sei tau ehr Mudder,

hadd of nich furtsen Allens lesen künnt un hadd seggt,

dat wir ne gor un gor'e slichte Handschrift, un dorbi

wiren noch weck Würd' verkihrt schrewen, dat müßzt' em

wunnern von so'n gebillte Fru.

„Na.“ säd Schausters Mudder ungedüllig, „kannst

Du den Breif nu lesen, denn les'!“

Dunn les' Dürten, un ditmal güng't ahn Steken—

bliwen:

„Liebe Dörte! Wenn Sie jetzt ja auch das große

Vortmonneh haben und ein Paar wollene Strümpfe weiter

nicht entbehren, am Ende tragen Sie nun blos noch seidene,

so kann ich doch Ihr gütiges Geschenk unmöglich an—

nehmen und erfolgt solches mit bestem Dank anbei zurück.

Wir sprechen noch oft von Ihnen und hab ich neulich
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noch zu meinem Mann gesagt: Otto, hier siehst Du

wieder, der Zug des Herzens ist des Schicksals Stinnne; das

Mädchen hat wohl gewußt, was fie zu ihren alten

Schäfer zog. Es hat mich aber aufrichtig sehr gefreut,.

ja ganz aufrichtig, wir haben uns im Grunde gut ver—

tragen, und Ihre Nachfolgerin, da ist aber mein Mann

schuld an, der hat sie so schlecht behandelt, ist auch schon

wieder weg. Wenn Sie mal nach Schwerin kommen,

besuchen Sie Ihre

Frau Registrator Seifert.

NB.! Ihr Kutscher hat denn nun wohl seinen

Laufpaß gekriggt?“
Man süht, Fru Registrater Seifert müßt' dat

doch en wichtig Stück west sin mit Dürten ehre Arw-

schaft, denn süssen hadd sei noch in ehren Lewen kein

Mäten Strümp nahschickt, vel weniger en Breif.

.Ne,“ säd Schausters Mudder, „wat schriwwt de

Fru einmal nett! Süh, un Du hest ümmer up ehr

schullen. Dürten!“

Schullen, Mudder? Ick heww ümmer seggt, von

Harten is sei gaud, äwer gegen ehre Mätens döggt

sei nich!“

„Ja, Dürten, gegen ehre Mätens!“

Mudder Blancken äwerkem dat so mit einen Mal:

süh, dacht' sei, nu is't Isen rod, nu möt dat smädt

warden!

üwer wat meinst Du dortau, Dürten, wenn Du nu

so den Winter äwer Di bi Fru Registratern hengewst, minent

wegen as Gesellschaftsdam', blot dat dat Ding en
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Namen hett, Gehalt natürlich nimmst Du nich. Süh

kik, min Dochter, dat ward nu Tid, Du mötst hier

mal herut, Du mötst nu von de Welt wat seihn, Du

mötst .. .“

„O Mudder,“ säd Dürten un würd sick so ver—

—V0
man hier, ick bün tau'm leiwsten hier bi Jug!“

Dormit güng Dürten ut de Stuw'.

üwer Schausters Mudder hadd de Gedank

nu einmal fat't: dit wir dat richtige Flag för Dürten!

Fru Registratern, dat seg sei jo ut Allen, wir 'ne üm—

gängliche, spaßige Perßohn, un grad' so ein müßt' dat

ok sin, un vör Allen, wat sei von den Kutscher schrewen

hadd, dat Dürten den süll lopen laten, sei seg, Fru

Registratern ftinmite ganz un gor mit ehr äwerein.

„Heinerich,“ frög sei ehren Mann, de hadd dat

Allens mit anhürt, „wat seggst Du dortau?“

„Ick, Mudder? Ick segg as Dürten.“

Je, wenn sick Schausters Mudder dat nich dacht

hadd!

„Ja,“ säd sei spitz, „dat deihst Du ümmer! För

Dinentwegen kann Din Dochter ehr beten Jugend un

Smuckheit rein vergahn un kümmit Keinen nich tau Nutz!

Äwer, ick mark dat woll, Di steckt ok blot de Kutscher—

bengel in den Kopp. Dat will'ck Di äwerst seggen ...“

Un dormit güng't nu los, denn nu hadd jo de Tunn'

en Lock kregen, un Allens, wat Schausters Mudder so
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lang' mit Mäuh un Noth in sick tausamenhegt hadd,

dat kem nu rut.

Süh, dacht' de Schauster, sei is jo wedder gaud in'n

Tog. „Na red' Du man!“ säd hei un slög up sfinen

Stäwel in, so dull hei künn, dat wir noch tau so'n

ganzen ollen, de süll besahlt warden; dat würd en Stom

dor in de Stuw', dor künn en Minschen rein de Luft

utgahn, un würklich kreg hei ok sin Fru dunn still, d. h.

för hüt.

Dat wir, as wenn de Plan mit Fru Registratern

Schaufters Mudder kein Rauh let! Den annern Dag

güng dat Geprätel von frischen los, un wo mihre dat

Dürten un ehr Vadder wat dorgegen säden, wo hart—

näckiger un iwriger würd sei, un so güng dat de ganze

Woch dagut dagin, un wenn nu Fru Registratern Seifert

tau Swerin, Helenenstrat Nummer 55, ein Trepp hoch,

nich de Uhren klüngen, Blancken Mudder för ehrenDeil

hadd gewiß kein Schuld.
Äwer wat tau vel is, is tau vel! Tauletzt ret

em, den Schauster, doch mal de Geduld, hei stünn von

sinen Hüker up un stellt' sick för sin Fru hen un säd

ehr dat mit nakten Würden: De Dunner süll dor 'rinne—

slagen, wenn dat Gebed' nu nich vörbi wir! So lang'

fin Kind bi em tau Hus sin wull, so lang' blew sei.

un dormit gaud!

As dunn sin Fru den Schauster in de Ogen seg,

ne, nich mal in de Ogen, sei fäuhlte dat all so, wo

wiß um fast sin Blick wedder up ehr richt't wir, dunn

makte. seist so as de Snickermus, wenn sei ehr vierfacht
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Hürn hett 'rutesteken un an wat anstött, fir treckte sei

ehr Hürn herin in't Hüschen. Sei brummte woll noch

wat von 'ne unglückliche Fru, dor meint' sei sick mit,

süs äwerst wir sei ftill, d. h. von buten. Denn innerlich

natürlich gew sei sick lang' nich, dor wir un blew

sei likerst doch de Kläutst, de Allens tau'm besten dörch—

seg. Na lat't, dacht' sei, künn hei, de Schauster, up

den Kutscher luern, sei luerte up den Kopmann, denn

wullen sei nu mal seihn, wer von ehr Beiden dat tau'm

längften uthöll! De Kutscher künn in Amerika all Fru

un Kinner hewwen — na, Kinner woll man noch knapp

— un äwerhaupt, wer einmal irsten dor wir in Amerika,

de blew ok dor. Ehr Kopmann jedenfalls, de brukte

nich irst äwer't Water, un Dürten würd' mit jeden Dag

jo öller, dor müßt' doch endlich mal bi ehr de Insicht

kamen!

Awer de kläuksten Lüd' leggen mihrste Tid tau'm

düllften in den Nettel. Dat würd Wihnachten, dat

würd Ostern, dat würd wedder Sommer, un mit jedes

Mond ännerte sick dat Johr: Dürten blew desülwig,

utbenahmen, dat sei binah noch stiller würd un ehr

Backen noch as en Schämer bleiker. De Insicht, up

de ehr Mudder luerte, de kem un kem nich, un Schausters

Mudder würd weck Tiden sülwen all binah angst, wenn

sei man noch kem!

Dor wir so gegen Ostern ut en Slachter west,

en groten Slachter, de all' sin Veih nah Hamborg

liwern ded — it wir Schausters Mudder ok binah all

glik west, wenn Dürten em nahmen hadd: Dürten hadd
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em mit 'ne Kiep nah Hus schickt. Nahst wir dor en

Entspekter west, de wull sick girn en Gaud pachten, hadd

zwerst kein Geld — wenn't denn doch dörchut up'n

Lann' sin süll, säd Schausters Mudder, denn so wid

wir sei dunn all tau, denn desen: Dürten hadd all

wedder 'ne frische Kiep prat hatt. Nich lang' dornah

bi Pingsten ut, wenn Allens bläuht un gräun is un ok

dat verdrögteste Minschenhart sick updeiht, sogor en ollen

Schaulmeister — de drüdde Kiep! Un so wir't wider

gahn, un Nigen-Krambs un Hogen-Ziethen künnen för

Dürten ehrentwegen in Füer un Flanmen upgahn un

alle Lüd dor dodbliwen, sei blew desülwig, de sei wir! Dat

Veihhus up'n Hof wir awbrennt acht Dag' nah Pingsten,

kort vör de Urn hadd Mudder Lohsen sick dat entseggt,

un Jehann Lohs' as Hllst hadd nu den Kraug un

furtsen Larm mit sine Austlüd' von wegen't Etent; so'n

Etent, säden sei, doc hadd de Kälsch de Bodder dull

an sport, un dat wir Swinfauder, dat verlangten sei nich:

för Dürten wir dit All' egal, sei blew desülwig, un

Schausters Mudder wir all ganz un gor verzagt, dat

Dürten äwerhaupt en Mann kreg. Wenn sei nu gor as

olle Jungfer süll dörch't Lewen gahn? Denn müggt'

sei't sülwen binah wünschen, dat Jehann Maaß taurügg—
kem, denn beter noch en Kirl in'n Kutscherrock as gor

keinen!

Ja, Jehann Maaß, dat wir nu würklich un bi Gott

all so wid tau, dat hei von Jedwereinen t'rüggwünscht würd

— von Herrn Baron verstünn sick dat von sülwen, nu

äwerst ok sogor von Fru Baronin. Dei wir dat mit
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ehr slesinger Kutschers nich tau'm besten gahn: Przybo—

rynsli wir lang' all weg, äwer ot Felinski un Mro—

winski un all' de Annern, dewiren All äwerein west, un

sapen hadden s' All' un nüchtern wiren s' meindag nich

west, un as nu körtens gor de Letzt' den lütten Herrn

Baron mit sine Kinnersru bi helligen Dag' in'n Graben

smeten hadd — wat en grotes Glück von Gott wir,

dat dat gaud awgüng — dunn hadd doch Herr Baron

sin Hildchen von Himmel bet tau Irden beden, nu füll

seist naug sin laten, sei füll ehr Kind bedenken un sinen

Stammholler, dat wir sin einzigst, mihr hadd hei nich

von dese Urt, un Fru Baronin hadd dunn würklich ol

oll Maaßen up sine ollen Dag' noch mal den autscher

rock sick anteihn laten un körtens sick sogor bi Hillmannen

nah den jungen Maaß erkunnigt, wo dei woll wir up

Stunns.

„Je.“ hadd Hillmann seggt, „‚wenn Frau Baronin

nach Jehann Maaßen Janken haben, denn trösten Frau

Baronin sich man mit Jehann Maaßen seine Braut,

die muß sich auch gedulden!“
Hei künn so mit ehr reden, indem dat wir em

würklich glückt, Fru Varonin den Üünnerscheid tküschen

en Hogen-diether Entspelter un en slesinger Kaffschriewer

klor tau maken, un äwerhaupt, siddem dat Fru Baronin

den Lütten hadd un mit de Tid ok all dat Plattdütsch mihr

verstünn, wir sei doch all as en beten ümgänglicher

worden; de slesingsch Kammerjungfer wir ok all weg.

Awer wat ok alle Lüd' nah Jehann Maaßen frögen,

dat würd wedder Winter, dat würd wedder Sommer,
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Paster Martens wir versett't, un dor wir nu en annern

Paster tau Nigen-Krambs, heit Dörwald, Kortsch wir

dodblewen, un wat noch All' passirt wir in de Gegend,

äwer Jehann Maaß, de kem nich, un in dat Nigen—

Krambser Schausterhus, dor set en bleikes Mäten, sei

rohrte nich, sei klagte nich, un wat de Lüd' ok all' all säden,

nu kem hei woll nich mihr, sei set un luerte up Jehann

Maaßen. Sei verstünn dat Luern denn doch woll beter as

ehr Mudder! Dei säd all lang' nicks mihr, sei bed'te

blot tau'n leiwen Gott, wider wünscht' sei up Stunns

nu gor nicks mihr as Jehann Maaßen sinen Doden

—
anners.

So würd dat wedder Harwst, un in dat Hogen—

Ziether Eikholt föllen de Bläder an de Ird, dor künn

de Sünn all lang' hendalenkiken up de Stieg', un as

dat gegen den Vieruntwintigsten wir, dunn schallte ut

dat Hogen-Ziether Melkenhus mal wedder lustige Musik,

un't juchte dor un krischte dor, dat wir widhen tau

hüren, woans de Knechts un Dirns dor danzen deden

up ehre Austköst; dat wir jo ehr Vergnäugent alle Johr,

worüm denn dit Johr nich?

In'n Eikholt up 'ne Bänk set Dürten Blanck, un't

wir desülwige Bänk, worup sei ok vör Tiden mal seten

hadd un ok in deipe Trurigkeit, am Enn' wir't gor ok

hüt desülwig Dag. Dunn äwer wir sei von de Bänk

upstahm so glücklich, ach, wo glücklich! Hüt wüßt' sei't

jo, ach, tau genau wüßt' seit, so as sei hergahn wir,

fso güng sei wedder weg! Denn wer füll hüt woll
Stillfried, Ut Sloß un Katben 17



— 258 —

kamen un ehr glücklich maken? Am Enn' Korl Saß ut

Dierkow? Dei wir noch gistern wedder bi ehren Vadder

west, indem hei wir em tru blewen de ganze Tid, un

ümmer wir hei kamen un hadd sin Stäwel sülwen

bröcht un halt, un wir doch nu all Buer! Ja, dat wir

würklich vel, un gistern Abend hadd ehr Vadder sülwen

seggt: „Dürten, min Dochter,“ hadd hei seggt, „wenn

Du dat künnst un künnst em nehmen — hei is en gauden

Minschen — dat wir för mi up mine ollen Dag' 'ne

grote Freud',s“ D Gott, wo hadd dat Hart ehr blödd

bi dese Würd'! Wo girn, wo girn wull sei ehren

ollen Vadder jo de Freud' maken, un ok Korl Saß, dat

wir so'n trugen, trugen Minschen, so'n gew't nich vel

hier up de Ird! Äüwer ehr Jehann, ehr leiwe, leiwe

Jehann? Wo hadd doch Vadder Kempk noch seggt?

„Un as ick wedder kem, dunn hadd sei 'n Annern!“

Ne, ne, sei künn't nich, ehr Vadder müßt' ehr dat ver—

gewen un ok Korl Saß, sei künn't nich, ne, sei

künn't nich!

So set sei dor. Ut'n Melkenhus klüng de Musik,

nochtau de Klarinett. de stimmte Danz up Danz an,

wat wüßte dei von Trurigkeit? Sei äwerst, Dürten, wat

sei lang' nich dahn, sei deckte ehr Gesicht mit beide Hänn

un rohrte bitterlich!

So set sei noch, dunn kem up dei Sid von den

Stieg dwas dörch de Böm' en Kirl herannesleken:

Herre Kinner, wo kek de Kirl sick schulschen üm nah alle

Siden, de hadd gewiß nicks Gauds in'n Sinn! Wo

let den Minschen dat utlännsch in sinen Tüg un dorbi
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so verräuklos't, un in'n Gesicht wo brun un likerst doch

so elend un vergrätzt, as wir hei heil un deil all mit

de Welt lang! Wat wull de Ströpendriwer hier in

Herrn Baron sin Eikholt? So'n jungen Kirl, künn

dei nich hen up Arbeit gahn?

Hilf Himmel, nu güng hei grad' up Dürten Blanck

ehr Bänk tau! Herrjeh, wenn hei de Dirn wat ded!

Wir dor denn Keiner, de ehr raupen künn?

Süh nu, nu steiht hei still, hei hett ehr seihn!

Herr Gott, wo warden mit'n Mal den Kirl de Ogen

grot! Du Klaas, wat kickst! Hest in Dinen Lewen noch

kein Frugensminsch rohren seihn?

Na nu? Hei rögt sick! Will hei nu ümkihren?

Ach ne, hei geiht bettau, hei geiht wohrhaftigen Gott

hettau. Nu wohr Di, Dürten, wohr Di, hei kümmt!

Süh, dor peddt hei woll up'n drögen Twig, hür,

wo dat knackt! Na, Gott sei Dank, dor kickt de Dirn

tau Höcht un süht em! Nu steiht sei up: ja woll,

dat's recht, nu lop äwerst ok, lop, wat Du lopen kannst.

süs kriggt hei Di!

Na nu? Sei bliwwt bistahn? Sei kickt sick gor

noch lang' den Kirl irst an, wo dei dor achter'n Bont 'rut—

schult, woachter hei sick fix versteken hett? Ob sei denn

gor nich bang' is?

Un nu? Herre Kinner, wat ward nu? „Jehann.

Jehann!“ — wo dat doch schallt in'n Holt, wenn

Einer schrigt! — „Min Dürten!“ — Dor liggen sei

sick inn Arm!
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De Sünn' dor achter wull grad' tau Bedd:

„Du olle Ap,“ säd sei, dunn meinte sei Jehannen, „dat

haddst Du ehre hewwen künnt!“
*

*

Den tweiten Dag nah de Austköst up'n Abend,

äwerst all bi rechte Tid, tred Entspekter Hillmann bi

Köster Dreiwsen an.

„Fru Dreiws,“ säd hei, so drad hei in de Dör

lem un langte furts in beide Rocktaschen un halte dor twei

Buddel Win herut, „hier, faten S' mal an! Hüt

Abend drink wi nu mal Punsch!“

„Na?“ säd hei, as Fru Dreiws noch irst so stünn,

„hüren Sei denn nich? Punsch will' wi drinken!“

„Herre Gott doch ja, Herr Hillmann,“ säd Fru
Dreiws, un nehm em de Winbuddels aw, „wat sünd

Sei hastig!“

„Je, Fru Dreiws, un wat fünd sei Sei niglich!

Nu willen Sei blot, ick sall Sei wat von Jehann

Maaßen vertellen, un günnen mi nich dat beten

Punsch!“

.Ick spring jo all,“ säd dunn de Kösterfru. „Awer

denn so fangen S' mit Ehr Vertellent ok jo nich ehre an.

ick will dorbi sin!“

Dormit lep sei nah de Käl, un fixer is meindag

lein Punsch gaud worden as desen Abend in dat

Nigen-Krambser Kösterhus.

„Na, Herr Hillmann, nu äwerst ok en beten nah

de Reig', nich Allens dörch einanner! Also worüm is

Jehann Maaß nich ehre kamen?“
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„Nich ehre kamen? Heww ick nich ümmer seggt,

Fru Dreiws, hei kümmt nich ehre, as bet hei so vel

hett, dat hei ne Fru ernähren kann?“

„Je, Herr Hillmann, hei sall doch äwerst as en

Snurrer wedderkamen sin?“

„Himmelswerenoth, Fru Dreiws, wer hett dat

seggt? Un wenn Jehann Maaß rein nicks up sinen

Liw' hett un splinterfadennakt hier bi Sei in de Stuw'

kümmit, denn känen Sei em getrost hier in min Sophaeck

rinnödigen, en Kirl as Jehann Maaß, dat is kein

Snurrer! üwerst de verdammten Banditen von Ameri—

kaners, de em sin Geld wegnahmen hewwen, grad' as

hei wedder her wull, wenn dei hier bi Sei kamen,

Fru Dreiws, dei smiten S' rut! — Köster, Sei seggen

jo gor nicks?“

„Je, Herr Inspekter,“ säd de Köster, „wenn dat

man All' so is! Denn, weiten Sei, dat hei gor nich mal

eins schrewen hett in all' de Tid, dat is mi doch verdächtig.“

Dat hei nich schrewen hett, Köster? Glöwen Sei,

dat alle Lüd' so in de Fedder sünd as ick un Sei un Sei

Ehr Schaulkinner? Köster,deSchaulkinnerup Stunns,
de maken Sei ok vel tau klauk — ja, kilen S' man

nich so! — wenn dat so wider geiht, dat warden jo

noch de reinen Professers, un nahst bi'n Plaug un Haken

sünd s' nich tau bruken!“

„Herr Inspekter,“ füng de Köster an, „hüt tau

Dag', wo Allens nah Bildung schrigt. “*

„Swigen S' blot still, Köster, von Ehr Bildung

un hüren S' tau! Also dat Geld hewwen s' em weg—
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nahmen in Nijork; drei Johr hadd hei dorup arbeit't

un sick schinn't un plagt, bald wir't em gaud gahn un

bald leg, un nu wir't weg! Je, wat nu? Noch mal

von vörn in dat verdammte Land? Käöster, weiten Sei.

wat 'ne Heinmath is? Weiten Sei, wat en ollen Vadder

is? Weiten Sei, wat 'ne Brud is? Sei weiten en

Quark, süs würden Sei nich so kiken! Also dunn hett

hei sick up'n Schipp vermeid't un is dunn räwerreist

un is tau Faut von Hamborg kamen un hett bi

sinen ollen Vadder an't Finster kloppen wullt; blot seihn

hett hei sin Heimath wullt un seggen, dat hei lewt, un

nahsten wedder weg!“

„So? So is dat, Herr Hillmann?“

„Ja, ja, so is dat, Köster. Dat hei bi de Ge—

legenheit fin Brud in'n Eikholt drapen hett un dat sei

nahsten beid' dunn Arm in Arm bi sinen Ollen ankamen

sünd — ie, dor geiht öfters mal en Minschen wat

verdwas, dor lann doch Jehann Maaß nich vör!“

.Na, Herr Hillmann,“ säd Fru Dreiws un schenkte

em en frisches Glas in, „denn drinken S' nu doch ok,

dat Allens nu so schön tau Enn' kamen is. Mi freut

dat ok besonders noch för Dürten. Denn, weiten Sei,

Herr Hillmann, dat würd ok högste Tid, wo würd ein—

mal de Dirn all nüsterbleik utseihn!“

.Wat seggt denn äwerst nu Sei Ehr Herr Baron?“

frög Köster Dreiws.

„Min Herr Baron? Ne, Köster, so hewwo'ck em

körtens nich mihr seihn! Ick hadd süs dacht, hei hadd

up Stunns nu blot noch Sinn för sinen Thronfolger,
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äwer — Hillmann stünn up — kiken S' so, so lep

hei in de Stuw' ümher, un so — wohren S' sick, Fru

Dreiws! —so grep hei sick ünner'n Arm, un hett mi

so vel vör vertellt, ick heww't mi nahsten irst mit Mäuh

un Noth ut 'n anner säwt. Un „solche Treue an

Haus Flessen“ säd hei, dat wir doch rührend, un Scheper

Kempl wir ok so'n trugen Scheper west, ick süll mi doch

mal eins nah sinen Graww ümseihn, wat dat ok woll

in Ordnung wir! Nu bidd ick Sei, wo kümnrt nu

Einer von Jehann Maaßen up Scheper Kempk! Un

so güng Allens kunterbunt dörch'n anner, un nahsten

müßt' oll Maaß kamen. Maaß, säd hei, paßt Seinem

Sohn Sein Rockd — ZJa, Herr Baron!“‘“ — ‚Dann

kann Sein Sohn morgen gleich mal Frau Baronin und

den jungen Herrn Baron spazieren fahren!“

.Wat, Herr Hillmann?“ schrigte Fru Dreiws,

„Woans sall ick dat verstahn? Jehann Maaß ward

wedder Kutscher bi Fru Baronin, so'n rike Fru, as hei

nu kriggt?“

„Fru Dreiws,“ säd Hillmann un sett'te sick wedder

dal in fine Sophaeck, dor hadd hei äwer Sommer all

en grotes Lock in seten, k würd Tid, dat dor en Flicken

upkem, „worüm sall hei nich Kutscher warden bi Fru

Baronin? Süh ick, wenn ick dat wull, Fru Dreiws,

ick künn mi alle Dag' noch as Rentjeh hensetten un

lewen as en Fürst: dorümwegen äwer bliw ick likerft

Inspelter tau Hogen-giethen. Un Jehann Maaß? Köster,

dor känen Sei nu mal eins an seihn, woans de Kinner

bi oll Wallbom den Katechismus lihrt hewwen! Süh,
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Jehann Maaß hett sogor in Amerika noch nich dat viert'

Gebot vergeten un will sinen ollen Vadder nich de Rauh

in'n Graw' nehmen von wegen den Hogen-Ziether

Kutscherrock, dat dor ok ümmer orndlich Lüd in steken un

sinleder nich wedder so'n verdammten Waterpolacken!

Un denn von wegen de rike Fru, Fru Dreiws—glöwen

Sei, dat Jehann Maaß von sine Brud ehr Geld wat

anrögt? „Herr Entspekter,, seggt hei, ‚dat Geld verwalten
S' denn man wider! Dor kann Dürten ehr Swester

un Bräuder schön mit helpen, un wi behollen ok wat

nah för den Fall, dat bi uns de lütten Kutschers kamen.

Ernähren kann 'ck min Fru allein!‘ —Grad' so as ick!

Wenn ick mi mal ne Fru nehm —je, Sei lachen.

Fru Dreiws! ick bün äwer Sommer irst fifunföftig

worden — un wenn min Fru ok hunnertdusend Daler

hett, glöwen Sei, dat ick dor einen Schilling von mit

taunehm? Je, denn kennen S' mi likerst man heil

slicht!“

.Na,“ säd de Köster nah Hillmänn sine lange

Red', „denn is jo Allens nu woll in Ordnung!“ un

wennte sick an sine Fru: „Du,“ säd hei „Mudder, Din

Punsch is all'!“

Dunn kek de Köstersch in den Punschpott 'rin, un

richtig, de Punsch wir rein tau Enn', grad' so as min

Geschicht.

X . Pliuser'sichr Buchdruckeret, Angaburq
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